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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1% Sgr. 


Breslaue 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 11. November 1855. 


Ni. 528. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 10. November. Staatsſchuldſch. ar? 8 
n⸗Minde⸗ 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 29. Oktober. Nur einige Ueberreſte des engliſchen 
Kontingentes befinden ſich noch hier; dieſelben gehen eheſtens ebenfalls nach 
Kertſch. Omer Paſcha's Avantgarde, 7000 Mann ſtark, iſt dem Vernehmen 
nach unter General Stein nach Kutais vorgerückt. Der Herzog von New⸗ 
Caſtle iſt in 1 angekommen. Das Kommando des türk. Heeres in 
Kars wurde dem Selim * definitiv übertragen. 
Turin, 8. November. Alfieri und Soſtegno wurden zu Präſidenten, 
Deſembrois und Siccardi zu Vicepräſidenten des Senates erwählt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der in dem Wahltermine vom 8. Oktober d. J. im bres⸗ 
lauer Stadt⸗Wahlkreiſe zum Abgeordneten der II. Kammer erwählte 
Graf von Schwerin dieſe Wahl abgelehnt hat, iſt der Termin für 
die erforderliche Nachwahl 

auf den 17. d. Mts. 
anberaumt und der Ober⸗Bürgermeiſter, Geheimer Regierungs Rath 
lwanger, zum Wahlkommiſſarius ernannt worden. 

Breslau, den 10. November 1855. f 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Breslau, 10. November. [Zur Situation.] Man will 
in Berlin zuverläßige Nachrichten haben, welche einen baldigen Mini⸗ 
ſterwechſel in Frankreich erwarten laſſen. Wenngleich ein ſolches Ereig⸗ 
niß unter der gegenwärtigen Verfaſſung Frankreichs bei weitem nicht 
die Bedeutung hat, welche ähnliche Wechſel unter den früheren Regie⸗ 
rungen hatten, ſo läßt ſich doch auch jetzt aus einer Veränderung der 
Perſonen, die an der Spitze der Geſchäfte ſtehen, mancher Schluß 
auf Prinzipienänderungen ziehen. Wie man ſagt, wünſchen die 
Miniſter Magne und Fould größere Energie gegen Neapel, das 
noch immer die freie Getreideausfuhr verweigert, während der Kaiſer 
aus Rückſicht für Oeſterreich die bisher bewahrte Mäßigung auch fer⸗ 
ner beobachten will. 

Auch die engliſche Kabinetskriſe wird jetzt von der londoner 
Preſſe als vorhanden anerkannt und die Stellung Palmerſtons als 
äußerft bedroht angeſehen. — Wie unſern Leſern bekannt, hatte unfer 
londoner Korreſpondent ſchon in dieſen Tagen die Kriſe als ſolche 
ſignaliſirt: dennoch theilt er die Beſorgniß der engliſchen Preſſe um 
Kb Ace nicht, welchen er nach wie vor als den Mann der Situation 

arſtellt. 

Wir machen auf ſeine Charakteriſtik des ſo vielfach angegriffenen 
und falſch vertheidigten Staatsmannes ganz beſonders aufmerkſam. 

Die Friedens⸗Ausſichten ſind auf einmal wieder auf Null 
gefallen. Es ſcheint, daß die aus Rußland erlangten Erklärungen die 
Ausſicht dazu auf ein Minimum reduzirt haben. 

Die große Preſſe Frankreichs wie Englands beſtrebt ſich, die 

ationen auf die Nothwendigkeit der Kriegs⸗Fortſetzung vorzubereiten, 
und die aus Berlin kommenden Nachrichten widerſprechen nicht. 

Indem wir auf unſere berliner Correſpondenz verweiſen, citiren 
wir noch nachſtehende Auslaſſung des C. B., welches ſagt: 

Die Behauptungen, daß Preußen oder Oeſterreich von freien 
Stücken die Vermittelung zwiſchen Rußland und den Weſtmächten 

ernommen hätten, est jetzt mit kurſirenden Nachrichten von 
ruſſiſchen Bemühungen, Preußen oder Oeſterreich zur Uebermittelung 
von ruſſiſchen Friedenspropoſitionen an die Weſtmächte zu veranlaſſen. 
Dieſe neueſte, namentlich auch von Wien aus verbreitete Verfion, ſteht 
noch weit weniger, als die erſt erwähnten Behauptungen in Harmonie 
mit der gegenwärtigen Sachlage und beſonders mit der Auffaſſung, 
die man in Petersburg den Dingen angedeihen läßt. Wir konnen 
aus beſter Quelle verſichern, daß ſich der Baron von Budberg und 
ver ſo wenig fein Kollege in Wien feit Monaten in der Lage befun: 
fie — Namens ihres Souveräns den reſp. Höfen, bei welchen 
ſie zur Auf ſind, irgend welche Friedenspropoſitionen vorzulegen oder 
; ung ſolcher ihrerſeits aufzufordern. Es kann deshalb 

Rußland dn, 0 5 e oder 1 
z 5 ie Rede ſein, welche dahin zielen ſollen, andere 
Nate fühlt dens zwiſchen ſich und dem Weſten zu veranlaſſen. 
Lage der Dinge auf * auf das Beſtimmteſte, daß die gegenwärtige 

9 i M Kriegstheater keine iſt, die einen entſchiedenen 
Abſchluß der Dinge gebracht 3 
0 f hat, man erkennt die Situation nicht für 
eine ſolche, die es geſtattete, eben i fail 
5 dlungen auf Grund vorliegender fails 
accomplis Verhandlungen zu verſuchen ganz abgeſehen davon, daß 

fi f A ’ 7 
Kaiſer und Nation in ihrer Geſchichte niemals das Beiſpiel von Ver⸗ 
handlungen zu einer Zeit finden, in welchen die kriegeriſchen Even⸗ 
tualitäten einen Lauf genommen haben, der von der übrigen Welt 
als ein den ruſſiſchen Waffen ungünſtiger angeſehen worden iſt. —.— 
Alle Welt wünſcht den Frieden; er wird aber nicht geſchaffen, wenn 
man die Welt glauben machen will, Rußland habe nur das Streben, 
den Krieg vom Halſe zu bekommen. Wie immer man ruſſiſche Ver⸗ 
hältniſſe beurtheilen mag, von einer Beugung Rußlands unter die 
diktatoriſchen Ausſprüche des Weſtens kann nicht die Rede ſein und 
die Weſtmächte haben kein Zeichen der Nachgiebigkeit oder Bereitwillig⸗ 
keit, von einer Demüthigung Rußlands abzuſehen, gegeben. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Die „Times“ enthält ſehr umfangreiche Korreſpondenzen aus Kin⸗ 
burn bis zum 22. Oktober, denen wir Folgendes entnehmen: „20. Ok⸗ 
ober. Es ſteigen aus den Trümmern des geſprengten Forts Nikolai 


. 


58. iſt nicht viel damit anzufangen. 
„eine ſiark heranrückende ruſſiſche Macht halten, da die Flotte wegen 


bei Otſchakoff noch immer Rauchſäulen auf. Was die Stadt betrifft, 
ſo ſind die Einwohner zum Theil zurückgekehrt und hören auf, ihre 
Habſeligkeiten fortzuſchaffen. Wir laſſen Otſchakoff liegen, denn es 
Wir könnten den Platz ſchwer gegen 


des ſeichten Waſſers nicht nahe genug herankommen kann, wogegen der 
Feind von den hinter der Stadt liegenden Höhen ein fie beherrſchen⸗ 
des Feuer eröffnen könnte. Ueberdies ſichert die Beſetzung von Kin⸗ 
burn allein alle die Zwecke, welche wir im Auge haben. Auf eine ruſ⸗ 
ſiſche Anfrage wegen des Geſchicks der gefangenen Beſatzung von Kin⸗ 
burn fuhr heute Früb ein franzöſiſches Parlamentärboot nach dem Ufer 
von Otſchakoff hinüber. Ein ruſſiſcher Offizier kam ihnen aus der 
Stadt mit zwei Soldaten entgegen, von denen der eine einen großen 
weißen Laken auf einer ungeheuren Stange trug, unter der er faſt zu⸗ 
ſammenbrach. Eine Wiederholung des Mißverſtändniſſes von Hangd 
war alſo unmöglich. Der Parlamentär erhielt von den Franzoſen den 
Beſcheid, daß der gefangene Kommandant „se porte a merveille“, 
45 Verwundete in den franzöſiſchen Spitälern untergebracht ſeien, es 
aber micht moglich ſei, die Namen der gefangenen Offiziere anzugeben 
— Letzteres wahrſcheinlich aus Gründen der Orthographie. — Vice⸗ 
Admiral Pellion ging heute frühzeitig mit ſeinen leichteren Schiffen 
die Dnieprbai hinauf, ehe der engliſche Admiral noch ſeine Abſicht 
kannte. Sir Houſton Stewart folgte ihm dann um 9 Uhr mit einer 
Anzahl kleiner Dampfer und Kanonenboote. Die Steppe zwiſchen 
Otſchakoff und dem Ausfluß des Bug fällt einförmig in einem felſigen 
Rande von 50 bis 150 Fuß Höhe gegen die See ab; das Waſſer 
iſt längs des Ufers ſehr ſeicht, und es hat ſich dort ein weiter Saum 
von Dünenſand gebildet, auf welchem einige Fiſcher und unzählige 
Waſſervögel hauſen. Vom innern Lande iſt wegen der bezeichneten Er⸗ 
hebung von den Schiffen aus wenig zu ſehen; die bezeichnendſten Ge- 
genſtände der Scenerie find Telegraphenſtationen, ausgedehnte Meiereien, 
Windmühlen, graſende Heerden und Koſaken. Die Maſſe des Viehes 
und Geflügels, des aufgeſtellten Getreides und Heues iſt ſehr beträcht⸗ 
lich, doch liegen die Höfe weit landeinwärts. Etwa von 4 zu 4 (engl.) 
Meilen folgen einander Dörfer, jedes mit einer Kirche und weißen 
Häuſern, und alle ſo ähnlich, als ob ſie derſelbe nürnberger Meiſter 
verfertigt hätte. Die Telegraphenſtationen berichten die geringſte unſe⸗ 
rer Bewegungen, doch hielt der Admiral es nicht für nöthig, ſie hierin 
zu ſtören. Sonſt ſahen wir nur eine ſtarke Kavallerieabtheilung am 
Strande und eine Infanteriekolonne, die ſich aus der Umgegend von 
Otſchakoff gegen Nikolajeff bewegten. Als wir uns der Bugmündung 
näherten, wurde das Waſſer grün und bedeckte ſich mit Vegetabilien 
wie ein Ententeich. Die Mündung iſt etwa 5 lengl.) Meilen breit, 
die Ufer ſind ſteil und hoch und mit Meiereien gefüllt. Wir begeg⸗ 
neten hier der franzöſiſchen Schiffsabtheilung, die bereits zu⸗ 
rückkehrte. Admiral Pellion verſicherte, daß er bis zu der Landſpitze 
gekommen fei, die ſich etwa 7 (engl.) Meilen von der Mündung vom 
Weſten her in den Strom vorſchiebt (Spitze Woloschskaja), aber 
nichts beſonderes bemerkt habe. Da wir ſonſt nichts zu thun hatten, 
beſchloß Admiral Stewart, ſich ebenfalls durch den Augenſchein zu 
überzeugen. Die Ufer des Bug find hoch, die Steppe zu beiden Sei⸗ 
ten braun, und die ganze Scenerie ungefähr dieſelbe, wie im eigentli⸗ 
chen Liman draußen. In kurzen Zwiſchenräumen ſtehen Wachtpoſten. 
Der Fluß bleibt bis zu der oben bezeichneten Landſpitze 3 bis 4 leng⸗ 
liſche) Meilen breit, wird aber dort beträchtlich enger. Es ſpringt da 
ein kleiner Hügel aus der Steppe auf und wir bemerkten, daß die 
Ruſſen dort eine Batterie errichtet hatten. Sie begrüßten uns ſchon 
aus weiter Ferne durch einen Schuß, und wir antworteten und kamen 
näher heran, ohne uns flören zu laſſen. Die Ruſſen hatten jedoch die 
Liſt gebraucht, zuerſt nur leichte Feldgeſchütze von geringer Tragweite 
abzufeuern; als wir uns näherten, zeigte es ſich, daß ſie auch noch 
einige ſchwerere in Bereitſchaft hatten. Das Feuer wurde eine Zeit 
lang fortgeſetzt, ohne daß man ſich doch gegenſeitig Schaden zufügte; 
im Grunde hatte der Admiral das Schießen nur geſtattet, weil Jack 
nicht zur Rückkehr zu bewegen ift, bevor er nicht einen ſolchen Gruß 
erwiedert hat; ſonſt hatte die ganze Affaire nicht den geringſten Zweck, 
Der Admiral konnte natürlich nicht die Abſicht haben, mit den 4 klei⸗ 
nen Schiffen, die er allein mitgenommen, bis Nikolajeff hinaufzu⸗ 
gehen. Er ſchlug einem der Kapitäne, der dieſe weitere Rekognoszi⸗ 
rung für ſich allein zu unternehmen bereit war, ſein Geſuch ab, um 
dem Feinde nicht durch den Verluſt auch nur eines einzigen Kanonenbootes 
Gelegenheit zu einem Triumphe zu geben. Hätte Marſchall Peliſſier 
auf den ernſtlichen Vorſchlag des Admirals Lyons gehört, ihm 15 bis 
20,000 Mann ſeiner Truppen mitzugeben, ſo hätte eher von etwas 
der Art die Rede fein können, aber Nikolajeff liegt fo weit landein⸗ 
wärts, und es ſind wahrſcheinlich ſo viele künſtliche Hinderniſſe in dem 
immer ſeichter und enger werdenden Gewäſſer aufgehäuft, daß mit den 
Schiffen ſchwerlich bis an die Stadt zu gelangen iſt. Da der Tag 
überdies weit vorgerückt war, ſo kehrte Admiral Stewart um.“ 


Nach den weiteren Berichten drang Admiral Pellion am 21. 
dann nochmals bis zu der erwähnten Batterie vor, demontirte derſel⸗ 
ben eine Kanone, und ging wieder zurück. Man ſah an dieſem Tage 
längs der Landzunge von Kinburn den Rauch der Dörfer, Heuſcho⸗ 
ber ꝛc., welche die Landtruppen bei der bereits gemeldeten großen Re⸗ 
kognoszirung in Brand ſteckten. Dieſe harte Maaßregel war für un⸗ 
erläßlich erachtet worden, um den Feind bei einem etwaigen Heran⸗ 
rücken gegen Kinburn auf eine Entfernung von 8 — 9 Meilen aller 
Vorräthe zu berauben und eine Wuͤſte zwiſchen ihn und die eroberte 
Feſtung zu legen. Letztere iſt übrigens ſchon dadurch geſichert, daß die 
Spitze der Landzunge, auf der ſie liegt, ſo ſchmal iſt, daß die Schiffe 
vom ſchwarzen Meere und dem Liman aus ein Kreuzfeuer über die⸗ 
ſelbe hinweg eröffnen können. Es iſt daher auch das Lager weiter 
draußen abgebrochen worden, und die Truppen werden ausſchließlich 
in der Feſtung ſelbſt untergebracht werden. Am 22. wurde von eini⸗ 


gen Schiffen eine Rekognoszirung gegen Stanislaw ausgeführt, man 
bemerkte, daß dort die Ruſſen binnen 24 Stunden eine ziemlich ſolide 
Erdbatterie zu Stande gebracht hatten. Die Flotille von Kanonen⸗ 
boten, welche die Ruſſen bereits in Nikolajeff fertig haben ſollen, ftörte 
die Verbündeten bei ihrer Fahrt durchaus nicht. 


Der „Conſtitutionnel“ will wiſſen, daß nach der Erzählung der 
gefangenen Offiziere am Tage des Bombardements von Kinburn am 
17. Oktober der Kaiſer und der Großfürſt Konſtantin der Kanonade 
auf einer Anhöhe des Kap Otſchakoff zugeſchaut hätten. Auch der 
Timeskorreſpondent will einen von ihnen bei der Fahrt längs des 
Ufers des Liman geſehen haben, doch giebt die Erſcheinung irgend 
eines höheren Offiziers ſtets leicht Gelegenheit zu Vermuthungen dieſer 
Art. Das Fort von Kinburn bildet nach dem „Conſtitutionnel“ ein 
Viereck, das auf jeder Seite 400 Metres lang iſt. Die Befeſtigungen 
beſtanden aus einer baſtionirten Fronte mit Orillons auf der Seite, 
die nach der Landenge zu liegt; ferner auf der entgegengeſetzten Seite 
aus 3 baſtionirten Thürmen und endlich aus einem Syſtem von 
Sägewerken auf den beiden Nebenſektionen. Die Courtinen ſind kaſe⸗ 
mattirt. Im Innern erhoben ſich zwei ſtattliche Gebäude, von denen 
das eine bei dem Bombardement in Flammen aufging. Die Land⸗ 
zunge von Kinburn iſt ungefähr 2 Kilometer breit und beſteht aus 
Dünen mit Salzwaſſerpfützen. 

Batum, 10. Oct. Batum iſt nichts weiter als ein großes, 
zerſtreut liegendes, aus elenden Hütten und vielen Militärbaracken be⸗ 
ſtehendes Dorf, in welchem ſich eine Art Fort befindet, das mit durch 
eine Courtine verbundenen Reduits umgeben iſt; dichte Waldungen, 
die nur wenig Fruchtbäume, aber deſto mehr Nutzholz aufzuweiſen 
haben, erfüllen die Gegend, welche nördlich durch das Meer, weitlich 
durch den ſumpfige Niederungen bildenden Tſchurukſu (auf deſſen an⸗ 
derer Seite das kleine Fort Gümih liegt), ſüdlich durch eine circa 
6000 Fuß hohe Bergkette, öͤſtlich durch einen kleinen Bach mit ſum⸗ 
pfigen Ufern begrenzt wird und etwa eine geographiſche Quadratmeile 
Ausdehnung hat; die Luft iſt rauh und, ſeit wir hier ſind, faſt immer 
voller Nebel oder Regen, und das Klima ſo ungeſund, daß Fieber 


und Cholera nicht nur Hunderte von den Truppen Muſtapha Paſcha's 


tödteten, ſondern auch ſchon viele der neuen Anköͤmmlinge hinwegge⸗ 
rafft haben; die Einwohner ſind halbwilde Schelme, Diebe und Räu⸗ 
ber; von Ackerbau iſt bei ihnen faſt gar keine Rede; ein paar Schafe, 
einige Ziegen, eine lange Flinte, ein Kinſchal (langer und breiter, 
krummer Dolch) und Piſtolen, das iſt Alles, was ſie beſitzen. Früher 
von Jagd und Fiſcherei ſich nährend, beſchäftigen ſie ſich jetzt, wo das 
Wild davongeflohen, mit Fiſchfang und Diebſtahl. Zu den großen 
Uebeln, denen die hier lagernden Truppen bis zu Omer⸗Paſcha's Anz 
kunft ausgeſetzt waren, gehörte unter Anderm der Mangel an Laza⸗ 
rethgebäuden; 8 Bretterhütten, deren Inneres dem Wind und Regen 
zugänglich war, und deren jede kaum 20 Mann zu faſſen vermochte, 
ſollten an einem Platze, deſſen Beſatzung wohl 1000 Patienten hatte, 
als Spitäler gelten. Auch an Magazinen zum Aufſpeichern der Kriegs⸗ 
und Proviantvorräthe war bitterer Mangel, nicht als ob dieſe Ge⸗ 
bäude wirklich fehlten, ſondern weil ſie ſo verwahrloſt waren, daß ſie 
durchgängig gründlichſt der Reparatur bedurften, woher es denn auch 
kam, daß mehre Transportſchiffe ihre Fracht nicht löſchen konnten und 
ruhig vor Anker liegen bleiben mußten. Unglücklicherweiſe enthielten 
eben dieſe Schiffe auch eine Menge Zeltdächer, welche nun ebenfalls 
nicht herausgeſchafft werden konnten, ſo daß die auf ſie angewieſenen 
Truppenabtheilungen ſich genöthigt ſahen, ihre Erdhütten mit Decken 
von geflochtenem Laubwerk zu bedachen, durch welche der Regen hin⸗ 
durchdrang und den Fußboden in Kothlachen umwandelte. Alle Sol⸗ 
daten gingen müſſig, wir hatten außerdem 600 tatariſche und bulga⸗ 
riſche Arbeiter am Platze; aber das Platzkommando ließ nicht arbeiten 
und gab auf alles Drängen der Schiffskapitäne und unſerer Offiziere 
ſtets dieſelbe phlegmatiſche Antwort; es wolle den zu gewärtigenden 
Anordnungen Omer⸗Paſcha's nicht vorgreifen und ſich durch Eigen⸗ 
mächtigkeiten im Arrangement den Tadel des Serdars nicht zuziehen. 
Der osmaniſche Soldat iſt ein Heros im Ertragen; aber unter ſolchen 
Umftänden ging feine Geduld denn doch auf die Neige, und es begann 
eine Mißſtimmung einzureißen, die wahrſcheinlich zum Aufruhr geführt 
hätte, wenn nicht endlich, um dem Jammer ein Ende zu machen, der 
Serdar ſelbſt als deus ex machina erſchienen wäre. Ganz unmoͤg⸗ 
lich iſt es, und die Sprache hat keine Worte dafür, die Freude, den 
Jubel zu ſchildern, mit welchen Omer-Paſcha empfangen wurde. 
Der Anblick des vielgeliebten Soldatenvaters war für die Truppen die 
Sonne, deren Strahl das Eis des türkiſchen Phlegma im Nu auf: 
thauen machte, und zwar nicht blos innerlich, ſondern auch äußerlich, 
denn vielen, ja den meiſten Soldaten rann dieſer Thau in Geſtalt 
von Wonnethränen über das Antlitz hin. Kaum eine Stunde am 
Lande, trat der Feldherr auch ſchon eine Inſpektionsrunde an, deren 
Reſultate ihn natürlich wenig erbauten; zwei Stunden darauf hatte 
er ſchon feine Befehle und Anordnungen ertheilt, und dieſelben 
waren ſo meiſterhaft, daß wir nach Verlauf von fünf Ta⸗ 
gen, in welchen Alles mit Hand ans Werk legen mußte, das Chaos 
vollſtändig überwältigt und in Ordnung umgewandelt hatten. Wie 
durch Zauber waren nach Ablauf gedachter Friſt hölzerne Spitalge⸗ 
bäude für wenigstens 800 Mann entſtanden, Schuppen errichtet, Zelte 
aufgeſchlagen, die Depots ausgebeſſert und die Transportſchiffe ihrer 
Frachten entleert. Es iſt Omer Paſchas Gewohnheit, ſich über die 
Qualität der Lebensmittel für ſeine Soldaten perſönlich zu un⸗ 
terrichten; kaum hatte er die Schlechtigkeit der unſern erkannt, als er 
auch ſofort eine Depeſche an das Kriegsminiſterium abſendete, deren 
Juhalt eben nicht ganz freundlich fein mag. Das Miſerable der Koſt 
abzuändern, ſtand freilich nicht in ſeiner Macht, aber er wußte letztere 
dadurch zu würzen, daß er Jedem eine viermonatliche Abſchlagszah⸗ 


lung auf den ſeit zehn Monaten rückſtändigen Sold auszahlen, Jedem 


ein Hemd und einen tüchtig warmen, die Wunden der Montur lieb: 
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reich verhüllenden Mantel verabfolgen ließ. Ende vorigen Monats 
trafen hier von Anapa aus zwei kubaniſche Tſcherkeſſenhäupt⸗ 
linge mit Gefolge ein; dieſelben hatten eine Unterredung mit dem 
Serdar und reiſten bald darauf wieder ab. Sie und die Vornehm⸗ 
ſten ihres Gefolges trugen tartariſche Mützen, Kettenpanzer, weite 
Dberröce mit Hängeärmeln und gelbe Schuhe, welche letztere das Zei- 
chen tſcherkeſſiſchen Adels find; die Uebrigen waren eben jo, aber ohne 
Panzer, gekleidet, und trugen ſchwarze Schuhe; bewaffnet waren Alle 
gleichförmig mit Tſchetſchka (grummem Säbel), Piſtolen und Kinſchal; 
die Waffen der Edelleute glänzten von edlen Zierathen. Die Adeli⸗ 
gen und ein fie begleitender Mollah ſprachen das Türkiſche fließend 
und rein, die Andern radebrechten es nur; zurückhaltend und miß⸗ 
trauiſch waren übrigens Alle miteinander, und hätte man ſie ihres 
Benehmens wegen weit eher für Spione als für wohlwollende Gäfte 
halten können. In Betreff ihrer wird hier behauptet, daß ſie von 
Schamil abgeſendet geweſen, und hätte derſelbe ſich durch ſie bereit 
erklärt, mit der Pforte gemeinſchaftlich gegen Rußland zu agiren; un⸗ 
ter welchen Bedingungen, weiß freilich Niemand anzugeben. Was die 
zu jener Zeit täglich mehr anſchwellende Batum-Armee betraf, fo 
war fie jedenfalls dazu beſtimmt, gegen das ruſſiſche Blokade⸗Corps 
von Kars zu agiren; Batum ſelbſt, als Centralpunkt zwiſchen Su⸗ 
chum⸗Kale und Erzerum, ſollte zum Pivot aller Operationen dienen. 
Nachdem aber der Serdar (welcher während ſeines Hierſeins auch Aus⸗ 
flüge nach Tſchefketil, Redut⸗Kale und Suchum⸗Kale, wo ebenfalls 
Truppen landeten, unternahm) ſich durch Rekognoscirungen der Umge⸗ 
gend Batums überzeugt hatte, daß der Marſch auf Kars wegen der 
ſumpfigen Niederungen des Tſchurukſu und wegen der Pfadloſigkeit des 
ſelten unter 4000 Fuß hohen ſehr geklüfteten Gebirges bei jetziger 
Jahreszeit geradezu unmöglich ſei, wie ferner, daß der hieſige Platz 
ſich wegen ſeines ungeſunden Klimas und feiner völligen Iſolirung 
wenig zum Sammelplatz eines großen Heeres eigne, entwarf er eine 
neue Ordre de bataille, welcher zufolge Suchum⸗Kale jetzt das 
Pivot aller Operationen bildet, die nun direkt gegen Tiflis, die geor⸗ 
giſche Hauptſtadt des Feindes, gerichtet werden follen, wohin eine, al⸗ 


llerdings auch wenig wegſame Straße über Kutais (der Hauptſtadt 


Imeretiens), Scharapani, Suram ꝛc. führt. Die Entfernung zwiſchen 
Suchum⸗Kale und Kutais wird auf ſechs, die zwiſchen Kutais und 
Scharapani auf zwei, die zwiſchen Scharapani und Suram (georgifche 
Grenzſtadt im khartſkiſchen Diſtrikt an den Quellen des Kur) auf drei, 
die zwiſchen Suram und Tiflis auf fünf Tagemärſche berechnet. Die 
Entfernung zwiſchen Scharapani und Suram beträgt zwar nur circa 
20 engliſche Meilen, doch wird der betreffende Marſch hier durch das 
über 3000 Fuß hohe Gebirge erſchwert, welches Imeretien von Geor— 
gien abſcheidet. Auf dieſer Bergpaſſage, welche den Namen Suramin⸗ 
Paß führt, dürfte es wahrſcheinlich zur erſten Hauptſchlacht kommen, 


weil Demjenigen, der ſich zum Meiſter des Paſſes gemacht hat, außer 


der Straße nach Tiflis auch jene nach dem näher gelegeneu Achaltzich 
im Samtſche⸗Diſtrikt offen liegt, weshalb die Ruſſen ſich an den betref: 
fenden Grenzen bereits zu konzentriren beginnen. In Folge der Ab⸗ 
Anderung des Kriegsplans ſchiffte ſich der Serdar am 2. Oktober nach 
Suchum⸗Kale ein, dort fein Hauptquartier nehmend, wo nun auch 
bereits die Bataillone der bisherigen türkiſchen Krim-Armee, desglei⸗ 
gleichen die Regulären aus Trebiſonde und Sinope (letzterer Ort dient 
dem Heere als Krankenſtation) eingetroffen ſind. Ferhad Paſcha (Ge⸗ 
neral Stein) iſt als Führer der Heeres-Avantgarde, welche aus der 
Divifion Osman, leichter Artillerie und ſechs Reiter⸗Schwadronen be⸗ 
ſteht, auf imeretiſches Gebiet vorgedrungen. Sefer Paſcha (Koscielski) 
iſt aus dem Generalſtabe des Serdar entlaſſen worden. (D. A. 3.) 
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Preuſen. 
3 Berlin, 9. November. Man kann es nicht als ein ſehr ge⸗ 
ſchicktes Manöver bezeichnen, wenn die kriegsberauſchte Preſſe innerhalb 
und außerhalb Deutſchland's alle Diejenigen, welche einer baldigen 
Wiederherſtellung des Friedens das Wort reden, als Ruſſen oder Ruſ— 
ſenfreunde in den Bann thut. Wäre die Ueberzeugung, daß die Fort⸗ 
führung des Krieges den allgemeinen europäiſchen Intereſſen zuwider 
läuft, wirklich als ein unzweifelhaftes Kriterium für die Angehörigfeit 
an Rußland zu erachten, ſo ließe ſich andererſeits auch nicht in Abrede 
ſtellen, daß dieſes politiſche Ruſſenthum ſich weit über die Grenzen des 
moskowitiſchen Reiches erſtreckt, ja, daß es augenſcheinlich im Wachs⸗ 
thum begriffen iſt. Früher ward nur Preußen des abſcheulichen Ver⸗ 
brechens bezichtigt, für den Frieden Europa's geſtimmt und thätig zu 
ſein. Später, wie bei den wiener Konferenzen offenbar ward, machte 


ſich auch Oeſterreich eines ähnlichen Vergehens ſchuldig, und, nach man⸗ 


cherlei Schwankungen kommen auch jetzt, beim Herrannahen des Win⸗ 
ters, die offiziöfen Organe der wiener Preſſe wieder auf ſehr fried⸗ 
liche Gedanken. Noch unbequemer jedoch für die Lobredner eines end⸗ 
und zielloſen Krieges ſind die ernſt vorhandenen Stimmen, welche ſich 
in den nächſtbetheiligten Ländern, in England und Frankreich, zu Gun⸗ 
ſien des Friedens vernehmen laſſen. Der Rücktritt des Hrn. Drouin 
de Lhuys aus dem Tuilerien⸗Kabinete war in dieſem Sinne eine be⸗ 
deutungsvolle Kundgebung, und wer die engen Schranken kennt, welche 
dem Ausdruck der unabhängigen öffentlichen Meinung in Frankreich 


kgeſetzt find, der wird auf die verſöhnlichen Artikel des Journal des 


Debats und der Assemblée nationale, wie auf das freudige Auf⸗ 
zucken der Börſe bei jedem Friedens⸗Gerücht (noch im vorigen Jahre 
war ein merkliches Fallen der Rente die unausbleibliche Folge irgend 
einer friedlich klingenden Nachricht) das gebührende Gewicht legen. In 
England, wo die Freiheit der Meinungs⸗Aeußerung ungehemmt ift, 
treten ähnliche Erſcheinungen viel deutlicher zu Tage. Abgeſehen von 
Lord John Ruſſell, der ſich durch Wetterwendigkeit und Winkelzüge 
jeden Anſpruchs auf Autorität verluſtig gemacht hat, ſind die Peeliten, 
unter der Führung der bedeutendſten Kapazitäten, und die Männer der 
Mancheſter⸗Schule, unter Cobden und Bright, offen für die Friedens: 
Politik aufgetreten. Selbſt die Tory⸗Partei ſoll von ihrem früheren 
Kriegesrauſche ſchon ſehr ernüchtert und zum Anſchluß an die Friedens⸗ 
freunde geneigt fein. Das Anſehen und der Einfluß Cobdens, wel⸗ 
cher noch ganz jüngſt durch ein Sendſchreiben an Leeds Mercury ſeinen 
Ueberzeugungen mit eindringlichen Worten Luft gemacht hat, ſind nicht 
gering anzuſchlagen oder blos nach der Zahl feiner parlamentariſchen 
Anhänger zu bemeſſen. Cobden gilt in England mit Recht als 
der Vertreter der materiellen Intereſſen und des gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes; er beſitzt einen Grad von Offenheit und Muth, welcher ihm 
die Achtung auch derjenigen ſichern muß, welche ſeine Anſichten nicht 
theilen. Wenn ein ſolcher Mann gegen den Krieg ſpricht, den er ſich 
in ſeinem Gewiſſen gedrungen fühlt, für „unnöthiger, vorwitzi⸗ 


ger und zwedlofer als irgend einen in der engliſchen Ge⸗ 
ſchichte“ zu erklären, dann dringt ein ſolches Wort tiefer in die 


en, als es die Stimmführer der herrſchenden Partei zugeben wol⸗ 
Mit überzeugender Klarheit führt Cobden aus, daß das Kriegs⸗ 
amm, wie es von den Organen der Ruſſophagie entwickelt wird, 
e Ziele aufſtellt, zu deren Erreichung auch durch die Erobe⸗ 
im noch kein Schritt gethan ſein würde, daß die bomba⸗ 
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ſcharf und treffend ift aber die Bemerkung, daß das britiſche Volk doch 
unmöglich den Krieg, wenn es denſelben als einen Kampf für die Ci⸗ 
viliſation und das europäiſche Gleichgewicht gegen die Barbarei und 
den Uebermuth des Oſtens betrachtete, fremden Söldlingen überlaſſen 
würde. Wenn die notoriſche Abgeneigtheit des engliſchen Volkes gegen 
den Dienſt im gegenwärtigen Expeditions⸗Heere nur die Wahl läßt, 
dieſelbe als Gleichgiltigkeit gegen die Sache der Civiliſation oder als 
Proteſt gegen die Fortführung des Krieges auszulegen, iſt denn die 
letztere Annahme nicht noch immer die ehrenvollere? Und mit welchen 
Spitzfindigkeiten will man beweiſen, daß das Volk, obgleich augen⸗ 
ſcheinlich kriegesunluſtig, doch im Grunde kriegesluſt'g iſt? 

O Berlin, 9. Novbr. Die Verdienſte, welche ſich der Miniſter⸗ 
Präſident v. Manteuffel um die Verwaltung des preußiſchen Staa⸗ 
tes erworben hat, ſtehen im Gedächtniß der Nation. Heute 
iſt der ſiebente Jahrestag, an welchem derſelbe in das Miniſterium ein⸗ 
trat, und an ihm wurden dem Miniſter⸗Präſidenten vielfache Beweiſe 
der Verehrung und Hochachtung gezollt. Es hatte ſich zahlreiche De: 
putationen von hier und außerhalb eingefunden, um ihre Wünſche an 
dem heutigen Gedenktage auszuſprechen. Von hier hatten nicht nur 
viele Behörden aus ihrer Mitte Erwählte zu ihm geſendet, ſondern 
auch aus den Kreiſen der Bürgerſchaften waren verſchiedene Deputa- 
tionen erſchienen, wohin eine Deputation des Stadt⸗Bezirks, in wel⸗ 
chem er wohnt, eine Deputation hoch angeſehener Bürger, eine De 
putation des Treubundes u. ſ. w. zu rechnen ſind. Beide letztere De⸗ 
putationen überreichten dem Miniſter⸗Präſidenten zugleich eine Adreſſe. 
Unter den von außerhalb gekommenen Deputationen befand ſich auch 
eine aus Danzig. Die Adreſſen und Anſprachen zählten unter den 
Verdienſten des Hrn. v. Manteuffel auch das, daß derſelbe Peußen 
vor der Theilnahme an dem großen europͤiſchen Konflikte 
zu bewahren gewußt hat. 

In der Sundzollfrage hat bis jetzt noch kein Staat eine be⸗ 
ſtimmte Stellung eingenommen, da ein jeder erſt das Reſultat der 
Konferenz abwarten will. Es iſt alſo durchaus unbegründet, wenn an 
einigen Stellen die Behauptung ausgeſprochen wird, Frankreich habe 
ſich zu Gunſten Dänemarks in dem Konflikte Nordamerika's mit die⸗ 
ſem Staate erklärt. 

Man kommt hier zu der Ueberzeugung, daß die zwiſchen Nord⸗ 
Amerika und England wegen der engliſchen Werbung auf dem 
Boden der Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ausgebrochenen 
Differenzen als beendigt betrachtet werden können. Jedenfalls ſteht 
ſo viel feſt, daß die nordamerikaniſche Regierung die Ausrüſtung von 
Kaperſchiffen gegen England ſchließlich unterſagt hat. — Der mit 
Belgien und Frankreich abgeſchloſſene Telegraphen⸗Vertrag 
ſollte bekanntlich am 1. November ins Leben treten. Wie man jedoch 
erfährt, iſt dies ſeitens Frankreichs und Belgiens nicht moglich gewe⸗ 
ſen, und wird die Ausführung des Vertrages erſt ſpäter erfolgen. — 
Man verſpricht ſich für den Winter hier viele angenehme Unterhaltun⸗ 
gen, wozu unter anderen auch die Bälle, welche im Schauſpiel⸗ 
Hauſe von der General-Intendantur der königlichen Schauſpiele ver⸗ 
anſtaltet werden ſollen; ein Kinder⸗Theater im Schauſpielhauſe, ſowie 
im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater; Ausſtellungen von großem 
Umfange u. dgl. m. zu rechnen ſind. — Dem Vernehmen nach ſoll 
durch eine Aktien⸗Geſellſchaft eine Verbeſſerung des hieſigen 
Droſchkenweſens herbeigeführt werden. Es ſollen vorzugsweiſe 
Wagen zu 2 Perſonen hergeſtellt werden. Einer unſerer bedeutendſten 
Geſchäftsleute hat bereits 10,000 Thlr. zu dieſem Unternehmen ge⸗ 
zeichnet. — Zum Theil im Intereſſe der Allgemeinen Landes⸗ 
ſtiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger iſt hier ein Werk. 
„Denkwuͤrdigkeiten zur Regierungs- und Lebens⸗Geſchichte Kaiſer Ni⸗ 
kolaus J.“ erſchienen. — Der bekannte Jugendſchriftſteller Ferdinand 
Schmidt hat die Erzählung: „Herder als Knabe und Jüngling,“ 
jetzt in dritter Auflage erſcheinen laſſen. 

Der hieſige „Central⸗Verein für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen“ hat vor einiger Zeit die Ausarbeitung eines Statuts zur Begrün⸗ 
dung einer Art von Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt ausgearbeitet. Nach 
dieſem Statut wird für jeden Thaler, der zu 1 Zeit eingezahlt 
wird, zum 55., 60. oder 65. Jahre eine Rente von fo und fo viel Silbergr. 
nach dem Alter des Einkäufers gewährt. Bedingung zum Einkauf iſt die 
vorherige Erwerbung eines Begräbnißgeldes von mindeſtens 10 Thlrn. — 
Nach Beſtſmmung der Statuten kann ſich jede in den deutſchen Staaten 
domizilirte Perſon in dieſe Kaſſe einkaufen; es darf aber von Niemandem 
überhaupt eine größere Rente als 500 Thlr. erworben werden. Präſident 
Lette, eines der thätigſten Mitglieder des Vereins⸗Vorſtandes, iſt auch rück⸗ 
ſichtlich dieſes prvjektirten Unternehmens, vornehmlich bei Ausarbeitung der 
Statuten thätig geweſen. Die Statuten find dem königl. Miniſterium zur 
Genehmigung mit dem Antrage auf Ertheilung von Korporationsrechten für 
die Kaffe unterbreitet. — . 

Berlin, 9. Novbr. Am heutigen Tage hatten mehrere Depu⸗ 
tationen aus der Mitte der hieſigen Bürgerſchaft die Ehre, von Sr. 
Excellenz dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten, Freiherrn v. Manteuffel 
empfangen zu werden. Es war nämlich der Wunſch rege geworden, 
dem Herrn Miniſter⸗Präſidenten bei Wiederkehr des Tages, an welchem 
er auf den Ruf Sr. Majeſtät des Königs in das Miniſterium trat, 
an deſſen Spitze er ſeit dem Jahre 1850 ſich befindet, einen Ausdruck 
der Sympathie zu überbringen. Aus den verſchiedenſten Stadtbezirken 
waren achtbare Männer, allen Ständen angehörend, aus freiem An⸗ 
triebe geräuſchlos zuſammengetreten, um dem Hrn. Miniſter⸗Präſidenten 
eine Adreſſe zu überreichen. Wir wiſſen bis jetzt von zwei Deputati⸗ 
onen, deren eine von dem Herrn Schulvorſteher Rettſchlag, als 
erwähltem Sprecher, eingeführt wurde. Beide Adreſſen anerkennen die 
Verdienſte, die der Herr Miniſter⸗Präſident ſich ſowohl um Wiederher⸗ 
ſtellung von Ordnung und Geſetz, als um die Erhaltung des Friedens 
erworben hat. Herr v. Manteuffel erwiderte etwa Folgendes: „Es 
iſt allerdings eine ſchwere Zeit vorüber und die ſieben Jahre ſind 
wohl bereits aus dem Gedächtniß Vieler verſchwunden; mir aber ſtehen 
ſie noch klar und deutlich vor der Seele. Große Laſten habe ich zu 
tragen, jedoch bin ich mir bewußt, daß die Stimmung im ganzen 
Lande eine der Regierung ſehr günſtige iſt, und zweifle ich keinen 
Augenblick, daß dies auch in Berlin der Fall iſt. Wenn mich auch 
gegenwärtig ſchwere Sorgen drücken, wie z. B. die Kriegsfrage, be⸗ 
ſonders aber die Theuerungsfrage, ſo nehmen Sie die Verſicherung, 
daß dieſe eine der regſten Sorgen der Regierung iſt. Wenn auch nicht 
alle Vorſchläge, welche der Regierung gemacht werden, Berückſichtigung 
finden können, da man Niemandem, der Brot verlangt, einen Stein 
reichen kann, ſo wird doch die Regierung Alles thun, was in ihren 
Kräften ſteht. Es iſt jedoch nicht möglich, jetzt ſchon das Dunkel über 
die Schritte, welche die Regierung in dieſer Angelegenheit ſchon gethan, 
aufzudecken, es müſſen die Anordnungen der Regierung der Art ges 
troffen werden, daß ſie der Privatſpekulation keine Schranken auferle⸗ 
gen, denn nur dadurch iſt für die Zukunft ein günſtiger Erfolg zu er⸗ 
warten. Nehmen Sie ſchließlich die Verſicherung meines herzlichſten 
Dankes für die mir gewordene Anerkennung.“ — Außerdem empfing 
der Herr Minifter-Präftdent noch von einzelnen Perſonen mündliche 
und schriftliche Glͤckwünſche. 


Oeſterreich. 
= Wien, 9. November. Wir können mit Beſtimmtheit ver⸗ 


nd 19 85 neutrale Staaten ſichern, daß Herr v. Bourqueney ſich zu Berlin nur aufhielt, um mit 
ehn ches mehr. Be onders! dem dortigen franzöſiſchen Geſandten eine kurze Rückſprache zu pflegen. 


Die Hypotheſe der dort weiter geſponnenen Friedens⸗Vermittelung fällt 
ſomit gänzlich zu Boden. 
Konſtantinopel veranlaßte einen Berichterſtatter der „Allgem. Zeitung,“ 
ihm eine Miffton à la Leiningen zuzumuthen. Der Graf weilte in⸗ 
deſſen als einfacher Privatmann in der türkiſchen Hauptſtadt. Von 
einer ihm anvertrauten Miſſion iſt nicht die Rede. Alle hieran ge⸗ 
knüpften Kombinationen zerfallen ſomit in Nichts. 

P Trieſt, 7. Nov. Ich beeile mich, Ihnen über den traurigen 
Vorfall, welcher heute unſere Stadt in Beſtürzung verſetzte, einige nä⸗ 
here Daten mitzutheilen. Der Erzherzog Max, erſt vor einigen Tagen 
aus Wien wieder hieher zurückgekehrt, war heute Morgen gegen acht 
Uhr in einem leichten einfpännigen Wagen ausgefahren. Niemand als 
Graf Michielli, der Adjutant des Erzherzogs, und ein Bedienter be⸗ 
fanden ſich mit; der Erzherzog kutſchirte ſelbſt. Auf der Rückfahrt von 
Servola, auf der Strada de St. Andrea, wo der Weg ziemlich ab⸗ 
wärts geht, riß der Zügel. Das Pferd, ein junges, feuriges, noch 
wenig eingefahrenes Thier, wurde ſcheu und begann mit dem Wagen 
zu rennen, welcher auch am Fuße des Abhanges ſtürzte. Bei dieſer 
Gelegenheit fiel der Prinz vom Wagen und ſo unglücklich, daß er ohne 
Beſinnung liegen blieb. Das nächſte Haus, etwas entfernt von der 
Villa Murat, war ein nur von armen Leuten bewohntes; man brachte 
den Erzherzog dahin, wo ſich glücklicherweiſe zufällig ein Arzt eben 
befand. Dieſer leiſtete die erfle Hilfe. Bald waren auch die Aerzte 
aus der Stadt am Platze und am Mittag, als bereits alle Behörden, 
der Biſchof, der Statthalter ꝛc. an den Ort des Unglücks geeilt waren, 
verbreitete ſich ſchon die Nachricht, daß eine Beſſerung im Zuſtande 
des Prinzen eingetreten. Bis jetzt, Nachmittag 5 Uhr, befindet ſich 
der Kranke noch in jenem dem Dr. Faizzi gehörigen Hauſe. 

Nuſlan d. 

[Zwei ruſſiſche Generale.] Aus Mitau in Kurland geht 
uns aus guter Quelle Folgendes zu: Franz Eduard Todleben, ge⸗ 
boren zu Mitau, den 20. Mai 1818, getauft den 20. Juni (nach 
dem Kirchenbuche der lutheriſchen Trinitatiskirche, Sohn des Kauf⸗ 
manns Johann Heinrich Todleben und ſeiner Ehegattin Anna Sophia, 
geb. Sander, kam jung nach Riga, indem ſein Vater das mitauſche 
Handelsgeſchäft aufgab und in Riga ein neues begründete, wo er im 
vorigen Jahre geſtorben iſt, nachdem er den Ruhm ſeines Sohnes 
noch erlebt hatte. Mehrere andere Glieder der bürgerlichen wohlha⸗ 
benden Familie leben theils in Riga, theils in Kurland. Franz Eduard 
Todleben *), auf rigiſchen Schulen vorgebildet, wurde im Ingenieur⸗ 
Korps zu St. Petersburg erzogen, woſelbſt jetzt ſein Name in golde⸗ 
nen Buchſtaben ) mit dem Zuſatze: „Sebaſtovol 1854, 1855“ prangt, 
war beim Ausbruche des jetzigen Krieges Stabskapitän ““) bei den 
Feld⸗Ingenieurs, zeichnete ſich an der Donau unter Schilder aus und 
ging dann nach der Krim. Was er hier geleiſtet, wie er Sebaſtopol, 
eine nach der Landſeite zu faſt offene Stadt, durch Feſtungswerke, die 
er unter dem feindlichen Feuer anlegen ließ, faſt ein Jahr lang ver⸗ 
theidigungsfähig machte, gehört der Geſchichte an. Auch an äußern 
Zeichen der Anerkennung ſeines Talents und Muthes hat es ihm nicht 
gefehlt. In etwas mehr als einem Jahre wurde er Kapitän, Oberſt⸗ 
Lieutenant, Flügeladjutant, Oberſt, Generalmajor, Generaladjutant, er: 
hielt außer andern Auszeichnungen den Georgen⸗Orden vierter, dann 
dritter Klaſſe. Dieſer Orden iſt ſelten und ſteht in hohem Anſehen 
(wie das öſterreichiſche Marien⸗Thereſien⸗Kreuz), wird nie nach Gunſt, 
Ionen. N rde ee der S nach Prüfung derſelben 

a i eſonderes Kapitel von ttern dieſes i A 
Höͤchſt felten hat ein Generalmajor die dritte e 
Todleben hat ſie noch der Fürſt Waſſiltſchikow, ſein würdiger 
Gefährte in der Vertheidigung Sebaſtopols erhalten, welcher auch mit 
ihm Generaladjutant wurde und bis zuletzt dort verweilte, während 
Todleben wegen ſeiner noch jetzt nicht ganz geheilten Wunde am Fuße kurz 
vor dem Falle des Malakoff aus der Stadt gebracht wurde. Selten 
hat ein ſo ſchnelles Avancement ſo allgemeine Anerkennung des Ver⸗ 
dienſtes, aus dem es hervorging, und ſo wenig Neid erfahren. Alle 
Welt iſt einſtimmig im Lobe Todlebens und in der Bewunderung 
ſeines Muthes und Genies. 

Noch ein anderer, gleichfalls nicht 40jähriger General iſt in neuerer 
Zeit häufig genannt worden, der unlängſt bei Kars ſchwer (wie ſchon 
früher mehrmals) verwundete Generalmajor v. Maydell, aus einer 
kurländiſchen adligen Familie, ſchon ſeit mehreren Jahren Generalma⸗ 
jor (ein Rang, mit dem in Rußland, fo wie mit dem wirklichen 
Staatsrathe das Prädikat Excellenz verbunden if), Großkreuz und 
Ritter mehrerer Orden, der ſeine glänzende Laufbahn lediglich ſeiner 
Bravour im Kaukaſus verdankt. (N. Pr. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 7. November. [Die Börfe vor Gericht.] Seit der 
Kaiſer mit dem Auftreten des Kredit-Mobilier unzufrieden iſt, hat 
er ſich Herrn v. Rothſchild wieder mehr zugewandt. Was erſtern be⸗ 
trifft, fo hat man hoͤchſten Ortes die Abſicht, deſſen Operationen in 
Zukunft noch größere Schranken zu ſetzen. Demſelben ſteht außerdem 
ein ffandalöfer Prozeß bevor. Ein Bankier, der bei den letzten 
Fluktuationen der Aktien dieſer Geſellſchaft bedeutende Summen verlor, 
hat deshalb gegen die Direktoren derſelben einen Prozeß eingelei⸗ 
tet. Wenn auch keine Verurtheilung erfolgt, fo werden doch jedenfalls 
gewiſſe Madjinationen, die zur Kenntniß des Bankiers gekommen find, 
aufgedeckt werden. Die Aktien des Kredit⸗Mobilier waren wegen die⸗ 
fer Affaire an der heutigen Börfe ſtark ausgeboten. Außer dem Kredit: 
Mobilier haben auch noch die kaiſerliche Kommiſſion des Induſtriepa⸗ 
laſtes und die betreffenden Juries ſich die Unzufriedenheit des Kaiſers 
wegen der Preisvertheilungen zugezogen. Der Kaif:r hat in die⸗ 
fer Beziehung über dreihundert ſchriftliche Reklamationen erhalten. Die 
Bevorzugung Horace Vernets, der keineswegs bei Hofe in beſonderer 
Gunſt ſteht, der aber doch zwei Medaillen erhalten hat, erregte das beſondere 
Mißfallen des Kaiſers. Derſelbe that jedoch nichts gegen die gefaßten 
Beſchlüſſe, da er dieſe Angelegenheit einmal in die Hände der kaſſer⸗ 
lichen Kommiſſion gegeben hat. Geſſern ſchlug der Graf Morny der 
Jury vor, auf ihre erſte Entſcheidung zurückzukommen und dem be⸗ 
rühmten Maler Meiſſonnier die Ehrenmedaille zuzuerkennen, was denn 
auch geſchah. — Gegen 4 uhr diefen Nachmittag beſuchten der Raifer- 


und die Kaiferin mit der Großherzogin Stephanie von Baden den 
Induſtriepalaſt, wo fie vom Prinzen Napoleon, von den Herren 
Le Play und de Nonville empfangen wurden. Sie durchſchritten 


— ——-— — —ö 1 
So wird der Name 
0 Verwechſelung mit 


eſchrieben, nicht „Tottleben“ was wohl aus einer 
ar dem ſiebenjährigen Kriege bekannten Ge⸗ 
neral von Tottleben herrührt. e 
„) Diefe von dem jetzt regierenden Kaiſer angeordnete Se 
außer ihm noch für drei andere Zöglinge des petersburger Corps dekri 
tirt worden: Schtſchegolew (ſpricht Sch BR für Odeſſa, Baum⸗ 
arten, für feine werkhvolle und glückliche igung gegen große 
lebermacht bei Tſchetate, und Ogorew 115 die eben fo Rn: r 
eines Angriffs gegen ein Fort an der chineſiſchen Grenze. 2 
d. 9 Kapitän 9. Klaſſe. Die Subal iere bei den ſogenannten 
elehrten Militärgattungen, wie der Generalſtab, die Ingenieurs ꝛc., 
aben einen Pas, die Garde zwei 
auch der — —— der Ingenieurs ſofort zum Oberſt⸗Lieutenant, der der 
Garde zum Oberſten avancirt. Die Kreuzzeitung, welche das ſchnelle 
Avancement Todlebens in Briefadreſſen an eas fe de 
fie e 


2 e — daher falſch berichtet, 


Die Anweſenheit des Grafen v. Paur zu 


as vor der Linie voraus, woher denn 


0 


den Tranſept und betrachteten die Vorbereitungsarbeiten für die 
Feier am 15ten. Der damit beauftragte Architekt Roſſigneux er⸗ 
klärte dem Kaiſer die Dekorationspläne, die von letzterem gut gehei⸗ 
ßen wurden. 


Großbritannien. 


London, 7. November. [Lord Palmerſton. — Die 
britiſche Armee.] Lange genug hat es gedauert, bis die hieſige 
Preſſe die Exiſtenz der Peiniſterkriſis, deren Ausdehnung Ihr 
Korreſpondent ſchon vor vierzehn Tagen geſchildert hat, anerkannte. 
Jetzt kommt man dahin überein, daß die Struktur des ganzen Pal⸗ 
merſtonkabinets in Frage ſtehe. Die Berufung des neuen Kolonial— 
ſekretärs iſt nur der äußere Anlaß, der das Miniſterinm erſchüttert hat. 
Bei den Berathungen, welche dieſer Gegenſtand mit ſich brachte, iſt 
nun noch der Einfluß, den der Hof in Anſpruch nimmt, iſt das Auſ⸗ 
ſichtsrecht, das die gemäßigte Partei im Miniſterium über die Bewe⸗ 
gungen des Premier üben möchte, iſt die Möglichkeit des Friedens: 
ſchluſſes, das Verhältniß zu Napoleon zur Sprache gekommen, und 
* e en r Be > ‚Probe A male 

er Lord Palmerſton ift der Situation gewachſen. ie 
Geſchwindigkeit feiner Manöver, die Raſchheit, mit der er von einem 
Hilfsmittel zum entgegengeſetzten überſpringt, ja die Räthſelhaftigkeit 
ſeiner Abſichten ſelber hilft ihm über die Schwierigkeiten hinweg. Kaum 
aus Windſor zurückgekehrt, wo er die verſoͤhnlichſte Miene zeigte, ſpielt 
er gleich wieder den eingeengten Patrioten, der alle lauen Zauderer, 
„die ruſſiſch geſinnten Intriguanten“, wie die irſpirirte Preſſe fi aus: 
drückt, mit dem Fuße zum Kabinet hinausſtoßen möchte. Wie neulich 
in der „Times“ den Herzog von Argyll, ſo läßt er heute im 
„Advertiſer“ die Grey's und Woods denunziren, die nur dem Edel. 
muthe Palmerſtons ihre Stellung verdanken und die gleichwohl alles 
Mögliche thun, um ihn in die Luft zu ſprengen. Er droht mit einer 
Berufung an das Volk, deſſen Geſinnung ſtets unverfälſcht geblieben 
ſei, und es ſollte uns nicht wundern, wenn er bereits Andeutungen 
vom Rücktritt hätte fallen laſſen. Thut er das blos, weil er einen 
feiner ſpeziellen Anhänger in das Kolonialamt bringen will? Nein, 
er thut es, weil er dadurch jene Verblüfftheit um ſich erzeugt, die das 
— 9 iſt, in welchem ſeine eigene Unentbehrlichkeit wächſt und 
gedeiht. 

Und unentbehrlich iſt er ſchon etzt. Er herrſcht nicht 
durch eine Partei, — dieſe wäre umzuſtimmen; er herrſcht nicht 
durch eine Majorität, — dieſe wäre zu korrumpiren; er herrſcht 
nicht einmal durch ein Prinzip oder eine Phraſe, — dieſe wäre 
zu überbieten. Es herrſcht durch die Auflöſung der Parteien, 
welche nicht mehr das Sparrwerk für die Inſtitutionen des Landes her⸗ 
geben können; er herrſcht durch den Verfall der Majoritäten, welche 
keinen Herrn mehr gebären; er herrſcht durch den Untergang des Prin⸗ 
zips, das kein Geſetz mehr erzeugt. Er herrſcht durch die Niederge: 
ſchlagenheit der alten Staatsmänner, welche zwiſchen ihrem Verſtänd⸗ 
niß und dem großen Kampfe der Gegenwart einen immer breiteren 
Riß ſich bilden ſehen. Das Urtheil über ihn mag noch ſo verſchieden 
lauten, immer ſchließt man mit dem Eingeſtändniß, daß es Niemanden 
gebe, der an ſeine Stelle zu ſetzen ſei. Die Einen erklären ihn für 
einen oberflächlichen, veränderlichen Politiker, für einen Mann der Ein: 
fälle, der Eintagsmittel, für einen Eitlen, Machtbegierigen, bei dem 
die Liſt die Weisheit vertreten müſſe; aber ſie ſetzen hinzu, daß er die 
europäiſche Verwickelung am beſten verſtehe und daß man ihn in 
Bir derſelben nicht Dr dürfe. Die Andern halten ihn für eine 
Art Dämon, der im Grunde der Seele ruſſiſch gefinnt fei, der die 

92 ag en Kollifionen mit feinem kleinen ER, 8 weitſichtig, 
tauſend Berechnungen in einem Momente kombintrend, für das i 
luge undurchdringlich, mitten in der Demüthigung Rußlands auf die 
us un lich, h higung Rußlands auf die 
Erhöhung des Feindes finnend, Allianzen ſchließend, um den Verbün⸗ 
deten zu kompromittiren, neue Kollifionen ſchaffend, um den auf dem 
Feinde laſtenden Druck zu mindern, gefährlich für die Größe und 
Ruhe, ja für den Beſtand Englands: aber ſie fügen ebenfalls hinzu, 
daß man ihm, der die Fäden geſponnen, auch die Lenkung derſelben 
überlaſſen müſſe. Wir müſſen uns die Entſcheidung über dieſe beiden 
entgegengeſetzten Urtheile aufſparen; für heute nur fo viel. Das Ge— 
heimniß der Palmerſton ſchen Macht liegt einfach in feiner Rührigkeit 
und in der Abgerundetheit ſeines Auftretens. Während die große 
Mehrzahl der älten Staatsmänner ſich durch das Dilemma, in welches 
jeder welthiſtoriſche Kampf Nationen und Menſchen verſetzt, in Un⸗ 
ee bannen laſſen, iſt Palmerſton wenigſtens immer auf dem 
latze; während ſie unter Grübeln und Zauder nicht zu wollen wagen, 
zeigt Palmerſton wenigſtens die Fähigkeit des Willens, er wenigftend 
wird nicht müde, Kraft und wieder Kraft zu predigen, er macht die 
kräftige“ Fortführung des Krieges zum nationalen Dogma, er ſchildert 
Fehlſchläge als Siege und Abnahme der Kraft als Wachsthum. Er 
ſcheut die Inkonſequenz nicht, und da er das nicht thut, ſo haben 
onde, an welchen andere Staatsmänner fallen würden, für ihn nichts 
promittirendes. 

Daß der Hof dem Premier ein ebenbürtiger Gegner ſei, iſt nicht 
wahr. Der Kampf wider den fremden Einfuß iſt aber nur eine 
Phraſe, die Palmerſton anwendet, um ſich populär zu machen. Vor 
vier Jahren konnte der Hof den Lord Palmerſton ſtürzen, jegt kann 
er es nicht mehr. Der Hof hat Antipathien, er hat Anflüge von 
Entſchloſſenheit, aber er hat kein Organ, um zu handeln. Das 
konſtitutionelle Werkzeug, welches der Krone als Arm dienen ſoll, iſt 
Ministerium, und das britiſche Kabinet iſt im Verlaufe der 
ein republikaniſcher Ausſchuß geworden, der, ſtatt vom 
* * werden, dieſem die Regeln des Verhaltens vor⸗ 
8 ne Dynaſtie eingeengter, iſolirter, hilfloſer geweſen, 
bungen am Stile Es läßt ſich vorausfegen, daß bei den Rei⸗ 

Palmerſton und der Krone die Anſtrengungen der 
letzteren, ſich frei zu 6 f 
machen, nur ihre Gebundenheit vergrößern werden. 

Mit welcher Leichtigkeit h 4 
haben die letzten Tage uten ſeine Manöver Ende dafür 
wünſchte Palmerfion die gL neuen Beleg geliefert. Noch vor Kurzem 
der Hof ſich der Maßregel uflöſung des Parlaments, während 

gel wiederſetzte. Plötzlich hörte die Oppoſition 
des Hofes auf, Palmerfton erhielt die Vollmacht. N hlen auszu⸗ 
ſchreiben. Hierin erblickte der Premier Aa er hörte, daß Sir 
James Graham in der Stille vom Prinzen Albert konſultirt wer: 
den war, und ſchloß nicht mit Unrecht daß die Fri n 
ö t „ e Friedenspartei ihrer⸗ 
feits die Auflöſung angerathen habe, weil fie den Zeitpunkt für günſtig 
Dale, um in einer b gn went die Frage des Friedens vor 
as Volk zu bringen. ete Palmerſton um. Jetzt iſt er 
es, der es mit dem alten Parlament noch einmal probiren will; jebt 
läßt er durch ſeine Vertrauten „ den Ruheſtörer darſtellen, 
wi 1 einem Momente, wo auf rast 2 durch Handelskriſen, 
Arbeitsloſigkeit und Theuerung aufg „einen neuen Gährungs⸗ 
off ins Publikum werfen wollte 


Ein offiziöfes Blatt gab neulich die Zahl der britiſchen 
Kelbeten in der Krim auf 50,000 an. Man RR 
übertriebene Ziffer durch das Kunſtſtück heraus, daß man die 
ADeegimenter, die auf dem Kriegsſchauplatze ſich befinden, als 
vollzählig annahm. Aber viele dieſer Regimenter beſtehen 
K n 
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nur noch dem Namen nach, und die Rekrutirung iſt ſelten unergiebiger 
geweſen, als während der letzten Monate. Die Regierung hat ſich 
daher gezwungen geſehen, die Ergänzungsmannſchaften der indiſchen 
Regimenter zu Hilfe zu nehmen. Vorgeſtern erſchien zu Chatham, in 
den indiſchen Depots, ein Oberſt aus London, hielt an die Leute, die 
für gewiſſe in Indien ſtationirte Regimenter deſignirt waren, eine An⸗ 
rede, erzählte ihnen, daß mehrere Regimenter in der Krim, beſon⸗ 
ders das neunzehnte, bloße Skelette ſeien und forderte ſie auf, zu dem 
letzteren Regiment überzugehen. Dem Aufruf wurde ziemlich bereit: 
willig entſprochen, beſonders da die Leute aufs Neue ein Handgeld 
von einem Pfund erhielten. Aber man ſieht, zu welchen Auskunfts⸗ 
mitteln die Regierung bereits geſchritten iſt. Bisher holte ſie ihre 
Rekruten aus der Miliz, dieſe Quelle ſcheint erſchöpft zu fein. 

E. C. London, 6. November. Wir haben geſtern gemeldet, daß 
Alderman Salomons entſchloſſen ſei, bei feiner Juſtaltung als Lord⸗Mayor 
auf den ſeit Jahrhunderten üblichen Faſtnachts⸗Aufzug durch die City zu 
verzichten, um das dazu vergeudete Geld beſſeren Zwecken zuzuwenden, und 
freuen uns heute, die Abſtellung eines anderen, in politiſcher Bedeutung 
viel wichtigeren Mißbrauches verzeichnen zu können. Es haben nämlich 
geftern, dem Jahrestage der Pulver⸗Verſchwörung, faſt gar keine jener 
imzüge und Straßenpoſſen ſtattgefunden, die der Toleranz gegen die Katho⸗ 
liken des Landes früher ſo grauenhaft Hohn ſprachen. Kein Papſt und kein 
Kardinals⸗Kollegium wurde unſeres Wiſſens durch die Straßen geſchleift, um 
am Abend zwifchen Theerfaͤſſern verbrannt zu werden, und wo die Straßen⸗ 
Jugend ſich dennoch am alten Auto da ſé ergötzen wollte, wählte fie ſich 
andere Perſönlichkeiten, wodurch der Spaß jedenfalls harmlofer wurde. Auch 
die übliche Wanderung nach den Kellern der Parlaments⸗ 
Häufer, um nachzuſehen, ob etwa ein moderner Guy Fawkes 
fich dort unter Pulverfäſſern verſteckt halte, unterblieb geftern 
feit 250 Jahren zum erftenmale So lange m es gedauert, bis ſich 
die Engländer von jenem Schrecken erholt haben! Aber die Zeiten ſind jetzt 
andere. Man ſucht jetzt Pulver auf neutralen Schiffen, und hat keine Muße 
für hiſtoriſchen Firlefanz mehr. Mit welchem Rechte, mag folgende Notiz 
im „New⸗Jork Herald“ beweiſen: Die Ruſſen, heißt es in einer boſtoner 
Korreſpondenz dieſes Blattes, erhalten große Pulver⸗ und Munitions⸗ 
Vorräthe von dieſen Theilen Amerikas und von ganz Neu⸗England über⸗ 
haupt. Sie haben durch ihre Agenten allen vorräthigen Salpeter aufkaufen 
laſſen, und die Preiſe des Artikels find aufs äußerſte geftiegen. Im 195 
genen Frühjahr waren ſaͤmmtliche Magazine der Verein. Staaten mit Sal⸗ 
peter überfüllt, ſo daß man große Partien bei Seite packen mußte. Jetzt 
iſt aller für Rußland aufgekauft und nach Hamburg verladen. Aber 
das iſt nicht Alles. Auch Pulver und Waffen ſind in großen Maſſen 
nach Rußland geführt worden. Ein famoſer Klipper iſt vor einigen Mo⸗ 
naten angeblich nach Kalifornien für den dortigen Markt, mit Pulver, Dreh⸗ 
Piſtolen u. dgl. vollgeladen, abgeſegelt; ein anderes Schiff, das ſeine Fracht 
in Portland abgeben ſoll, wird eben jetzt mit Pulver befrachtet, und hofft 
in die Oſtſee einfahren zu können, wenn erſt die engl. Kreuzer abgezogen 
ſind. Gelingt es ihm, ſo bringt es den Ruſſen Pulver genug, um halb 
Europa in die Luft zu ſprengen. Die Engländer werden wahrſcheinlich 
Mittel dagegen ergreifen, wenn's ſchon zu ſpät ſein wird; aber der eine Troſt 
wird ihnen bleiben, daß der Salpeter, der nach Rußland wandert, ihr 
eigenes Produkt aus Kalkutta iſt. 

Uebereinſtimmend mit dieſen amerikaniſchen Berichten iſt eine Meldung 
der eben aus dem weißen Meere dagen ee „Phönix“. 
Als fie der großen Stürme wegen bei Vardhuus in Norwegen mehrere 
Tage * mußte (fie blieb daſelbſt bis zum 16. ul.), fand fie auf der 
dortigen Rhede 20 Kauffahrer — Amerikaner, Bremer, Dänen, Hamburger 
und Norweger — und auf der Rhede von Hammerfeſt doppelt ſo viele 
Schiffe. Mehrere davon waren im engl. Intereſſe, aber die meiften darunter 
— darüber konnte kein Zweifel obwalten — warteten nur die Rückkunft des 
engliſchen Blokade⸗Geſchwaders ab, um noch vor Eintritt des Froſtes Kriegs⸗ 
Contrebande nach Archangel zu bringen. Ein Paar Kanonendoote hätten da 
einen reichen Fang machen können. — Der Transport⸗Dampfer „Kiagara“ 
iſt geſtern Morgen von Spithead nach Helgoland abgegangen, um 500 Legio⸗ 
näre nach dem Lager von Shorncliffe zu bringen. Im letzteren iſt kürzlich 
der ſkandaloſe Fall vorgekommen, daß 3 deutſche Offiziere deſertir⸗ 
ten und die ihnen anvertrauten Gelder mitnahmen. Sie wurden 
in London eingefangen und ſtanden geſtern vor dem Polizei⸗Gerichte. Es 
find die Lieutenants Erneſt David Wöner und Richard Rotzell, und der 
Fähndrich Konſtantin v. Brodzynski (wir wollen für die richtige Ortho⸗ 
graphie dieſer Namenangabe nicht bürgen). Sie deſertirten zur ſelben Zeit, 
doch ſcheint Wöner allein ſich der Veruntreuung ihm vom Regimente anver⸗ 
trauter Gelder im Betrage von 60 Pfd. ſchuldig gemacht zu haben; gegen 
einen —.— der Gefangenen liegen einſtweilen blos vage Verdachtgründe 
vor. Wöner und Rotzell wurden verhaftet, als ſie eben im Begriff ſtanden, 
ſich nach Amerika einzuſchiffen, und der Fahndrich, als er ſich an Bord des 
rotterdamer Dampfboots „Batavia“ begab. Der Richter konnte die Gefan⸗ 
genen dem aus Shorncliffe nach London berufenen Oberſten Talbot, in Er⸗ 
mangelung anderer Zeugen, nicht ſofort ausliefern; ſie werden jedoch im 
Laufe des heutigen Tages wahrſcheinlich unter Eskorte nach Shorncliffe ge⸗ 
führt und vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. — In Betreff der deutſchen 
Legion theilen wir noch Folgendes aus einem an die „Daily News“ gerich⸗ 
teten Briefe von Helgoland mit. Man erinnert ſich wohl, daß ein deutſcher 
Sergeant daſelbſt kürzlich vom Sohne des Gouverneurs ene 
beleidigt wurde. Letzterer iſt nun vom Inſelgerichte zu einer Buße von 
30 Thlen, und 10 Mark verurtheilt worden Aber 2 Legionäre hatten ihren 
nen d 1 — früher 8 gescr; daß ſie dem groben Patron vor 
ſeinem Hauſe aufpaßten und ihn g 1 
Das * was Fi vermochte, die Inſel bei Nacht und Nebel zu verlaffen. 
Er will, wie es heißt, nach Auſtralien auswandern, wo fein Vater Beſitzun⸗ 
gen hat. Der von ihm inſultirte Sergeant diente früher als Offizier in der 
oͤſterr. Armee. 


London, 7. November. Die königliche Familie beabsichtigt, die 
erſte Woche des Dezember in Osborne zuzubringen; es müßte denn 
der König von Sardinien gerade um dieſe Zeit nach England kom⸗ 
men. Der Herzog () wird wahrſcheinlich einen Ausflug nach Paris 
machen, wohin ihn der Kaiſer ſehr dingend eingeladen hat. 

Es ſcheint jetzt allgemein anerkannt zu werden — heißt es im heuti⸗ 
gen City⸗Artikel der Times — daß das Gerücht von einer in Holland 
oder Amerika abgeſchloſſenen ruſſiſchen Anleihe unbegründet war, daß 
Rußland keine Ausſicht habe, aus dieſen Quellen Geld zu bekommen. 
In Holland wurde in der letzten Zeit kein derartiger Verſuch gemacht, 
das beweiſt die Feſtigkeit der ruſſiſchen und holländiſchen Fonds auf 
der amſterdamer Börſe. Da die holländiſchen Kapitaliſten wohl kaum 
ein engliſches Haus finden dürften, das bezügliche Eroͤffnungen in 
Empfang nehmen würde, ohne die Regierung ſofort davon in Kenntniß zu 
ſetzen, ſo könnten ſie im Stillen nur ſoviel vorſtrecken, als ihre eigenen 
Mittel ihnen geſtatten; ſie müßten in dieſem Falle ihre anderen Pa⸗ 
piere veräußern und die Wirkung ſolcher Verkäufe hätte ſich zeigen 


müſſen. Daß Rußland von Amerika jetzt kein Geld bekommen kann, T 


läßt ſich aus dem hohen Zinsfuß, der jetzt in Amerika herrſcht, voraus⸗ 
jagen. Hat doch kürzlich erſt die Abſendung von 300,000 Pfd. Sterl. 
an die franzöſiſche Bank an und für ſich dort ein Fallen aller Papiere 
veranlaßt. 

Dr. Arnold Ruge thut heute in einem an „Daily News“ gerich⸗ 
teten Schreiben Einſprache gegen das von der Todtenſchau in Brigh⸗ 
ton gefällte Urtheil, daß der Sohn von Dr. Herrmann Frank ſich ent⸗ 
weder ſelbſt entleibt habe, oder vom Vater ermordet worden ſei. Er 
hält das Eine für ebenſo unwahrſcheinlich als das Andere, zumal die Aerzte 
ſelbſt an eine Erdroſſelung nicht glauben wollten. Dr. Ruge meint, 
der Vater habe ſeinen Sohn des Morgens wahrſcheinlich todt gefunden 
und ſich aus Schmerz in einem Anfall von Irrſinn aus dem Fenſter 
geſtürzt. Dieſe Hypotheſe hat unſerer Anſicht nach viel für ſich. Eine 
Sektion hätte wohl am beſten nachweiſen können, ob der Tod des jun: 
gen Mannes durch pathologiſche Momente herbeigeführt worden war; 
da jedoch der Einzige, auf den der Verdacht eines Mordes hätte fal- 
len können, felbft eine Leiche war, ſcheint das Gericht in Brighton eine 
genauere Ermittelung des Sachverhalts für überffüſſig gehalten zu ha⸗ 
ben, was für die Freunde der beiden Unglücklichen nur höoͤchſt ſchmerz⸗ 
lich ſein kann. e 2 


örig ohrfeigten oder prügelten. 3 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 10. November. [Kirchliches.] Morgen werden die 
Amtspredigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Dr. Ro⸗ 
tber, Superintendent Heinrich, Propſt Krauſe, Pred. Tuſche, Pred. 
Heſſe, Div.⸗Pred. Freyſchmidt, Pred. Kutta, Pred. Dondorff, gel: 
Stäubler, Pred. David, Pred. Laffert, Konſ.⸗Rath Dr. Gaupp (zu Betha⸗ 
nien). — Dinſtag Nachmittag 4 Uhr iſt zu Bethanien Kirchweihfeſt 
und Einſegnung zweier Diakoniſſinnen. — Für die Guſtav⸗Adolf⸗Stif⸗ 
tung, ſowie zur Renovation der Eliſabetkirche ſind wiederum mehrere 
milde Spenden eingegangen. Die Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
ein betrug in Summa 154 Thlr. 13 Sgr. 3 Pf. Der Ertrag bei der am 
23. Oktober d. J. abgehaltenen Miflionsfeftfeier belief ſich auf 75 
Thaler 3 Sgr. 


& Breslau, 10. November. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern wurde 
in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Berlin die wichtigſte, in alle 
geſellſchaftlichen Verhältniſſe tief eingreifende Frage der Gegenwart ver⸗ 
handelt, nämlich: durch welche Mittel läßt ſich die herrſchende 
Theuerung und die durch ſie hervorgerufene Noth, wenn nicht be⸗ 
ſeitigen, doch mildern? Die Debatte über dieſen Gegenſtand war, 
wie es in der Natur der Sache liegt, eine ſehr ausführliche und leben⸗ 
dige. Der Magiſtrat ſchlug vor: ſich in einer Vorſtellung an die 
königliche Staatsregierung dahin zu verwenden, daß dieſelbe in Er⸗ 
wägung nehmen wolle, ob durch irgend welche adminiſtrative oder legis⸗ 
lative Maßregeln der drohenden und unverhältnißmäßigen Steigerung 
der Preiſe der Lebensmittel entgegen zu treten ſei. In dieſer Vor⸗ 
ſtellung ſoll auf folgende Momente hingewieſen werden: 1) ob den 
gegenwärtig überhandnehmenden Differenzgeſchäften an der hie⸗ 
ſigen Börſe beſchränkend entgegen zu treten fein mochte; 2) daß ein 
beſchleunigtes Rechtsverfahren bei Prozeſſen über Lieferung von Lebens⸗ 
mitteln und Cerealien zu befürworten ſei; 3) daß das in Frankreich 
neuerdings erlaſſene Verbot der Ausfuhr von Cerealien dahin führen 
dürfte, dieſſeits auf gleiche Maßregeln Bedacht zu nehmen, und 4) Auf⸗ 
hebung der Rückprämie auf Spiritus. Die Berformmtung ſchloß ſich 
in ihrer Majorität dieſen Anträgen des Magiſtrats an mit Ausnahme 
des Punktes 3. — Wir haben dies hier hauptſächlich deshalb ange⸗ 


— 


führt, um zu veranlaſſen, daß dieſelbe Frage zur er fabi und beſt⸗ 
e 


moͤglichſten Erledigung auch für das Forum unſerer ſtädtiſchen Behör⸗ 
den gezogen werde, denn wir befinden uns in Bezug auf die Theuerung 
und daraus entſtandenen Noth in gleichen Verhältniſſen wie die Ber: 


9 
i 
4 
a 


liner. Wenn man ſich einen Ueberſchlag macht, in welchen Progreffio- a 


nen alle Lebensmittel in den letzten Jahren gefliegen find, und d 
nimmt, daß auch andere Bedürfniſſe, die nicht unmittelbar zur Erna 
rung dienen, nichtsdeſtoweniger aber eben fo unentbehrlich find, ebenfall 
theurer geworden, dann kann man ſich einen Begriff machen, woc RAnir 
welche Sorgen und Mühen Hausväter und Mütter, die ſonſt eben von? ah⸗ 
rungsſorgen nicht gedrückt wurden, jetzt zu beſtehen haben; man wird 
es begreiflich finden, wie die ganze große Klaſſe der Unbemittelten und ſo 
zu ſagen von der Hand in den Mund lebenden, den drückendſten und 
aufreibendſten Entbehrungen ausgeſetzt iſt. Man berechne, daß gegen 
die Preisverhältniſſe vor ein paar Jahren z. B. die Mehlpreiſe um 
100 pCt., die Fleiſchpreiſe um 50 bis 80 pCt., in ähnlicher Weiſe 
die Preiſe für die Beleuchtungs⸗ und Heizung smittel, ferner 
neuerdings einige Nahrungsmittel, die zwar nicht unmittelbar zum 
Lebens⸗Unterhalt nothwendig, doch aber durch Gewohnheit und Lebens⸗ 
weiſe faſt eben ſo unentbehrlich geworden ſind, ſo z. B. der Kaffee, 
der Zucker (ſeit einigen Tagen um 26 pCt. geſtiegen), der Reis, Ge⸗ 
gräupe, die meiſten Sorten grünes Gemüſe ꝛc. Dazu kommt, daß 
Gewerke, deren Natur und innere Einrichtung es zulaſſen, mit dem 
Verkaufspreiſe ihrer Fabrikate ebenfalls in die Höhe gegangen find und 
noch mebre nachfolgen dürften, abgeſehen von denen, deren Fabrikate 
keinen feſten Preis haben und bei denen ein Steigern des Verkaufs⸗ 
preiſes augenblicklich nicht e ift (3. B. Kleidungsſtücke). 1— 
aber der Gewerksmann und überhaupt der Induſtrielle vollſtändig in 
ſeinem Rechte und es ihm durchaus nicht zu verdenken iſt, daß er den 
Preis feiner Arbeit ebenfalls höher verwerthet, da ihm der Lebens⸗ 
Unterhalt bedeutend theurer zu fliehen kommt als früher und auch mit⸗ 
unter ſelbſt das Arbeits⸗Material theurer als ſonſt iſt — allein welche 
Mittel, ſich nur einigermaßen zu helfen, ſtehen der großen Zahl 
von Staats-, Kommunal: und Privat⸗Beamten zu Gebote? 
Ihr Einkommen iſt fixirt und bleibt daſſelbe, während faſt alles, was 
zur Leibes⸗Nahrung und Nothdurft erforderlich, um 20 bis 100 pCt. 
und darüber theurer geworden iſt. Die drückendſte Noth muß in die⸗ 
ſen zahlreichen Familienkreiſen der tägliche Gaſt und die bleiche Sorge 
das Haupt der Familien etwas darniederbeugen. — Was ſoll und 
kann zur Abhilfe geſchehen? — Möchten dies auch die Väter 
unſerer Stadt in Erwägung ziehen! Pe 
Während wir mit diefem Feinde noch einen bitteren Kampf zu bes 
ſtehen haben und vielleicht der härteſte noch bevorſteht, hat uns ein 
anderer glücklicherweiſe den Rücken gekehrt und hoffentlich auf lange 
eit. Wir meinen die Cholera. Nichts deſtoweniger haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, auf höhere Veranlaſſung, Sorge getragen, im Fa 
einer Rückkehr der Epidemie den ärmeren Kranken die b ſte 
Pflege angedeihen zu laſſen. Da die Friedrichs⸗Kaſematte, das bisher 
zur Aufnahme mittelloſer Cholera-Kranker beſtimmte Lokal, wegen der 
ſeit voriger Ueberſchwemmung dort entſtandenen großen Sue fe für 
ungeeignet befunden wurde, dieſem Zwecke länger zu dienen, ſoll das 
ehemalige evangeliſche Seminargebäude zu einem Cholera⸗Hoſpital her⸗ 
gerichtet werden. Die Stadt zahlt an Fiskus für Benutzung dieſes 
ganzen Gebäudes den jährlichen Miethszins von 778 Thlr. Da aber 
an Stelle dieſes theils ſchon ſehr gebrechlichen Hauſes in ſpäteſtens 3 
Jahren ein neues Gebäude errichtet und darin die Gewerbeſchule pla⸗ 
eirt werden ſoll, wird man bei Zeiten an die Herſtellung und Einrich⸗ 
tung eines zweckmäßig angelegten Cholera⸗Lazarethes denken müflen, 


Sees 


wenn nicht etwa nach Vollendung der gegenwärtig in Angriff genom: 


menen Baulichkeiten am Allerheiligen⸗Hoſpital das Contaglenhaus ſich 

dazu eignen ſollte. — Die ſeit dem Monat Juli bis Nopember in 

bels . Cholera hat der Kommune mehr als 3000 
aler gekoſtet. 

Das hieſige Kreisblatt enthält ſehr ausführliche Anweiſungen zu 
einer erweiterten und mehr ſpezialiſirten Aufitellung der id 
cht der 
4) die Gewerbe⸗ 


6 Sgr., von denen in 12 1 
— ——— > Gez armer Augenkranken geſammelt worden. 

* November. [Zur Tages⸗Chronik.] Es iſt 
BR mg Seiten her zu vernehmen, daß die Getreidevor⸗ 
täthe in unferer Stadt und Provinz ſich ſortwährend häufen. Die Zu⸗ 
ubren aus dem Großherzogthum Poſen haben zwar in dieſem Jahre 
lab gänzlich aufgehört, dagegen liefert Ungarn ſowie andere öfter: 
eichiſche Nachbarländer von dem N Ertrage der dortigen Ern⸗ 

hinreichenden Sukkurs, um Schleien, ſelbſt bei den jetzigen hohen 


en 

eien vor Mangel ſicher zu ſtellen. Wie uns verſichert wird, wäre 

er Bedarf für die nächſte Zeit durch unſere . Kaufleute, 
anden, ſchon ziemlich 


elche die Konjunktur rechtzeitig zu benützen ve 
gedeckt. 


2 


„ fource im Weißgarten auch diesmal zum 


2906 


Wie in früheren Jahren, beabſichtigt die koſtitutionelle Reſ⸗ſſehr holprigen Zuſtande befindet, re ern und fo befahrbar zu 


Beſten verwaiſter 
Kinder ein Konzert zu veranſtalten, deſſen Ertrag für die Weihnachts⸗ 
Vertheilung beſtimmt iſt. Derartige Muſik⸗Aufführungen haben jedes⸗ 
mal den allgemeinſten Anklang gefunden. Wenn auch heuer die Zeit⸗ 
verhältniſſe nicht günſtig erſcheinen, fo möchte das Unternehmen gerade 
jetzt um ſo wärmere Unterſtützung verdienen, als jedes Wohlthätigkeits⸗ 
werk bei dem vorhandenen Nothſtande doppelt wiegt. Das Konzert 
wird alſo am 27. November, hoffentlich unter gleich lebbafter Bethei⸗ 
ligung wie vor zwei und drei Jahren, und unter Mitwirkung namhaf⸗ 
ter Kräfte, im Weiß'ſchen Lokale ſtattfinden. 

Nächſten Dinſtag und Mittwoch iſt, wie uns mitgetheilt wird, in 
dem freundlichen Etabliſſement des Gaſtwirth Herrn Seifert in Ro⸗ 
ſenthal die diesjährige Kirmeß angeſagt. Bei der großen Beliebt⸗ 
die deſſen ſich jener benachbarte Spazierort in bürgerlichen Kreiſen 

ierſelbſt zu erfreuen hat, wird es demſelben an zahlreichem Beſuch 
nicht fehlen. 

Der geſtrige Abendzug der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn iſt 
ſtatt um 7, erſt gegen 9 Uhr hier angelangt. Urſache dieſer Verſpä⸗ 
tung war eine leichte Beſchädigung der Maſchine eines Arbeitszuges 
hen Spittelndorf und Maltſch, woſelbſt die Lokomotive des auf- 
gehaltenen Perſonentrains zunächſt erſteren nach dem Stationsorte brin⸗ 
gen mußte. Hierauf konnte erſt zur Beförderung des zweiten Zuges 
geſchritten werden, für den alſo eine beinabe zweistündige Verzögerung 
entſtanden war. 


e Löwenberg, 9. November. Der Regierungs⸗Rath Herr v. Hol⸗ 
leufer aus Liegnitz war Anfangs dieſer Woche hier eingetroffen, um in 


feiner Eigenſchaft als Präſes der provinzial⸗landſtändiſchen Verwal⸗ 


fr 
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rung erzeugte, und der Förderung des Gemeinwoh 


unterhalten will, hat ſich auch ein muſtkaliſcher Verein gebildet, 
2 feine Kräfte zum Beſten der Armen widmen will. — Unſer 
pes diesmal bis mit in den September beſucht war, und welches 


konnen, da die Witterun 


tungskommiſſion am Dinſtage den nunmehrigen Kreis⸗Phyſikus, Sani⸗ 


tätsrath Dr. Timpf, als Chef der provinzialſtändiſchen Adminiſtration 
der Irrenverſorgungsanſtalt im benachbarten Dorfe Plagwitz zu in⸗ 
ſtalliren. Gemäß $ 18 der Allgemeinen Städte-Ordnung 
vom 30. Mai 1853 muß nach Ablauf von je zwei Jahren ein Drit⸗ 
tbeil der Stadtverordneten aus dieſem Collegium ausſcheiden. Die 
hieſige Stadtverodneten⸗Verſammlung beſteht aus dreißig Mitgliedern, 
demnach wären an Stelle der ausgeſchiedenen zehn neue zu wählen. 
Die in dieſen Tagen abgehaltenen Wahlen fielen auf folgende Bürger, 
und zwar a. von der dritten Steuerklaſſe ſämmtlich auf durch lang⸗ 
jäbrige Mitgliedſchaft bewährte Männer: den Maurermeiſter Otto, den 
Gutsbeſitzer Puſchmann und den Bäckermeiſter Ed. Schmauß; b. von 
der zweiten Steuerklaſſe: Rechts-Anwalt Kunik, Schuhmachermeiſter 

ätſcher, Gartenbeſitzer Weniger und Schornſteinfegermeiſter Lorenz, 
ämmtlich ebenfo mehr oder minder lange Zeit Mitglieder des Colle⸗ 
giums und alſo durch neues Vertrauen erfreut; endlich von der erſten 
Klaſſe: Gyps⸗Director Schöne, Buchbinder Tietze und Tuchſcheerer 
Ueberſchär. Die Betheiligung der Wähler war namentlich in der 
dritten Abtheilung eine geringe und ſchwankte zwiſchen ein Viertheil und 
ein Fünftheil. — Der Umſicht unſeres Magiftrats - Dirigenten Herrn 
Flügel iſt es nunmehr doch möglich geweſen, einem vielfach gerügten 
Uebelſtande am hieſigen Orte zum größten Theile abzuhelfen, nämlich 
dem Unfuge des Bettelweſens. Eine Tafel zeigt der oft unver⸗ 
ſchämten Armuth an, daß die betreffenden Hausbeſitzer ſich zu einem 
Armenverbande zu dem Zwecke vereinigt haben, eine gewiſſe Summe 
monatlich an die Armen⸗Deputation zu zahlen zur Abwehr der Haus⸗ 
bettelei. — Die aſtronomiſchen Darſtellungen des Herrn Richter haben 
auch hier die wohlverdiente Anerkennung gefunden, nicht minder auch 
ſeine allgemein verſtändlichen, erläuternden Vorträge, ſo daß Hr. Richter 
ſeinen Aufenthalt hieſelbſt noch um einige Tage verlängerte. Derſelbe 
ewährte den Schülern der oberen Klaſſen den Eintritt zu wohlfeileren 
Hreiſen, und darum verdient der I diefer eben fo kunſtvoll 
als ſauber gearbeiteten Apparate die befte Empfehlung und zahlreichſten 
Beſuch, welcher demſelben in Hirſchberg, wohin er von hier abgegan⸗ 
gen iſt, auch gewiß nicht fehlen wird. 


Reinerz, 8. Nov. Die mit der hieſigen Einwohnerzahl nicht in Einklang 
ſtehende, herkömmliche Anzahl von 27 Stadtverordneten iſt auf die ge⸗ 
ſetzliche Anzahl von 18 reduzirt worden, nachdem die königliche Regie⸗ 
rung eine deshalb von dem Magiſtrat mit Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordneten abgefaßte ſtatutariſche Anordnung genehmigt hatte, Es kann 
dieſe Verminderung für die hieſigen Verhältniſſe nur als angemeſſen 
erachtet werden, da namentlich in der vielköpfigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung längere Zeit der Grund zu einer nicht immer begründe⸗ 
ten Oppoſition lag, welche Zwieſpalt zwiſchen . und Regie⸗ 

es mehr als nach⸗ 
theilig war. — Am 5. d. M. fand die Wahl des Stadtverordneten⸗ 
Vorſtehers und deſſen Stellvertreters, des Protokollführers und deſſen 
Stellvertreters ſtatt und wurden die bisherigen Mitglieder der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, Gaſtwirth Schmidt, Apotheker Tautz, Kauf: 
mann Perls und Kaufmann Gierſch durch Majorität wieder zu ihren 
früheren Funktionen gewählt. — Am 2. d. M. fand die Aburtheilung 
des hieſigen Raubmörders Naſchwitz vor dem Schwurgericht zu Glaz 
ſtatt. Derſelbe hat ſich ſeines ſchweren Verbrechens vollſtändig für 
ſchuldig erklärt, und iſt von dem Gerichtshofe zur Todesſtrafe ver: 
urtheilt worden. — Seit einigen Tagen herrſcht ein unglücklicher Stern 
über unſerer Stadt. Die Mutter eines großen Verbrechers, der am 
2. d. M. von dem Schwurgericht zu Glaz zum Tode verurtheilt wor⸗ 
den, iſt dem Wahnſinn verfallen. Außerdem iſt ein Subaltern⸗ 
Beamter der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſton wahnſinnig geworden. 
Wenn in den vorliegenden Fällen nicht andere Vorgänge zu Grunde 


liegen möchten, fo könnte man faſt glauben, daß die plötzlich nach fo 


langen ſchoͤnen Herbſttagen eingetretene trübe, höͤchſt melancholiſche Wit: 
terung daran Schuld fei. Die naheliegenden Berge find zeitweiſe mit 
Schnee bedeckt, während ein undurchdringlicher Nebel in den Thälern 
lagert und weder eine Fernſicht geſtattet, noch das natürliche Antlitz des 
Himmels erblicken läßt. — Die im vorigen Jahre aufgetauchte Hoff⸗ 
nung, daß hierorts ein dritter Richter angeſtellt und die hieſige Ge: 
richts⸗Kommiſſion zu einer Deputation formirt werden würde, iſt noch 
nicht in Erfüllung gegangen, obwohl die mit manchen Kreisgerichten 
in gar keinem Vergleich ſtehenden übermäßigen vielen gerichtlichen Ge: 
ſchäfte dies dringend erheiſchen. Ebenſo dürfte das Bedürfniß eines 
Rechtsanwalts anerkannt werden, um theils den vom Sitze des Kreis⸗ 
Gerichts Glaz oft 6 Meilen weit entfernt wohnenden Gerichtseinſaſſen 
die Mühe einer weiten Reiſe und die Zeitverſäumniß zu erfparen, als 
auch fie vor den Fallen der Winkelkonſulenz zu wahren. — Der Noth⸗ 
ſtand verſpricht dieſen Winter dem im vorigen Jahre nicht nachſtehen 
zu wollen, und obwohl von den Behörden ſowohl als Privat⸗Vereinen 
die möglichften Anſtalten getroffen werden, um die Noth abzuwehreu, 
ſo wird dies doch nur in geringem Umfange ermöglicht werden können, 
da der Geldbeutel der noch einigermaßen Begüterten durch die vielen 
Sammlungen und Kollekten ſich erihöpft; andererſeits ſich aber die 
Spferwilligkeit verliert, da mancher Arbeitsſcheue die guten Herzen be⸗ 
trügt, obwohl die Behörden nach Möglichkeit bedacht find, dergleichen 
Subjekte den geſetzlichen Maßregeln zu unterwerfen. — Bei der Aus⸗ 
cht auf einen keineswegs günſtigen Winter, und um die kommenden 

rübſale mit einiger Heiterkeit Au begrüßen, hat ſich hierſelbſt ein aner⸗ 
kennenswerthes Streben nach Geſelligkeit kund gethan. Außer einer 
Bürger⸗Reſſource, welche ſich durch den Winter mit Spiel und a 
Bad, wel: 
wegen der langen ſchönen Herbſttage noch länger hätte beſucht werden 
im Monat Oktober die des Sommers bei⸗ 
künftiges Jahr mannichfachen Verſchönerun⸗ 
man darauf bedacht, die von der Stadt Reinerz 
zu führende Straße, welche ſich in einem etwas 


„ 


weitem übertraf, ſieht au 
gen entgegen. Auch i 
aus nach der Heuſcheuer 


machen, daß ſelbſt das zarte reiſende Geſchlecht keinen Schaden nimmt. *) 


Oels, 8. November. Der Gewerbeverein hierſelbſt hielt heut 
ſeine gewöhnliche monatliche Sitzung, in welcher zugleich über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben der von demſelben, dem Frauen⸗, ökon.⸗patr. 
und allg. landwirthſchaftl. Verein veranſtalteten Verlooſung zum Beſten 
der Kreis⸗Veteranen, und der vorangegangenen Ausſtellung gewerbl. 
und landwirthſchaftl. Gegenſtände zum Beſten hilfsbedürftiger Gewerbe⸗ 
treibender Rechnung gelegt, auch die dabei erzielte Einnahme für die 
hieſige Kinder⸗Bewahranſtalt nachgewieſen wurde. Beſchloſſen ward die 
Vertheilung der Unterſtützungen an die hilfsbedürftigen Gewerbetreibenden, 
deren Zahl hier ſehr groß iſt, am Tage des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät 
unſerer geliebten Königin, den 13ten d. Mts., zu bewirken. 2 Tage 
darauf ſinden im hieſigen Raths⸗Seſſions⸗Zimmer die Ergänzungs⸗ 
Wahlen für das ausgeloofte 7 der Stadt⸗Verordneten und 3 Erſatz⸗ 
wablen ſtatt. Magiſtrat hat jedem flimmberechtigten Einwohner ein 
Verzeichniß der zu Stadt⸗Verordneten wählbaren Individuen mitge⸗ 
theilt, in welchem er zur regen Theilnahme bei den Wahlen auffordert. 


(Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Wegen mehreren un⸗ 
ter den Zöglingen und Schülern der königl. Ritterakademie hierſelbſſ 
vorgekommenen Nervenfieber⸗Krankheitsfällen und eines Cholerafalles iſt 
vorläufig der Unterricht an dieſem Inſtitut ausgeſetzt worden. Die in 
Liegnitz nicht heimiſchen Zöglinge ſind zu ihren Familien abgereiſt. Die 
Erkrankten befinden ſich bereits in der Beſſerung, der von der Cholera 
befallene Zögling iſt geſtorben. — In dieſen Tagen ſind auf den Fel⸗ 
dern unterhalb der Siegeshöhe nähere Unterſuchungen wegen eines 
weckmäßigen Terrains zum Bau einer neuen Provinzial⸗Irrenheilan⸗ 
alt gemacht worden, um darüber nähere Meldungen an das Curato⸗ 
rium in Breslau gelangen zu laſſen. Wie verlautet, konkurriren in die⸗ 
ſer Beziehung nur die beiden Städte Liegnitz und Bunzlau. 

+ Schlawa. Die herrſchende Theuerung hat hier einen Armen: 
verband ins Leben gerufen, deſſen Zweck iſt: den Armen und Kranken 
hieſiger Stadt vorübergehende Unterſtützung an Geld, Kleidungsſtücken, 
Holz, Lebensmittel, fo wie auch nöthigenfalls ärztliche und leib⸗ 
liche Pflege zu bringen. Die Wirkſamkeit deſſelben beginnt mit dem 
1. November und dauert bis Ende März. Die nöoͤthigen Geldmittel 
werden durch freiwillige Zeichnungen aufgebracht, aber auch Gaben in 
Naturalien dankbar entgegen genommen. 

Goldberg. Die Ergänzungswahlen für unſere Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung find auf den 19., 20. und 21. d. M. feſtgeſetzt. 

i Jauer. Die Vorträge des Hrn. Schulkollegen Franke werden 
fleißig beſucht und ſinden vielen Beifall. — Unſere Liedertafel und der 
Geſangverein entwickeln in gewohnter Weiſe eine rege Thätigkeit. Der 
Geſangverein beabſichtigt noch in dieſem Monat die Aufführung des 
„Stiftungsfeſtes“ von Otto ins Werk zu ſetzen. — Die anhaltende 
Theuerung aller Lebensmittel hat die hieſigen ſtädtiſchen Behörden ver⸗ 
anlaßt, außerordentliche Mittel zur moͤglichſten Abhilfe des Nothſtandes 
anzuordnen. Zunächſt iſt die Einrichtung einer Suppen⸗Anſtalt beſchloſ⸗ 
ſen worden. Wenn auch die Kommunalkaſſe ſich hierbei betheiligen 
wird, ſo iſt es dennoch nöthig, daß auch die Mildthätigkeit unſerer 
Bürger ihr Scherflein ſpendet. Demgemäß werden die Herren Bezirks: 
Vorſteher oder deren Stellvertreter in den nächſten Tagen eine Samm⸗ 
lung beginnen. — Hr. Tittel aus Danzig zeigt hier ein Kunſt⸗Kabinet, 
in welchem auch die „Erſtürmung von Sebaſtopol am 7. und 8. Sept. 
d. J., gemalt von Horace Vernet“, zu ſehen iſt. 

© Hirfhberg. Nach einer Bekanntmachung des Hrn. Landrath 
v. Grävenitz iſt die aſtatiſche Cholera von Böhmen aus in den hieſi⸗ 
gen Kreis eingeſchleppt worden. Bereits hat dies mehrere Erkrankun⸗ 
gen zu Erdmannsdorf, Lomnitz und beſonders zu Arnsdorf, ſo 
wie in neueſter Zeit zu Seidorf zur Folge gehabt. Es wird den 
Ortsgerichten die ar ar Ueberwachung und fofortige Anmeldung 
der Erkrankungsfälle empfohlen. unſeren Gärten findet man 
noch im Freien blühende Georginen und halbreife Erdbeeren; allerdings 
für unſere hochliegende Gegend ein ſeltenes Vorkommniß. — An mil⸗ 
den Beiträgen zur Beerdigung des beim Brande verunglückten Maler⸗ 
gehilfen Glatz, des Schornſteinfeger Otto und der verſtorbenen Frau 
Drechslermeiſter Haaſe ſind 56 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. eingekommen. 

Munſterberg. Wie der Magiſtrat in einer Bekanntmachung 
ſagt, legt ihm der ſteigende Nothſtand die Verpflichtung auf, auch für 
dieſen Winter auf außergewöhnliche Mittel zur Linderung des Mangels 
Bedacht zu nehmen. Die Bezirksvorſteher werden demgemäß Kollekten⸗ 
liſten für Unterſtützungsbeiträge vorlegen. In Landeck wird der 
Jahrmarkt nicht am loten, ſondern am 26. d. M. stattfinden. 

= Pleß. Nachdem höheren Orts die Genehmigung zur Fortſetzung 
des Baues der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn von Myslowitz nach Neu⸗ 
Berun ertheilt worden und in Folge deſſen das Direktorium der ge⸗ 
nannten Bahn auch bereits die erforderlichen Anordnungen zur Ab⸗ 
ſteckung der Bahnlinie getroffen hat, werden die Dominien und Ge: 
meinden angewieſen, die Pfähle und Signale der Geometer zu reſpek⸗ 
tiren. Im hieſigen Kreiſe werden die Gemeinden Koſtow, Craſſow, 
Dziedzkowitz, Imielin, Groß⸗Cbelm und Kopcziowitz von der Bahn be⸗ 
troffen. — Die hieſige Markt⸗Ordnung iſt in folgender Weiſe erweitert 
worden: Außer den wöchentlichen zwei Wochenmärkten (Dinstags und 
Nara findet auch noch jeden Sonntag Morgen hierſelbſt ein kleiner 
Markt ſtatt, auf welchem jedoch nur Butter und Eier zum Verkauf 
ausgeſtellt werden dürfen. Derſelbe beginnt mit Tagesanbruch und 
dauert bis 9 Uhr Morgens als dem Beginn der Kirchen-Andacht. Per: 
ſonen, welche mit Butter und Eiern handeln, iſt der Aufkauf jener Ge⸗ 
genſtände weder zum Zweck des Handels, noch für den Bedarf der eige⸗ 
nen Hauswirthſchaft auf dem Sonntags⸗Markte geſtattet. Die am 
Sonntag Morgen hereinzubringende Butter und Eier dürfen an keinem 
anderen Orte, als an dem durch die Polizei⸗-Verordnung vom 12. Fe: 
bruar d. J. beſtimmten Platze und eben ſo wenig in oder vor den 
Thoren und auch nicht auf dem Wege zur Stadt, nachdem der Ber: 
käufer die Dorflage der letzten, auf ſeinem Wege zur Stadt liegenden 
Ortſchaft verlaſſen hat, verkauft oder gekauft werden. 


Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Die Börfe, welcher jetzt in Berlin der Prozeß gemacht wird, wäh: 
rend ihr ein anderer auch in Paris bevorſteht, ſcheint Gewiſſensbiſſe zu 
bekommen und künftig die Wege der — Weisheit wandeln zu wollen, 
welche die Alten in der Geſtalt der „Minerva“ verehrten. 

Bekanntlich entſprang dieſe keuſche Göttin fir und fertig aus dem 

aupte des Jupiter, welcher neben vielen anderen Rollen, zu welchen 
ich heut zu Tage kein Schauſpieler, ſelbſt dritten Ranges, hergeben 
würde, auch die des olympiſchen Kindbetters ſpielte. 

Die Geſchichte weiß indeß nichts von ſchmerzhaften Nachwehen dieſer 
Entbindung, und ſo wollen wir boffen, daß auch für unſere Minerva⸗ 
Schwärmer die Kopfſchmerzen nicht etwa noch nachkommen. 

Jedenfalls iſt es wünſchenswerth, daß die Börfe, welche ſich fonft 


nur um Moſes und die Propheten bekümmert, auch etwas Mythologie 


wegbekommt, wäre es auch nur, um zu lernen, daß das goldene Zeit⸗ 
ur —— klingenden Firma auch ohne Coursdifferenzen glücklich 

in verſtand! 

Aber leider lehrt die Mythologie, daß auch die Götter neidiſch find; 
um wie viel mehr die Göttinnen! 

Kaum war Minerva nicht ſowohl cour⸗ als coursfähi 
ſo ſchüttete Fortuna, welche anfänglich im Sinne gehabt zu Due ſchien, 


) Anmerkung der Redaktion. Der geehrte Herr Einſender möge ver⸗ 
zeihen, daß wir die im Eingang ſeines Referats enthaltene Reklamation 
nicht abgedruckt haben. Wir And von der Richtigkeit des von ihm be⸗ 

ttenen Faktums zu ſehr überzeugt, als daß wir eine „Berichtigung“, 
ber deren Unſtatthaftigkeit der Herr Einſender binnen kurzem die Be⸗ 
weiſe in Händen haben wird, erſt zur Publizität bringen könnten. 


geworden, 


Iſert und ſpart und zurücklegt, 


uns ganz und gar 
Füllhorn übrig geblieben waren, über uns aus. 

Und die blinde Göttin hatte ein Einſehen bei dieſer Spende, welche 
ſie ſonſt nur in die Lederſchürzen der Hausknechte auszuſchütten pflegt; 
ſie warf ein paar Goldkörner unter jene Künſtlerinnen⸗Schaar, welche 
im harten Dienſt der Mufen fogar ihre Perſönlichkeit verloren haben, 
und nur als Gattungsbegriff bekannt zu werden pflegen: als Schäfe⸗ 


rinnen, Prieſterinnen, Bajaderen, oder wie es ſonſt das Bedürfniß eines 


ſinnloſen Operntextes verlangt. 

Welchen Einfluß dieſer Goldregen auf die Kehlen det Glücklichen 
auszuüben im Stande fein wird, ſollen die nächſten Opern⸗Aufführungen 
zeigen. Die geſtrige Vorſtellung von Gottſchall's „Diplomaten“ 
brachte keine Maſſen ins Gefecht, ſondern feierte den Triumph der 
Liebe über die Diplomatie, den Triumph der Herzensbewegung über 
loſe Verſtandeskünſte. 

Gewiß ein hübſches Thema, welches auch den gemäßen hiſtoriſchen 
Stoff gefunden hat, weniger die entſprechende Behandlung. 

Gottſchall hat mit ſeinen neuen dramatiſchen Dichtungen einen unver⸗ 
hältnißmäßig großen Schritt gethan vom Erhabenen — zum Lächer⸗ 
lichen. Der hohlen Phraſenmacherei in ſeinen früheren Dramen be⸗ 
zichtigt, iſt er in das andere Extrem verfallen — in die Burleske. 

Schon der „Pitt und Fox“ ließ die Geſchmackloſigkeit dieſer Rich⸗ 
tung deutlich erkennen; aber ſeine „Diplomaten“ weiſen Fortſchritte auf, 
welche wir der äſthetiſchen Bildung Gottſchall's nimmermehr zugetraut 
hätten. 2 iR 

Die Sirene „Bühnenwirkſamkeit“ hat ihn verführt; aber wenn dieſe 
Rückſicht auch geitattet, Eingriffe in das hiſtoriſche Koſtüm zu wagen, 
oder der Kombination durch einige Coups d’etat zu Hilfe zu kommen, fo 
geſtattet ſie doch nicht, die Charaktere auf den Kopf zu ſtellen, oder 
Charaktere aus Widerſprüchen zuſammen zu ſetzen, gute Einfaͤlle zu 
Tode zu hetzen und die Unwahrſcheinlichkeit in die Empfindungen zu 
verlegen. 

Wir wollen nicht mäkeln mit der Gewaltſamkeit, durch welche Gott⸗ 
ſchall die pikante Heirathsgeſchichte Philipps V. zu ſeinen Zwecken be⸗ 
nutzt hat, aber ein Charakter wie der des Ripper da entſpricht eben 
ſo wenig der Geſchichte als den Erfahrungen des täglichen Lebens, und 
widert an, weil er unwillkürlich mit dem fruchtbaren Vorbilde des gra⸗ 
ziöſen Bolingbroke verglichen wird, deſſen — unnatürliche Söhne lei⸗ 
der in keinem hiſtoriſchen Intriguenſpiel mehr fehlen dürfen. Scenen, 
wie die zwiſchen dem Präſidenten von Kaſtilien und dem Patriarchen 


beider Indien, die Scene der beiden falſchen Mönche u. a. m. können 


nur in der Poſſe ihre Würdigung finden; die hübſch gedachten Situa⸗ 
tionen der Küchen- und Tafel⸗Scenen aber reiten durch ihre — triviale 
Ausdehnung einen an ſich hübſchen Spaß zu Tode. 

Am beſten ſind noch die beiden Charaktere der Eliſabet Farneſe 
und des Abbé Alberoni ausgeführt, oder ſchienen ſie nur ſo, weil 
ihre Darſtellung fo vortheilhaft gegen die übrigen abſtach! Hr. Jaffe 
war wirklich vortrefflich als Alberoni; ein Gnom in Haltung und ätzen⸗ 
der Schärfe der Deklamation, während Fräulein Claus als Eliſabet 
nicht blos durch den blendenden Glanz ihrer Erſcheinung, ſondern auch 
durch die tief gedachte Auffaſſung und konſequente Durchführung ihrer 
Partie imponirte. Eine Fürſtin, in welcher Stolz und Liebe zu einer 
Empfindung zuſammengeſchmolzen ſind. Gedenken wir noch des heiter⸗ 
anmuthigen Spiels, welches Fraäul. Hoffmann als Juana entwickelte, 
ſo haben wir die beſten Seiten der Darſtellung hervorgehoben, welche 
im Ganzen genommen dem Stücke nicht zu Hilfe kam! 


Berliner Feuilleton. 

Wie jede Haushaltung ſo trifft auch jede Stadt ihre Vorbereitun⸗ 
gen zum Winter; dort wird allerlei Vorrath eingekauft und aufgeſtapelt, 
der zu des Leibes Nothdurft und Nahrung gehört, hier richtet man ſich 
mehr auf die Bedürfniſſe der höheren Geſelligkeit, des Kunſtgeſchmak⸗ 
kes und der Vergnügungsſucht überhaupt ein. Natürlich macht 
Berlin gleichfalls Anſtalten, die nahende Saiſon mit einigem Anſtande 
wie es ſich für eine große Reſidenz ziemt, zu empfangen. Die Haute 
volee denkt an ihre Diners und Bälle, die Kreiſe zweiten Ranges 
ſichern ſich beſtimmte Theezirkel mit viel Geplauder über Literatur und 
noch mehr Dilettantenmuſik, und die kleineren Leute rüſten ſich vor allen 
Dingen auf die Weihnachtszeit und ſind in höchſt übler Laune wegen 
des ſchlechten Bieres, das man ihnen unter dem Namen des baierſchen 
verkauft. Bekanntlich iſt Berlin nicht eben berühmt wegen ſeiner Ge⸗ 
ſelligkeit; die großen Feſte find äußerſt ſelten und das Salonleben ſtebt 
noch in den Kinderſchuhen. Für dieſen Winter verſpricht man ſich je⸗ 
doch einen ganz beſondern Auſſchwung; der Hof, heißt es, werde eine 
Reihe von Feſtlichkeiten veranſtalten, um ein glückliches Familien⸗Er⸗ 
eigniß mit dem Glanze zu feiern, der eines großen Königs würdig iſt. 
Von dieſer Anregung erwartet die berliner Geſellſchaft ſehr viel, denn 
ſie glaubt vorausſetzen zu dürfen, daß die hohen Beamten und Wür⸗ 
denträger derſelben folgen und auch ihrerſeits die Pforten ihrer Hotels 
gaſtlich öffnen werden. Man hört oft die Behauptung, daß es im 
berliner Leben deshalb ſo ſtill und einfach N 0 weil wir keine rei⸗ 
chen Kavaliere veſaͤßen. Allerdings können fi unſere Großen, was 
die Höhe der Revenüen betrifft, bis auf wenige Ausnahmen, nicht mit 
den Lords der Themſeſtadt, den Fürſten Wiens und den Spekulanten 
von Paris meſſen, wenn aber nur Jeder thäte, was in ſeinen Kräften 
ſteht, ſo würde es ſchon glänzend genug hergeben. Viele Leute finden 
es ganz in der Ordnung, daß die Reichen und Wohlhabenden das 
Ihrige zuſammenhalten und ſo gewiſſermaßen dem minder Bemittelten 
mit dem Beiſpiele weiſer Sparſamkeit vorangehen. Dieſe Bemerkung 
klingt außerordentlich weiſe, iſt aber im Grunde unwahr und heuchle⸗ 
riſch. Fragen wir einfach, wem der Luxus und der Glanz der vor⸗ 
nehmen Geſellſchaft zu Gute kommt, fo lautet darauf die Antwort: 
Jedermann. Sie ſelbſt hat Freude an ihrem Reichthum und bereitet 
auch Andern Freude, indem ſie ihnen Gelegenheit giebt, Geld zu ver⸗ 
dienen. Gerade im Winter, wo jo viele Geſchäfte jtille ſtehen, die Be⸗ 
dürfniſſe, durch die Witterung bedingt, ſteigen, iſt eö ein Glück für viele 
Kreiſe, wenn das Vergnügen und der Luxus einen Aufſchwung nehmen, 
Nicht der, welcher ſeine Einkünfte ausgiebt, ſondern der, welcher knau⸗ 

um Zins auf Zins zu häufen, iſt der 

Feind der Aermeren; Jener jorgt für Viele, Dieſer nimmt Vielen, in: 
dem er die Capitalien dem kleinen Verkehr 1 Die Lebensmittel 
ſteigen ſicherlich nicht im Preiſe, 125 einige Bälle und Diners mehr 
ſtattfinden, aber die Geſchäftsleute, welche in erfter Reihe für den Luxus 
thätig find, und durch fie zn andere, erhalten die Mittel, das theure 
Brot und die ſtädtiſchen Abgaben zu bezahlen. Hoffen wir, daß unfere 
Reichen ſich das zu Gemüthe ziehen und ein wenig von ihrer ökono⸗ 
miſchen Lebensweiſe ablaſſen. s iſt auffallend, daß der Luxus im 
Allgemeinen bei uns nur in den untern Schichten der Geſellſchaft zu⸗ 
enommen hat; auf den Höhen des Lebens ſehen wir nicht felten eine 

infachheit, von der vor 50 Jahren gewiß in der Societät keine Spur 

zu finden war. Und hinterher kommen die Herrfhaften und klagen, da 
es in Berlin langweilig ſei, daß man ſich nicht zu amüſiren wiſſe, da 
nicht ein halbes Dutzend Häuſer genannt werden könnte, die für die 
Geſelligkeit etwas thäten! Mache nur einer den Anfang, reize er die 


Eitelkeit Anderer und man wird ſehen, daß die Rivalität am Ende 


doch noch eine ganz erträgliche Geſelligkeit zu Stande bringt. 
Unter den a zu denen man greifen muß, um den Mangel 
an häuslichen Feſten zu verſchmerzen, fteht in Berlin das Theater oben 
an. Trotz eines ſehr wenig abwechſeluben Repertoirs, das in den engen 
Kreis der Claſſicität gebannt zu ſein ſcheint, — die Claſſiker haben 
bekanntlich keinen Anſpruch auf Tantieme — iſt das Schauspielhaus 
faſt immer gefüllt. Man ſieht ſich König Richard III. zum zwölften 
und Don Carlos zum dreißigſtenmale wieder an — weil eben nichts 
Anderes zu ſehen ih Das Publikum glaubt ſchon gar nicht mehr an 
Novitäten, ſeitdem ſelbſt die Birch⸗P elfe, für die Herr v. Küſtner den 
Autorenantheil erfunden hatte, — die neuen Bearbeitungen ihrer Bear⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) i 
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zu vergeſſen, die paar Körndyen, welche ihr in ihrem 


Mit zwei Beilagen. 


Neuigkeiten zu operiren. 


ig — iſt der Kaufmann 


er“ 
D 
18 


———— 


(Fortſetzung.) 

beitungen nicht mehr dem berliner Hoftheater, ſondern der wiener Burg 
anvertraut. Kommt wirklich ein neues Stück zur Aufführung, fo be: 
merkt man ſofort mir Bedauern, daß die Regie ſich auf einem fremden 
Terrain zu bewegen ſcheint. Ihre Scheere, ſo unverwüſtlich ſcharf und 
keck im Zurechtſtuzen des Hamlet und König Heinrich IV. ift 
plötzlich vollkommen ſtumpf geworden. Sie hat meilenlange Reden 
ſtehen laſſen, ohne auch nur einen Verſuch zu machen, ihre ſo oft be⸗ 
kundete Thätigkeit ein wenig zu erproben. Dieſe Bemerkung mußte man 
recht lebhaft bei Holtey's Luſtſpiel „Alt oder Jung?“ machen, das vor 
einigen Tagen von den k. Hofſchauſpielern dargeſtellt wurde. Das 
Stück hat aus zwei Gründen nur einen succès d'estime gehabt. Ein: 
mal weil Herr Düringer ſeine Scheere verloren hat und zweitens weil 
Frl. Fuhr für die ihr übertragene Rolle nicht paßt. Einige geſchickte Kür⸗ 
ungen und eine Mathilde, die wirklich wie ein junges Mädchen aus⸗ 
ieht und ſpricht, — und der liebenswürdige Dichter hätte Glück gemacht. 
Nicht, als ob „Alt oder Jung?“ ſonſt ein kleines Meiſterwerk wäre; es hat 
in der That manche Mängel, von denen aber die Anſchwätzigkeit im Dialog, 
der noch dazu eben nicht allzu witzig und glatt iſt, die erſte Stelle einnimmt. 
Die dem Luſtſpiel zu Grunde liegende Idee iſt hübſch: der blaſirten 
Jugend das noch lebensfriſche Alter entgegenzuſtellen, auch die Schluß— 
wendung, daß am Ende doch die ſich ermannende Jugend den Sieg 
davon trägt, iſt vollkommen gut, nur ein wenig gewaltſam und un: 
motivirt herbeigeführt. Es iſt wahr, die Jugend behält dem Alter gegenüber 
Recht und muß es auch, denn ihr gehört die Zukunft; es wäre aber paſſend 
geweſen, den Zuſchauer vor der Beſorgniß zu bewahren, daß dieſe Zu: 
a eine ſehr üble werden könnte. Von Seiten der Darſteller wurde 
ſonſt vorzüglich geſpielt; vornan ſtanden Herr Rott und Herr Liedtke, 
Vater und Sohn, der jugendliche Alte und der junge Greis, die 
beide unübertrefflich ſpielten. Sehr gut gab Frau Frieb die Baronin 
und auch Döring als Haushofmeiſter wirkte nicht übel, wenn er auch 
allzuviel Maͤnnerchen machte. In Scene geſetzt war das Stück auf eine 
ſebr anſprechende Weiſe. Wenn übrigens oben geſagt wurde, daß die 
Novität nur einen succès d’estime gehabt habe, jo muß noch beſonders 
bemerkt werden, daß der Beifall ſich bei der zweiten Aufführung ſtei⸗ 
gerte; heute iſt das Stück bereits zum drittenmale. Am wenigſten Er⸗ 
folg hat Holtey bei der berliner Kritik und namentlich bei einem be⸗ 
kannten kunſtbefliſſenen Profeſſor gehabt, der ſeit Jahren ſchon in ſeinen 
Referaten nach einer Idee ſucht. Es konnte dieſes Unglück mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen werden, wenn die altbegründete Kritik ſich da⸗ 
mit begnügte, in ihrer Zeitung ihr Verdikt abzugeben; da wäre ſie in 
ihrem unangreifbaren Rechte, aber fie ſcheint die Gewohnheit angenom: 
men zu haben, auch noch während der Aufführung thatſächlich gegen 
Dieſe Bemerkung iſt kürzlich bei Geibel's 
„Meifter Andrea“ gemacht worden und beſtätigte fi) bei „Alt oder 
Jung?“ Es ſoll gar nicht bis 1848 zurückgegangen werden, wo bei 
der Darſtellung von Klein's „Herzogin“ die erſten Anzeichen des Stur⸗ 
mes, der dies jedenfalls geiſtreiche Stück vom Theater vertrieb, von 
demſelben Platze her ſich erhoben. Damals war das Schaumſpritzen 
Mode und es war in der That ein wenig ſtark, daß wir auch auf der 
Scene einen Kunſtrichter ſehen mußten, der gleichfalls und immer ver⸗ 
geblich nach einer Idee ſuchte. An jenem Abende war die Selbſthilfe 
erklärlich, was hatten aber Geibel und Holtey verbrochen, daß ſie derart 
traktirt werden! In ihren Stücken wird der Profeſſor ſicherlich, wenn 
er nur ſucht, mehr Ideen und Gedanken finden, als in ſämmtlichen 
Theater⸗Referaten in der „Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung“. Doch ge: 
nug über dieſes Thema. — Da wir aber einmal beim Theater ſind, 
ſo mag noch kurz erwähnt werden, daß wir nächſtens eine junge Ruſſin, 
Frl. Bogdanoff, auf der Scene unſerer Oper als Tänzerin erblicken werden. 
Die Dame war bisher bei der großen Oper in Paris engagirt, gab aber dem 
Vernehmen nach ihre dortige glänzende Stellung auf, weil man von 
ihr verlangte, daß fie bei der Vorſtellung, die zur Feier des Sie: 
ges von Sebaſtopel flattfand, mitwirken ſolle. Man ſieht, daß ſelbſt 
in der Kunſt die Politik eine Rolle ſpielt. Frl. Bogdanoff kehrt nach 
Petersburg zurück, wird uns aber zuvor eine Zeit lang den Mangel 
an einer erſten Tänzerin, an dem wir bei der Abweſenheit des Frl. 
Taglioni augenblicklich leiden, vergeſſen machen. Außerdem rüſtet ſich 
die Oper auf den Tannhäuſer, der endlich und mit großer Pracht in 
Scene gehen ſoll. Das Publikum hat ſchon vor 4 Wochen bei der 
General⸗Intendanz Billets und Logen beſtellen wollen, iſt aber bis 
zum 1. Dezember vertröſtet worden. 


— — — 


Der Umfang der Geſchäfte, welche die berliner Kleiderhandlungen 
machen, iſt ziemlich bekannt. Als ein intereſſantes Beiſpiel dafür iſt 
— 7 5 die Lieferung einer neuen Montur für die ganze mexika⸗ 
niſche Armee, welche ei den hieſigen mexikaniſchen Geſandten dem 
hieſigen Hauſe Gebrüder Kauffmann dieſer Tage übertragen worden iſt. 


mm 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Prozeß gegen den Vorſteher der berliner Station des 
Staats⸗Telegraphen Janke und Geuoſſen wegen Verletzung der 
Amtspflicht und Beſtechung. j 
(Fortſetzung.) 

Der erſte Zeuge iſt der Dr. Wolff, Eigenthümer des hieſigen telegra⸗ 
phiſchen Korreſpondenz⸗Büreaus. Derfelbe ur 14 Wunſch des Präſiden⸗ 
ten zuvörderſt ein kurzes Reſums über die Wirkſamkeit und Ausbreitung ſei⸗ 
22 telegraphiſchen Büreaus und theilt mit, wie ſich von Zeit zu Zeit Kla⸗ 
5 N en Hätten, die dahin zu Tea 1 daß bischen Depesche all⸗ 

1 eröffentlichung Kenntniß von ſeinen telegraphiſchen Depeſchen er⸗ 
kate vob cen, und 7 dieſe Klagen zur Errichtung eines Konkurrenz⸗Inſti⸗ 
natlicher Seiten der hieſigen Börſe geführt hätten, das aber nach neunmo⸗ 

tun durch den Courtier Herrn Hertel wieder eingegangen ſei. 
peziell einen Fall, in welchem ihm durch ein hieſiges Bank⸗ 


igen. ihm ſeine Depeſche, die er ſelbſt ans Wien er⸗ 
Hon, weshalb er komme „Habe ihn mit den Worten empfangen, er wiſſe 
epefche nur errathen. Beuge gab „die Jungen nut geuer, er habe Di 
deſee Vorfall mit noch mehreren h Bolt wit beru Ian von. en De 
. und i et See Sr Eee lines wiener Goursdepeſche, 
ber bie Mögliche eines Erratheng ie en te (nat 840 10 
viele Herren an der Börfe mit ihren Kombinationen, wie die Coürſe eintref⸗ 
fen werden, viel ſchneller fertig ſeien, ehe die tele raphiſchen Depeſchen ſie 
erreichen, und daß fie in vielen N Flutdum befäßen, das ſich ſchnel⸗ 
ler bewege, als das elektriſche, es ſei die Luft, denn man könne es nur aus- 
drücken, indem man ſage, daß Einzelne die Courſe gleichſam riechen. Der 
Iſaak . idee eichenheim iſt bei 
eſchäft geweſen. Er giebt demſelben ein ünſtiges Zeagniß und 
widerlegt de auptung der Anklage, daß derſelbe ſich geweigert habe, eine 
Reife nach Frankfurt zu machen. Hierauf wird der Banguier Philipp Linz 
vernommen. Er beſtätigt, daß das Gerücht an der Börſe Louis Meyer als 
enigen ee abe, ur talen ung N dicht dan fuse gekannt, 

e veröffentlicht ſeien, und daß m rauf ſpekulirt habe. 
ergleichen Gerüchte hätten indeß keinen beſondern Werth. N gt chſte 
euge Banquier Levin beſtätigt dieſe Ausſage. Hiermit ſchloß die heutige 
Sitzung, Nachmittags 3 Uhr. — Die nächſte Sitzung Freitags 9 Uhr ward 


m i ft 
e 


Sonntag den 11. November 1855. 


mit Vernehmung derjenigen Zeugen ausgefüllt, welche über die hinſichtlich 
des Meyer an der Börſe courſirenden Gerüchte Seng eben ſollten. Die 
Banquiers Adolf Levin, Plaut, Gabriel Cohn, Abr. Meyer, Ed. Jac⸗ 
ques, Jul. Bleichröder u. m. a. ſagen aus, daß an der Börſe die Mei⸗ 
nung geherrſcht, es würden telegraphiſche Depeſchen an einzelne Kaufleute 
verrathen. Von wem dies Gerücht ausgegangen, wiſſen fie nicht; haben auch 
an der Operation des Meyer nichts Auffälliges bemerkt. 


Hierauf werden die auf Antrag des J.⸗R. Gall herbeigeſchafften tele⸗ 
ch pech Depeſchen an L. Meyer vorgelegt und konſtatirt, daß darunter 
ich ſolche von den erſten europäiſchen Banquierhäufern befinden. — Der nun 
folgende Zeuge iſt der Polizeidirektor Stieber. Derſelbe hat zuerſt im 
September v J. von dem Herrn Generaldirektor v. Hinckeldey Kenntniß von 
den Klagen erhalten, die in Bezug auf den Verrath tele raphiſcher Depeſchen 
eien an den Herrn General Poſtdirektor Schmückert gerichtet worden 
eien, und in Folge deren polizeiliche Hilfe zu Recherchen in dieſer Angele⸗ 
ii in Anſpruch genommen worden ſei. Der Zeuge iſt zunächſt mit dem 

eneral⸗Poſtdirektor Schmückert in Verbindung getreten; er habe nunmehr 
kaum zweifeln können, daß Beamte des Telegraphenamtes betheiligt ſeien. 
Die Angelegenheit habe die größte Vorſicht erheiſcht. Er habe als polizei⸗ 
licher Kommiſſarius zur Ueberwachung der Börſen, namentlich der Getreide⸗ 
börſe, vielfach Veranlaſſung gehabt, mit Kaufleuten in Berührung zu kom⸗ 
men, von denen er in vertraulichen Unterhaltungen aan e e Mit⸗ 
theilungen in Bezug auf die vorliegende Sache erhalten habe. Es ſei viel⸗ 
fach die Sache dem Wolffſchen Korreſpondenz⸗Büreau zur Laſt gelegt wor⸗ 
den, und man hahe die Depeſchen eine Zeit lang vom Courtier Hertel 1 5 
gen, indeß dem Uebelſtande ſei doch nicht geſteuert worden, ſo daß man ſich 
von der ehrenhaften und gewiſſenhaften e des Dr. Wolff 
7 5 Nunmehr ſei ſein Verdacht gegen Beamte des Staatstelegraphen 
immer e geworden. Um dieſe Seit fei ihm viel von den Kommis 
Gebrüder Reichenheim erzählt worden, namentlich von dem Treiben Julius 
Reichenheims an der Börſe, von dem man ihm geſagt, daß er den Namen 
„Börſentartar“ führe. Beide hätten ein reeles Geſchäft nicht betrieben. Er 
habe bei näheren Recherchen erfahren, daß Iſidor Reichenheim damals hier 
gar nicht gemeldet war. Hierauf ließ er durch Agenten die Gebrüder Rei⸗ 
chenheim überwachen. Zwiſchen der Börſe und dem Telegraphen⸗Amte im 
Poſtgebäude in der Spandauer⸗Straße ſei die nächſte Verbindung über die 
Aktienbrücke hinter dem Dom. Es ſei ihm nun mitgetheilt worden, daß Ju⸗ 
lius Reichenheim täglich an der Börſe ſei, Iſidor Reichenheim aber häuſig 
haſtig dahin über die gedachte Brücke komme, und ſeinem Bruder Nachrich⸗ 
ten bringe, in Folge deren dieſer dann ſpekulire. Hieraus habe er geſchloſ⸗ 
ſen, daß dieſe beiden Perſonen die Mittelsperſonen des ganzen Komplotts 
ſeien. Der Zeuge geht bei dieſer Gelegenheit auf eine Deduktion über Speku⸗ 
lationen an der Börſe ein. — Er habe ſich vor allen Dingen davon zu 
überzeugen geſucht, ob es möglich ſei, durch den Verrath telegraphiſcher De⸗ 
peſchen an der Börſe glücklich zu ſpekuliren, und führt für die Beſtätigung 
deſſen mehrere Beiſpiele an. Zeuge bemerkt dabei, daß auch die Mittheilun⸗ 
gen der Telegraphenbeamten über Depeſchen in Chiffern, zu denen fie nicht 
den Schlüffel hätten, von Wichtigkeit fein können, und daß ſelbſt der Ver⸗ 
rath des Verkehrs im Allgemeinen zuweilen ſchon geeignet An Spekulanten 
Material für ihre Operationen in bie Hände zu liefern. Er habe demnächſt 
über die Verhältniſſe der Gebrüder Reichenheim genaue Erkundigungen 
en laſſen und in Folge deſſen gehört, daß der jüngere Reichenheim 
brodtlos ſei und der ältere Bruder gleichfalls keine ſichere Exiſtenz habe, 
weshalb denn auch die Geſchäftsleute nur ſelten mit ihm direkt in Ver⸗ 
bindungen traten und ihn ſtets als Vermittler für Andere betrachteten. 
Er habe daraus erſehen, daß dieſe Perſonen nicht die zur Beſtechung von Te⸗ 
legraphenbeamten nothwendigen bedeutenden Mittel beſäßen, und ein Anderer 
hinter ihnen ſtehen müſſe. So ſei Zeuge auf L. Meyer gekommen, bei dem 
Jul. Reichenheim nicht allein Buchhalter geweſen, ſondern für den Letzterer 
auch an der Börſe ſpekulirt habe. Er habe auch aus den ihm zugegange⸗ 
nen Mittheilungen über den Geſchäftsverkehr des Meyer ſchließen müſſen, daß 
dieſer keinen Buchhalter brauche, denn derſelbe ſei nur ein ſogenannter Hazard⸗ 
ſpieler an der Börſe geweſen. Hierzu komme, daß Meyer nicht blos in dem 
ee eines Prinzipals zu Jul. Reichenheim geftanden haben könne, da 
er ſonſt nicht Differenzen für denſelben Piat haben würde. L. Meyer 
abe Aktien⸗Geſchäfte im Großen an der Börfe betrieben, und für einen 
olchen Mann ſei der Verrath der telegraphiſchen Depeſchen von großem 
utzen. Derſelbe ſei ferner in kaum erklärlicher Weiſe ſchnell reich gewor⸗ 
den. Das Gerücht habe ihn deshalb den „Börſenkönig“ genannt. Ebenſo 
ſei nur eine Stimme an der Börſe darüber geweſen, PR er telegraphiſche 
Depeſchen, die er früher erfahren, für ſich ausbeute. „Meyer weiß Alles,“ 
abe man damals allgemein geſagt. — In Bezug auf die Beamten des 
elegraphen⸗Amtes, die gleichfalle ſehr vorſichtig überwacht worden ſeien, 
ſei ihm nun inzwiſchen die Nachricht zugegangen, daß Eichmann und 
Janke ſehr oft nach Ankunft telegraphiſcher Depeſchen das Amtslokal ver⸗ 
ließen und ſich unruhig zeigten. Hierzu kam, daß Janke nur 500 Thlr. 
Gehalt hatte und erweislich mehr Ausgaben machte, als er ſeinen Einnahmen 
nach im Stande war. Als die Sache fo weit gediehen, habe er den Krim. 
Komm. Weber und den Pol.⸗Lieut. Seliger in fein Vertrauen gezogen und fie 
von dem Stande der Dinge unterrichtet. Die Gebr. Reichenheim ſeien nun⸗ 
mehr auf Schritt und Tritt überwacht und hierbei auch ihr f mit 
Goldberg entdeckt worden. Während des Zeugen Abweſenheit auf einer 
Dienſtreiſe haben nun Weber und Seliger die Verhaftung Janke's und Rei⸗ 
chenheim's veranlaßt und die Scripta bei demſelben gefunden, deren die An⸗ 
klage erwähnt. Nach ſeiner Rückkehr habe er die Sache wieder in die Hand 
genommen, und zunächſt den älteren Reichenheim verhört. Zuerſt machte 
dieſer, ſo wie ſein Bruder Angaben, die fie ſpaͤter widerriefen. Der jüngere 
Reichenheim habe dann ein Geſtändniß abgelegt, und darin auch Meyer 
bezichtigt, dem er über die ihm verrathenen Depeſchen ebenfalls Mittheilun⸗ 
gen gemacht haben wollte. Er wollte jedoch Meyer nicht die Quelle feiner 
Wiſſenſchaft angegeben haben. — Janke geſtand unumwunden ein, auf An⸗ 
regung der Gebr. Reichenheim Depeſchen verrathen zu haben, und bezeichnete 
Noth als Motiv der That. Er widerſprach ausdrücklich der Angabe des 
jüngeren Reichenheim, daß dieſer für ihn ſpekulirt habe, und motivirt dies 
damit, daß er gänzlich vermögenslos ſei, Hierauf habe Zeuge den Meyer 
ſiſtiren und feine Papiere in Beſchlag nehmen laſſen. Derſelbe habe zuge⸗ 
geben, daß Jul. Reichenheim bei ihm im Geſchäft geweſen fei und ihm öfter 
ge über politifche und Cours Depeſchen gebracht habe, von denen 
er ſich nur habe denken können, daß ſie von Beamten herrührten. Jede Ver⸗ 
bindung mit Janke habe Meyer beſtritten. — Bald darauf habe ihm der 
Kriminal⸗Kommiſſarius Pick mitgetheilt, daß ein Agent Goder mit Janke 
in einem Gefängniß geſeſſen und dieſer ihm Geſtändniſſe gemacht habe. Go: 
der ſei verhört worden, und ſeine Ausſage habe auf den Zeugen den Eindruck 
der Page gemacht, denn er habe fie mit fo ſpeziellen Umſtänden unter- 
ftügt, daß er nur von Janke dies hätte wiſſen können. Janke habe den 
Goder zu ſeiner Frau geſchickt und dieſer ſagen laſſen, ſie ſolle zu Frau 
Meyer gehen, wenn ſie kein Geld habe. Auch habe er ihm geſagt, daß er 
mit Meyer ſelbſt verkehrt und an denſelben noch eine Forderung von 
Thalern 7 Zeuge verſichert, daß Goder für ſeine Mittheilungen weder 
etwas gefordert 1 erhalten habe. Seine beſchloſſene Ausweiſung ſei nur 
bis nach erfolgter Vernehmung in dieſem Prozeſſe ausgeſetzt worden. Es 
ſei Zeuge ſelbſt auffällig, daß Goder plötzlich verſchwunden wäre, und könne 
er verſichern, daß alle Mittel polizeilicherſeits verſucht ſeien, um deſſen Auf⸗ 
enthalt zu ermitteln. — Der Zeuge wird auf Veranlaſſung der Bertheidiger 
befragt, wer die Perſonen ſeien, welche ihm die Mittheilungen allgemeinerer 
Art in der vorliegenden Sache gemacht hätten; er nennt 12—13 Namen, iſt 
aber nicht mehr im Stande, genau anzugeben, was ihm nun gerade jeder 
Einzelne geſagt habe. — Der Zeuge kommt dann 5 das Benehmen des L. 
Meyer bei feiner Verhaftung. Derfelbe habe damals geäußert: „Wenn er 
verhaftet würde, müſſe die Börſe ſtillſtehen; kein Menſch könne Geſchäfte 
machen.“ L. Meyer beſtreitet die . dieſer Form und modifizirt 
dieſelbe; er behauptet dabei mit einiger Heftigkeit, daß der Polizei⸗Direktor 
Stieber kein Recht zu ſeiner Verhaftung gehabt habe. Letzterer erörtert dies 
ihm beſtrittene Recht und fügt hinzu, daß er dem Angeklagten auf deſſen 
Aeußerung, daß die Börſe durch feine Oils ruinirt werden würde, 
wörtlich erwidert habe: „die Börſe, die Sie repräſentiren, die will 


ich ruiniren, denn das iſt Hazardſpiel.“ Zeuge äußert ſich hierauf 
über den zu den Akten eingereichten anonymen Brief und erklärt, daß er 
vielleicht abe, da er 


2 ſolcher Briefe erhalten, die er indeß weggeworfen 
auf dergleichen Kaen Werth lege. Er reſumirt f ließlich die Gründe, die 
ihn zur Verhaftung des Meyer bewogen und erklärt, daß jener anonyme 
Brief allein ihn nicht zu diefem Schritt veranlaßt haben würde. Wie man 
übrigens damals in der kaufmänniſchen Welt über dieſe Abbelen deinen, 
gehe daraus hervor, daß ihm von vielen Seiten, von achtbaren * 


Erſte Beilage zu Nr. 598 der Breslauer Zeitung. 


Dank für ſeine Thätigkeit ausgeſprochen worden ſei. Der Staatsanwalt be⸗ 
antragt die Verleſung ſämmtlicher polizeilichen Protokolle, die demnächſt erfolgt. 
(Sortfegung folgt.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„. [Bei der Verſammlung des breslauer landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins am 6. d. Mts.] ſtand zuerſt auf der Tagesordnung die 
Frage: welche Erfolge man in dieſem Jahre vom Anbau des Mais gehabt 
habe. Es waren eine Menge von Kolben der verſchiedenen Sorten, die man 
angebaut und zur vollſtändigen Reife gebracht, vorgelegt, und in faſt allen 
lag der Beweis vor, daß dieſe Sorten mit lohnendem Erfolge bei uns an⸗ 
8 aut werden können. Nach mehrſeitigen Mittheilungen wird der kärthner 
ür die Zukunft bei uns das meiſte Feld gewinnen. Herr Oberſt⸗Lieutenant 
v. Fabian ſtellte die Anſicht auf, daß derſelbe aller Wahrſcheinlichkeit nach 
vom ſteyerſchen Mais abſtamme, und durch Verpflanzung in ein rauheres 
5 2 et im Korn, dagegen aber zu der Fähigkeit der frühen 
eife gelangt ſei. 5 

Nach übereinſtimmender Angabe kann man dieſe auf 8—14 Tage gegen 
den ſteyerſchen annehmen. Es hat aber der kärthner Mais die Eigenſchaft, 
daß ſeine Kolben zwar kürzer, dagegen aber dicker und ungemein dicht mit 
Körnern beſetzt ſind, ſo daß man davon eben ſo viel und noch mehr als am 


Beeren zählt. Alle die Mitglieder der Verrſammlung, welche in diefem 


ahre den kärthner Mais angebaut haben, erklärten, daß fie 185 für eine 
unſerem Klima zuſagende Sorte halten, mit dem Ertrage ſehr zu 


demnächſt 
körnerreiche Kolben vorlegte. 
September vollſtändig reif geworden. Alsdann legte er noch einige Kolben 
von andern Sorten, z. B. ungarifchem, Zwerg⸗ und Diamant⸗Mais u. dgl., 
vor, die mit großem Inter e betrachtet wurden. Von weißem ſteyerſchen 
Mais lagen Proben von vorzüglicher Qualität aus, die von der Herrſchaft 
Leuthen waren, und dort von Samen, der ſchon ſeit einigen Jahren akkli⸗ 
matiſirt iſt, erzeugt worden ſind. Es fanden dieſelben vielen Aab Das 
vom Vorſitzenden gezogene Reſums fiel dahin aus, daß der Anbau dieſer 
Frucht, ſowohl zu Grünfutter, wie zum Reifwerden, als geſichert zu betrach⸗ 
ten ſei, und daß derſelbe ſich von nun an gewiß von Jahr zu Jahr mehr 
ausdehnen werde. 

Ueber den Verbrauch der Frucht ward ebenfalls verhandelt, wobei ſich 
herausſtellte, daß derſelbe ein vielfacher ſei, daß aber die Zubereitung zu 
Gries an der Spitze ſtehe. Bereits iſt ſolcher Gries im ganze Lande be⸗ 
kannt, und da man ſich immer mehr an ihn gewöhnt, auch in ſeiner Zube⸗ 
reitung zu Speiſe ſich immer mehr vervollkommnet, ſo darf man den Mais 
ſchon jetzt als eine große Wohlthat für unſer Vaterland anſehen. Das Mit⸗ 
glied Herr v. Koſchützky theilte mit, daft in vielen Gegenden Oberſchleſiens 
dieſe Frucht bereits jetzt ſchon ein allgemeines Nahrungsmittel ſei, und die 
Bevölkerung ſich ſchon ſo ſehr daran gewöhnt habe, daß große Noth entſte⸗ 
hen würde, wenn ſie ihr plötzlich wieder genommen werden ſollte. 

Den Mais, zu Grünfutter angebaut, ward aufgeſtellt, daß es anzurathen 
ſei, ihn dichter, als zeither geſchehen, zu ſäen. Herr v. Fehrentheil gab 
darüber recht intereſſante Nachweiſe, aus denen hervorging, daß bei ſchwacher 
Saat (in der Entfernung von 1% Fuß) vom Morgen 120 Etr., dagegen 
bei um ein Drittheil dichterer 190 &tr. Grünfutter gewonnen waren, wobei 
das letztere noch den Vorzug der beſſeren Qualität hätte, 
dicke und holzige Stengel trieb. 

Der Vortragende ſtellte neben dem Mais auch die Zuckerhirſe, welche eben⸗ 
falls als Futterpflanze zu benutzen ift, auf, und es hatte ihm diefelbe ver⸗ 
gleichsweiſe ein geringeres Quantum gebracht, als der Mais. Mit beiden 
Sorten hatte er Fütterungsverſuche bei melken Kühen gemacht und gefunden, 
daß der Unterſchied zwar nicht ſehr bedeutend war, ſich dennoch aber zu 
Gunſten des dick gebauten Mais ſtellte. Da nun die Zuckerhirſe ſich auch, 
wie man ſonſt geglaubt, mit ihrem Safte zur Gewinnung von Zucker nicht 
eignet, ſo iſt anzunehmen, daß ſie ſchwerlich ein weites Feld für ihren An⸗ 
bau gewinnen werde. 

Es kam dann zum Zweiten die Ausfüllung der an das Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kollegium einzureichenden Kultur⸗ und in specie der Ente⸗Tabellen an die 
Reihe, und da ergaben ſich — bei gezogenem Durchſchnitt fämmtlicher Anz 
gaben der anweſenden Mitglieder — folgende Reſultate: 

In Weizen iſt der Ertrag an Körnern ein Drittheil einer gewöhnlichen 
Durchſchnittsernte, und an Stroh ein halber geweſen. 


indem es keine ſehr 


N tieden feien 
und feinen Anbau in Zukunft fortfegen werden. — Herr v. Fabian rühmte 
eine Sorte von gelbem badiſchen Mais, wovon er ſehr große und 
Derſelbe iſt in ſeinem Garten ſchon Ende 


* 


Im Roggen ſtellte ſich die Fraktion an Körnern auf drei Achttheile, 8 


und im Stroh auf vier Siebentheile einer Durchſchnittsernte. 

Der Raps hat drei Viertheile an Körnern und Stroh gewährt. 

Die Erbſen aber an beiden nur ein Siebentheil. 

Min Gerſte hat eine volle Durchſchnittsernte an Körnern und Stroh 
gegeben. 
Der Hafer dagegen nur ſieben Achttheile von beiden. 

Die Kartoffeln ſtellten ſich auf drei Viertheile des Durchſchnitts⸗Er⸗ 
— ir er feit dem Beginne der Krankheit (40 Scheffel pro Morgen) 
geweſen iſt. 

Hierauf kam der Inhalt eines Schreibens des ſchweidnitzer Vereins an 
den hieſigen zur Beſprechung. Er betrifft die Errichtung einer chemiſch⸗ 
landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation im Kreiſe Schweidnitz. Dem 
Schreiben war ein Plan über die 1 eines ſolchen Inſtituts beige⸗ 
legt, und es ſpricht der ſchweidnitzer Verein den Wunſch aus, daß die um⸗ 
liegenden Vereine ſich dem Unternehmen anſchließen und reſp. mit einer be⸗ 
ſtimmten Summe als Beitrag zu den Koſten betheiligen möchten. Man er⸗ 
kannte die große Nützlichkeit des Unternehmens an, ſprach ſich aber dahin 
aus, daß, um alsbald einen feſten Grund für die Lebensfähigkeit deſſelben zu 
gewinnen, es wohl nöthig wäre, daß erſt ein Komite aus Mitgliedern der 
zum Beitritt RER Vereine zu einer Vorberathung zuſammentreten 
möchte. Der Vorſitzende übernahm es, dem gedachten Vereine dieſe Idee 
mitzutheilen, und ſodann in der nächſten Verſammlung (18. Dezember) das 
Weitere, behufs einer Beſchlußnahme, vorzutragen. 

Es ward ſodann zu den Fagesfragen übergegangen, wovon die erſte 


war: 

In welcher Art werden die Landwirthe dur ie Einfüh⸗ 
rung 7 70 Getreides berührt? 5 eee 

Der Vorſitzende leitete die Antwort darauf damit ein, daß manche Land⸗ 
wirthe, und namentlich in den öſterreichiſchen Erbſtaaten, bereits dee Auf: 
merkſamkeit auf die 95 7 bedeutenden Zuführen aus Ungarn richten und fuͤrch⸗ 
ten, es könne dadurch, wenn erſt wieder beſſere Ernten erfolgen, ein Ueber⸗ 
fluß entſtehen, welcher die Getreidepreiſe unter den Erzeugungswer 
müßte. Um dem im Voraus zu begegnen, ſind ſie jetzt ſchon darauf bedacht, 
die 10g cee Gewerbe zu vermehren, um durch dieſelben 
einen Theil ihrer Roherzeugniſſe zu verwerthen. 

Es erhoben ſich nun gegen das vorſtehende Bedenken mehrere Stimmen 
die faſt ſämmtlich darin übereinkamen, daß erſtens die Zufuhr aus Ungarn 
ſo wie überhaupt aus der fiber z von ſelbſt aufhören werde, wenn die nie 
drigen Fruchtpreiſe für dieſelben keine Rechnung mehr geben. Bringe man 
aber die erleichterten Verkehrsmittel in Anſchlag, ſo kommen dieſelben unſe⸗ 
rem Lande eben ſo gut, wie andern, darin zu gute, daß auch wir leicht Ge⸗ 
treide ins Ausland verführen können. g auf d 

Die andern beiden Tagesfragen, nämlich: Was gerieben a em 
Lande zur Milderung des Nothftandes? und: WB GEM: . die 
Ländticen Arbeiter diefen Winter beſchäftigt wer urden 
in eine zuſammengezogen. ; 

Ueber beide war ſchon in der vorigen Sitzung . Der 
Landrath Freiherr von Ende ſprach zuvörderſt au n a en em, was 
man zur Milderun der Noth zu Fi 428555 10 e 1 

i en nicht an Unmut‘ ul⸗ 
heit und Wetteler Borfehub 85 leiſten. Mögliche wach fung von Arbeit ſei 
das befte und kräftigſte Mittel zur Hilfe. Er machte darauf aufmerkſam, 
daß ein großer Mangel an Arbeit dieſen Winter daraus entſtehen werde, 
daß bei der jparfamen Ernte die Scheuern zum peil faſt leer feien, was 
die Hauptarbeit, das Dreſchen, ungewöhnlich vermindere. Man ſolle daher 
daſſelbe möglichſt auffchieben, und im Felde, ſo lange als es nur immer 
thunlich, arbeiten laſſen. Gelegenheit dazu gäben die vielen zu ziehenden 

raben, deren Berfall die Näffe befördere, was ſich im vorigen ſo wie in 
dieſem Jahre augenſcheinlich genug ezeigt habe. Inſpektor Merker ent 
egnete, er ſtimme ganz mit der ft 

arauf aufmerkſam, daß es bei dieſer 
am guten Willen, als vielmehr an Geld fe 
da iſt, da läßt ſich auch mit geringen Mitteln 


die 


drücken 


t des Vorredners überein, mache aber 
d lege vielen Landwirthen —— er 
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„Wo jedoch der gute 
etwas ausrichten. 
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gefälligſt einfinden zu wollen. 
es t noch die Ziehung der Lotterie vorgenommen werden. 


„Direktor Liehr ſchlug vor, Flachs zu kaufen, ihn den Armen für einen 
mäßigen Preis zu überlaſſen, und ihnen alsdann das Geſpinnſt für einen 
angemeſſenen Preis abzukaufen. Ihm ward entgegnet, daß ſolches ſchon 

her an manchen Orten, aber nicht mit ſonderlichem Erfolg, geſchehen ſei. 
Hierzu käme nun noch der hohe Preis des Flachſes, der daraus hervorgehe, 
daß der Anbau deſſelben ſich außerordentlich vermindert hat; auch würde, 
wenn gar zu viel Wenn werden follte, der Preis des Garns fo gedrückt 

erden derſelbe unter den des Rohſtoffes ehen würde. Was ꝛc. Liehr 
bei ſeinem Vorſchlage beſonders hervorhob, daß es ſich bei demſelben vor 
allem darum handle, dem Müßiggange vorzubeugen, das ward allſeitig an⸗ 


unt. 

Landrath von Ende theilte dann noch mit, daß durch das ſtettiner Han⸗ 
delshaus A. Moſes das Anerbieten gemacht worden ſei, ungariſchen Hirſe, 
den preuß. Scheffel zu 2% Thlr., nach Breslau zu liefern. Er zeigte Pro⸗ 
ben vor, die von vorzüglicher Qualität waren, wodurch der billige Preis 
noch klarer ans Licht tritt. Es iſt demnach nicht zu bezweifeln, daß große 
Partien werden beſtellt werden. 

Die nächſte Sitzung ward auf den 18. Dezember d. J. feſtgeſetzt, und es 
ſteht für dieſelbe zunächft die Beſprechung und Beſchlußnahme wegen der 
oben 9 emiſch⸗landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation auf der Ta⸗ 

esordnung. x 4 
A Ein großer Theil der ſehr zahlreichen Verſammlung blieb darauf bei 
einem egen Mittagsmahle vereinigt, wo, wie immer, noch mancher 
wichtige Gegenſtand der Landwirthſchaft heiter beſprochen wurde. 


Der Verkehr mit Getreide zwiſchen Oeſterreich und dem 
Zollvereine iſt eingangszollfrei. 

In einem Artikel — der auch in die Breslauer Zeitung überge⸗ 
gangen iſt — führt die Berliner Börſen⸗Zeitung darüber Klage, daß, 
wenn ſogenannte Halbfrucht, d. h. eine Mengung von Weizen und Rog⸗ 
gen, aus Ungarn nach Preußen eingeführt werde, der dieſſeitige Ein⸗ 
gangszoll für Weizen zur Erhebung komme, — und ſpricht von Schritten, 
um zu erwirken, daß Halbfrucht fortan zum Zollſatze für Roggen zur 
Einfuhr zugelaſſen werde. — Es dürften dieſe Beſchwerden inbeften auf 
einem Mißverſtändniſſe beruhen, da nach dem Vertrage vom 19. Februar 
1853 Getreide, Hälſenfrächte und Mühlenfabrikate aus dem freien Ver⸗ 
kehre Oeſterreichs in Preußen einen Eingangszoll nicht zu entrichten haben. 

Alsdann aber hat der Zollverein die Erhebung des Eingangszolles 
für Getreide, Hülſenfrüchte und Mühlenfabrikate bis Ende September 
1856 auf allen Grenzen ausgeſetzt. Und endlich iſt der in ſonſtigen 
Jahren zur Erhebung kommende Außenzoll für Weizen und Roggen 
gleich hoch. S. 


O Breslau, 10. November. [Börſenbericht.] Indem wir den ge⸗ 
ehrten Intereſſenten vor Beginn unſeres wöchentlichen Börſen⸗Referats die 
Burchſchnitts⸗Cours⸗ Berechnungen pr. Monat Oktober 1855 mitzu⸗ 
t 5 uns geſtatten, wünſchen wir denſelben noch dabei eine recht viekfeitige 

eachtung. 


„„ N EL ER 132%, 
dto. neue Emiſſiahan xu. 110% 
Köln⸗ Mindener 2.163 
fr RL ER EN ER 54,6 
bee ee ; 
DENE Den RER A 
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dto. Ruſtikalen a 4% 100,135 
— Lit. B. a 4 2 1000 
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Renten briefe a ee 94, 5 


Schleſi 
Das Börfen ae welches wir diesmal im Allgemeinen Lin ziemlich 
umfangreiches ſchildern können, wollen wir in Folgendem näher darzulegen 
verſuchen. Ba 
ange herrſchte zwar in faſt allen Effekten⸗Gattungen große Rührig 
keit, doch waren die Umſätze meiſt nur mäßige; als aber von Berlin die 
Nachricht eintraf, daß der Zinsfuß für Wechſel und Lombard um %% 
werde erhöht werden, ſtellte fich ſofort eine ſolche Zurückhaltung ein, die mit 
einemmale die beſchränkteſte Thätigkeit zu Tage förderte und als dieſe Nach⸗ 
ſich die Beſtätigung erhielt, trat eine 1 55 Flauheit ein. Trotzdem hatte 
ſich gegen Ende eine beſſere Meinung Geltung zu verſchaffen gewußt, ſo 
daß die Kaufluſt eine bis zum Schluß anhaltende außergewöhnliche Lebhaftig⸗ 
keit entwickelte, die ſich aber meiſt nur auf ſchwerem Papiere konzentrirt 
elt. Leichte Sachen blieben etwas unbeachtet, weil, wie wir ſchon in un⸗ 
erem letzten Briefe erwähnten, der Coupon, den man im Verkehre ſtets zu 
4 % zu berechnen pflegt, einen weſentlichen Theil feines Werthes ver⸗ 
liert. Von den gedachten ſchweren Papieren verdienen vorzugsweiſe 
Freiburger und Oderberger genannt zu werden, von welchen indeß 
die letzteren bei belangreichen Umſätzen am bedeutendſten geſtiegen find. Wäh⸗ 
rend ſich Freiburger nur von 136%, G. bis 140% Br. höher ſtellten, nah⸗ 
men beide Emiſſionen Oderberger unter dem Eindru bedeutender Mehr⸗ 
Einnahmen einen Aufſchwung von 176%, G. reſp. 145%, Br. bis 190%, G. 
reſp. 159%, G., alſo um ca. 14 %. — In den übrigen Gattungen find da⸗ 
gegen die a ger weniger erwähnenswerth. Köln: Mindener gingen 
von 163'%,, Br. bis 165%, G., Rheiniſche von 1117, Br. bis 113%, Br. 
Oberſchl. A. geſucht, doch fehlten Abgeber, auch ſcheinen dieſelben ſich in ſehr 
feſten Händen zu befinden. Lit. B. ſchwantten meiſt zwiſchen 1 %, nahmen 
aber Br um ca. 3 % Avance. 5 
Die Umfäge in Prioritäten und Fonds waren von keiner Bedeutung, von 
einigem Belang iſt nur der Verkehr in den preußiſchen Staatspapieren ge⸗ 
weſen. Staatsſchuldſcheine ſtiegen von 85%, Gld. bis 8614 Br., Aproz. po⸗ 
ener Pfandbriefe von 101%, Gld. bis 102%, Br., poſenſche Rentenbriefe von 
Y Gid. bis 95%, Br., dagegen find polniſche Bankbillets, 3 proz. fehle: 
fie Lit, B-Pfandbriefe 2c. 2c. im Preife etwas gewichen. E 
Von Wechſeln ſtellte fo nur Amſterdam höher, kurz Hamburg fiel; lan: 
ges ſo wie London unverändert. 
chließlich wollen wir noch eines neu an den Markt gekommenen Indu⸗ 
ee aufg. erwähnen, welches im Laufe dieſer Woche mit ſehr günſtigem 
olge aufgenommen worden iſt und das auch in Zukunft noch beliebter zu 
werden verspricht; es find dies die Aktien der vor Kurzem konzeſſionirten 
neuen ſchleſiſchen Bergbau⸗ und Hütten⸗Geſellſchaft Minerva. Spekulanten 
und Privaten ha ſich mit bedeutenden Summen und es erfuhr dieſes 
Effekt bei regem Handel einen wahrhaft überraſchenden Aufſchwung. Dieſe 
Geſellſchaft übernimmt bekanntlich die Finch Renardſchen Eiſenhütten und 
Stahlwerke ꝛc. ꝛc. nebſt allen mit den Eifenwerken in Verbindung ſtehenden 
anderen gewerblichen Anlagen und dem ganzen Bergeigenthum des Hrn, Gra⸗ 
fen Renard an Eiſenerz und Kohlengeuben, Wenn nun, was projektirt fein 
ſoll, noch eine Eiſenbahn in der Hier von Oppeln nach Tarnowitz angelegt 
wird, fo berührt ſelbige ſowohl direkt als indirekt die Femmelichen ange: 
kauften Werke, bringt fie in unmittelbare Verbindung mit den Erz: und 
Kohlengruben, ebenſo mit der Oder und der oberſchleſiſchen Haupt⸗Eiſenbahn 
bei Oppeln. Sie ſichert dadurch die Anfuhr der Rohprodukte und bie ie 
En der Fabrikate, weshalb mit Sicherheit anzunehmen fein dürfte, daß die 
CC 
ift. ie heutige Bo um in ſehr guͤnſti 
[Nachſchrift. 9 Geſch 17 amentlich Obel 1 


tien weſentlich The A., 


und wurden bei lebhaften 
höher bezahlt. 


B., alte Oderberger, ſowie Köln⸗Mindener 


General⸗Verſammlung des Königin⸗Eliſabet⸗Vereins. 


Die geehrten Mitglieder des genannten Vereins werden iermit erſucht 
Pins tag 1— 1 als am Geburtsfeſte Ihrer Majeſtät d 
einer een ee im Lokale, Kittner, 

b 8 ſollen daſelbſt die 


reslau, den 10. November 1855. Der V 


Die Männerverfammlung des patriot. Vereins 


1825 konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource) fällt Dinstag den 13. November aus, 
Lokal anderweitig vergeben iſt. 


Ifraelitiſches Handlungsdiener Inſtitut. 


. 15, erſte Etage: Vortrag des Hrn.] meines Lampen⸗ ne 
Geſchichte der Juden von dem Jahre 1815 bis aut Gegenwart. [4910] ders darauf aufmerkſam. Th. Stahl, Klemptnermeiſter, Ring 37, Grüneröhr⸗ Seite. Int in der 


Mittwoch den 14. 
Rabb. Dr. Geiger Abends 8 Uhr, Ring 


— — ——— nahe — — — 


Nr. 2, Nachmittags 
ereins⸗Angelegenheiten I: 


2908 
Später trat jedoch eine etwas matte Haltung hervor, die bis zu Ende 
hielt, und die Courſe ſchloſſen in Fact deſſen niedriger und flau. Fonds 
Pie ch wog 122 rs 5 * d 4% 

erſchleſiſche ſchwankten zwiſchen 4%, 314% dergl. wichen. eiburger 
blieben 91% Br. In Minerva⸗Aktien Be, Verkehr. 

C. Breslau, 10. November. [Produktenmarkt.] Die Umſätze am 
Markte bleiben faſt nur auf die beſſeren Sorten Getreide beſchränkt, die ge⸗ 
ringen Sorten ſind gänzlich vernachläſſigt. Die ſeitherigen Preiſe behaupten 
ſich vollkommen, da Inhaber nicht von ihren Forderungen weichen. 

Weizen in ord. Qualität iſt mit 75—115 Sgr. vielfach . 1 5 mittle 
Waare holte 124—140 Sgr., feiner und feinſter gelber 148—132 Sgr., desgl. 
weißer bis 165 Sgr. — oggen, ord. 90—97 Sgr., mittler 104—108 Sgr., 
feiner 111—114 Sgr., feinſter bis 116 Sgr. — Gerſte 67—72—75 Sgr. — 
Hafer 34—42 Sgr. 

Für Erbſen war in letzter Zeit mehr Beage bemerkbar, man legte für 
ord. 90—100 Sgr., für feine Waare bis 110 Sgr. pro Scheffel an. 

Oelſamen für den ſchwachen Begehr hinreichend angeboten; Winterraps 
mit 130—152 Sgr., Winterrübſen mit 130 —140— 142 Sgr., Sommerrübſen 
mit 115—128 Sgr. pro Scheffel bezahlt. 

Kleeſamen findet vorkommend zu letzten Notirungen willig Käufer, rother 
15—19% Thlr., weißer 1724 Thlr. pro Centner. 

Spiritus in feſter Haltung, loco 16% Thlr. Gld., November 16 Thlr., 
Dezember 15% Thlr. bezahlt. — In Zink nichts gehandelt. 


Eiſenbahu⸗Zeitung. 
(Eingeſandt.) 
Die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Aktien 


können pr. 1855 nicht 2, und im allerbeſten Falle kaum 2 % Divi⸗ 
dende bringen; auch betragen die Ueberſchüſſe aus den Einnahmen der erſten 
drei Quarkale dieſes Jahres nicht 1¼ %, ſondern bei weitem noch nicht 
1% %. Wenn erſtere muthmaßliche Berechnung ſich erſt nach Ablauf die: 
ſes Jahres wird als richtig bewähren können, ſo läßt ſich letztere Behaup⸗ 
n Zahlen beweiſen. * 

ie Einnahmen genannter Bahn betragen nämlich für die 


erſten 9 Monate dieſes Jahres can. 85,000 Thlr. 
Die Ausgabe aber 
a) auf Betriebsfonds ca. 67,800 Thlr. 
b) auf Reſervefonds pr. pr 8,800 Thlr. 


zuſammen 76,600 Thlr. 

und dieſe von den Einnahmen von 85,000 Thlr. abgerechnet, 
würde ein Ueberfchuß von -...... n 8,400 Thlr. 
zur Vertheilung auf ein Aktienkapital von 1,200,000 Thlr. verbleiben. Daß 
dieſer nicht 1, ſondern noch nicht einmal 22%, Sgr. pr. Aktie beträgt, 
iſt leicht zu rechnen. Selbſt aber, wenn ſeitens des Miniſteriums genehmigt 
werden ſollte, daß der Reſervefonds nicht vollſtändig ergänzt, ſondern nur 
% erlegt werden müſſe, fo würden noch 3000 Thlr hinzutreten, wonach 
die Dividende für dieſen Zeitraum 27%, Sgr. etwa betragen könnte. Da nun 
dieſe Mittheilungen aus 9555 authentiſcher Quelle is find, fo kann 
der Verfaſſer des in Nr. 522 diefer Zeitung aus der „B. B. 3.” abgedruck⸗ 
ten Artikels leider daran nichts ändern und muß die entgegen ſtehenden Mit⸗ 
theilungen in Nr. 524 dieſer Zeitung mindeſtens als unrichtig zurückweiſen. 

Der Referent iſt weit entfernt, Beſorgniſſe erregen, oder Hoffnungen er⸗ 
wecken zu wollen uud enthält ſich daher jeden Urtheils, ob diejenigen, wel 
in der melfauns auf eine hohe Dividende dieſe Aktien angeſchafft haben, in 
einer glücklicheren Lage ſich befinden, als andere, welche dieſe Aktien gefixt 
haben mögen. — Wenn nun endlich auch noch gar keine Ausſicht vorhanden 
iſt, daß der Staat die Verwaltung dieſer Bahn übernehmen wird, ſo läßt 
ſich andererſeit aber auch nicht bezweifeln, daß die Direktion alles Mögliche 
aufbieten wird, um eine künftige mögliche Ertragsfähigkeit derſelben zu er⸗ 
ielen, und es würde demnach für alle Intereſſenten höchſt dankenswerth er⸗ 
71 55 wenn ſeitens der Direktion eine Aufklärung über den jetzigen Stand 
des Unternehmens und über die für die Zukunft zu hegenden Erwartungen 
erfolgen möchte. 

Eiſenbahnunfall.] In der Nacht vom 28. v. M. zwiſchen 11 und 
412 Uhr, unmittelbar vor Ankunft des brünner La es in 
eine verbrecheriſche Hand bei dem Dorfe Telcie in der e von 
eine Schwelle über die Bahn, vielleicht aus Rache gegen den Bahnwächter. 
Das Unglück konnte furchtbar werden, denn die Bahn führt hier nahe an 
der Elbe. Glücklicher Weiſe aber geſchah es, daß die Haken vorn an der 
Maſchine die Schwelle ſo gut aufſpießten, daß ſie dieſelbe ohne das geringſte 
Hinderniß bis nach dem Bahnhofe von Elbe⸗Ceinitz vor ſich hertrieben. Nach 
dem Verbrecher wird gefahndet. 


C. Es iſt in betheiligten Kreiſen davon die Rede, daß die Direktion der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit dem Plane umgehe, in der nächſten General- 
Verſammlung der Aktionäre ein Projekt, welches den Ankauf der niederſchl. 
Zweigbahn (Sagan⸗Glogau) involvirt, auf's Tapet zu bringen. 


Bekanntmachung. [944] 
In Folge höherer Anordnungen wird eine anderweitige Wahl für 
das Haus der Abgeordneten ſtattſinden, und ſind demgemäß in fol⸗ 
genden Bezirken Ergänzungswahlen der Wahlmänner zu veranlaſſen. 
Die betheiligten Urwähler werden zu dem, behufs der Vornahme 
dieſer Wahl, auf 8 
Dinstag den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
in den nachgenannten Lokalien anberaumten Wahltermin hiermit 
eingeladen. 
Es wählt: ; 
Der 1. Wahlbezirk, III. Abtheilung: 
Ring Nr. 1 bis 11 inkl., Blücherplatz Nr. I bis 5 inkl., Herren⸗ 
Straße Nr. 1 bis 7 und Nr. 27 bis 30 inkl., Nikolaiſtraße 
Nr. 77 bis 80 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Rathhaus, Fürſtenſaal. 
Der 9. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 
Am untern Bär Nr. 1, an der Barbarg⸗Kirche Nr. 2, 3, 5, 
Nikolaiſtraße Nr. 40 bis 44 inkl., Reuſcheſtraße Nr. 37 bis 
45 inkl., Wallſtraße Nr. 21 und 22, Antonienſtraße Nr. 17 
bis 19 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Nikolaiſtraße Nr. 44. 
Der 17. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 
Hinterhäuſer Nr. 1 bis 6 inkl., Karlsplatz Nr. 2, Goldne Rade⸗ 
Gaſſe Nr. 18 bis 29 inkl., Reuſcheſtraße Nr. 56 und 57, 
1 Wahlmanı. 
Wahl⸗Lokal: Goldne Radegaſſe Nr. 28. 
Der 49. Wahlbezirk, II. Abtheilung: 
Schuhbrücke Nr. 53 bis 57 inkl., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14 
bis 17 inkl., Schmiedebrücke Nr. 17 bis 23 inkl., Meſſergaſſe 
Nr. 34 bis 36 inkl., 
1 Wahlmann. 


an:| Der 54. Wahlbezirk, I. Abtheilung: N 
1 Univerſitätsplatz Nr. 1 und 15 bis 22 inkl., an der Matthias⸗ 


Kunſt Nr. 7 und 8, Schuhbrücke Nr. 38 bis 48 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Katholiſches Gymnafium, Prüfungsſaal. 

Der 59. Wahlbezirk, 1. und II. Abtheilung: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4, 5, 6, Altbüſſerſtraße Nr. 23 bis 34 
inkl., Meſſergaſſe Nr. 40, Ritterplatz Nr. 5, 6, 7, 

2 Wahlmänner. 
Wahl⸗Lokal: Am Ritterplatz Nr. 1, höhere Töchterſchule Kl. V, 
Der 62. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 7 bis 21 inkl., Sandſtraße Nr. 12, 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Bürgerſchule zum Heiligen Geiſt, Kl. V. 

Der 69. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Breiteſtraße Nr. 3 bis 8 inkl., Kirchſtraße Nr. 22 bis 29 inkl. 
Ketzerberg Nr. 10 bis 20 inkl., Graben Nr. 30, 
6 1 Wahlmann. 

ahl⸗Lokal: Speiſeſaal im Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. 

Der 71. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 5 
Neue⸗Gaſſe Nr. 1 und 2, und Nr. 16 bis 20 inkl., Ketzerberg 
Nr. 6 bis 9 und Nr. 21 bis 31 inkl., 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Kirchſtraße Nr. 28, Elementarſchule Nr. 7, Kl. II. 

Der 75. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Taſchenſtraße Nr. 13 bis 18 inkl., Harrasgaſſe Nr. 1 bis 7 inkl., 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 13 bis 18 inkl., Zwingergaſſe Nr. 4 
bis 9 inkl., Weidenſtraße Nr. 16, 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Harrasgaſſe Nr. 7, eo. Elementarſchule 5, Kl. J. 

Der 77. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Weidenſtraße Nr. 1, an der Chriſtophori-Kirche Nr. 1 und 2, 

Hummerei Nr. 18 bis 34 inkl., Kleine Groſchengaſſe Nr. 21 

bis 24 inkl., £ 
1 Wahlmann. 

Wahl⸗Lokal: Harrasgaſſe Nr. 7, ev. Elementarſchule 5, Kl. III. 

Der 83. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Schweidnitzerſtraße Nr. 20 bis 25 inkl., Minoritenhof Nr. 1 
bis 6 inkl., 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Minoritenhof Nr. 4. 

Der 87. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 
Karlsſtraße Nr. 25 bis 29 inkl., Wallſraße Nr. 10 und 11, 
Graupenſtraße Nr. 11 bis 19 inkl., Ständehaus (11a), 

1 Wahlmann. 
Wahl-Lokal: Loge Horos im Ständehauſe. 


ch Der 94. Wahlbezirk, I. Abtheilun 


Roſenthalerſtraße Nr. 1 bis 10 inkl., Mehlgafß Nr. 22 bis 34 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Am Wäldchen, kath. Elementarſchule 2, Kl. I. 

Der 110. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Domſtraße Nr. 1 bis 22 inkl., Kleine Domfeafe Nr. 1 bis 11 
inkl., an der Kreuzkirche Nr. 1 bis 15 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Verſammlungszimmer der 3 vereinigten Logen auf 
dem Dome. 

Der 112. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 

Scheitnigerſtraße Nr. 4 bis 9 inkl., Hirſchgaſſe Nr. 1 vis 5 iukl. 

Ufergaffe Nr. 1 bis 19 inkl., a 
| 1 Wahlmann. 

Wahl⸗Lokal: Scheitnigerſtraße Nr. 8. 

Der 114. Wahlbezirk, I. Abtheilung: a 
Ufergaſſe Nr. 20 bis 32 inkl., Hirſchgaſſe Nr. 6 bis 10 inkl., 
Gellhorngaſſe Nr. 1 bis 7 inkl., Kirchhofgaſſe Nr. 1, 2 und 3, 
Scheitnigerſtraße Nr. 10 bis 15 inkl., 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Schulgaffe Nr. 17, ev. Elementarſchule 10, Kl. II. 

Der 116. Wahlbezirk, I. Abtheilun 
Schulgaſſe Nr. 1 bis 13 inkl., Hintergaſſe 
Kirchhofgaſſe Nr. 4, 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Schulgaſſe Nr. 5. x 

Der 125. Wahlbezirk, II. Abtheilung: 

Kloſterſtraße Nr. 57 bis 69 inkl., am Weidendamm Nr. 1 bis 9 
inkl. und Mildeſche Bleiche, 

1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: N Nr. 77 evang. Clementarſchule Nr. 9 


Klaſſe 1. 
Der 133. Wahlbezirk, I. Abtheilung: 
Tauenzienſtraße Nr. 18 bis 25 inkl., Teichgaſſe Nr. 3 bis 6 inkl., 
Gartenſtraße Nr. 25 bis 29 inkl., Angergaſſe Nr. 1 bis 13 incl., 
Freiheitsgaſſe Nr. 5 und 6, Strehlener-Thor⸗Barriere, Bohrauer⸗ 
Thor-Barriere und Lehmgruben 85 und 90, 
a Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Tauenzienſtraße 58/60, evang. Elementarſchule Nr. 4 


Klaſſe 1. 
Der 132. Wahlbezirk, III. Abtheilung: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 24 bis 44 inkl., 
1 Wahlmann. 
Wahl⸗Lokal: Friedrich⸗Wilhels⸗Straße Nr. 70, evang. Elemenkar⸗ 
Schule Nr. 22, Klaſſe I. 
ikitär-@Babtbesire. 

Der Wahlbezirk 143», Abtheilung I. und II.: 
Das königl. Palais, Wehner⸗Kaſerne, Karmeliter⸗Kaſerne und alle 
Privat⸗Gebäude innerhalb des Stadtgrabens, von der Königs: 
brücke ſüdlich der Reuſchenſtraße, des Ringes, der Ohlauerſtraße 
bis zur Ohlauer⸗Thorbrücke, 

2 Wahlmänner. 
Wahl⸗Lokal: Speiſeſaal in der Jäger⸗Kaſerne. 
Breslau, den 10. November 1855. 


Wahl-Lokal: Schneider-Mittels-Haus, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9.] Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Neue ſtädtiſche Reſſo 


Ein junger Mann, welcher mit der länd⸗ 


[3082] 9 
lichen Polizeiverwaltung vollſtändig vertraut 


Urce. 


künftigen] Zur Vorfeier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen und im Rechnungsfache geübt iſt, Iandwirth⸗ 
en Uhr, ! morgen den 12. And in der Echieg werder aller blen d e — ſeine en 
it en en s 

noche, Großes Doppel⸗ Conzert. 2227 fen kann, Adee f rt oder zu N 1856 
aal Durch freundliche Mitwirkung des neuen Geſang⸗Vereins unter Direktion des Herrn] eine Anſtellung auf dem Dominium 098: 
2 Berthold kommen folgende Piecen zur Aufführun waldau bei Grottkau. U 5 


o) Die Glocke von Schiller, comp. von 
b) 2 Lieder von Kalliwoda. N 
e) Fantaſie, comp. von Beethoven für Orcheſter, Klavi 


weil das 
[3061] 
4881] 


ackir⸗ und Blechwaaren⸗Geſchäfts und m 


zen — für Orcheſter und Chor. 


ortgeſetzter Ausverkauf 


a 3 unverheir. Gärtner werden 
e 
en 2 w. n 
Agent m Berlin, Prenzlauerftr. 38, * 
Gebinde, Doppeltonnen 5 
hen zum billigen Verkauf: Neu⸗ 
80 alten Münze, uf: nn 


er und Chor. 
Der Vorſtand. 


{ 4830] 
e ich Wiederverkäufer beſon⸗ t 


Pr. 1 bis 10 ful, 


* 


— 


— 


Als Verlobte empfehlen fich: [4889] 


irſchner. 
83 aus Gleiwitz. 


Groß⸗ Stihl, den 8. November 1855. 
[3055] Todes⸗Anzeige. 


82 Jahren, in den Armen feiner Kinder, eines 
Sen Herr Johann Heinrich Wilsem 


Bedeutung des Wortes. N 
Beſitzer des Gutes, welches bereits 94 Jahre 
im Beſitze der Familie iſt, und auch ferner 
darin bleibt. Friede ſeiner Aſche. Ehre ſei⸗ 
nem Andenken. 

Mehrere Mitſtände des Kreiſes. 


Das am 5. Nopbr. d. im faſt vollendeten 
76. Jahre erfolgten Ableben ihres theuren 
Gatten, Vaters, Schwiegervaters und Groß⸗ 
vaters, des Gutsbeſitzers Pietruski zu 
Dörndorf, zeigen hierdurch tiefbetrübt an: 

[4894] Die Hinterbliebenen. 
Theaters Mepertoire. 
Sonntag den 11. Nov. Bei aufgehobenem 

Abonnement. „Don Juan.“ Roman⸗ 

tiſche Oper mit Tanz in 2 Akten, nach dem 

Italieniſchen. Muſik von Mozart. Donna 

Elvira, Frau Maximilien. Donna Anna, 

Frau E. Nimbs. Zerline, Frln. Schröder.) 

(Einlaß 6 Uhr. Anfang 6% Uhr.) 
Montag den 12. Nov. 37. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum 2. Male: „Die Diplomaten.‘ 

Geſchichtliches Original⸗Luſtſpiel in 4 Akten 

von Rudolph Gottſchall. a 
Dinstag den 13. Novbr. Zur Feier des 

allerhöchſten Geburtsfeſtes Ihrer 

Majeſtät der Königin: „Prolog“, 

eſprochen von Fräul. Flam. Hoffmann. 
ee „Lohengrin.““ Romantiſche 

Oper in 3 Akten von Richard Wagner. 

(Elſa, Frau Maximilien.) 


„„ DE a id da 
Mont. 16. XI. 6. Rec. V. 


[3067] Gewerbe⸗Verein. 

Allgemeine Verſammlung: Montag 
den 12. Novbr. Abends 7 Uhr im Börſenge⸗ 
bäude auf dem Blücherplage, 


Phllologische Section. 
Dinstag den 13. November, Abends 6 Uhr, 
wird Herr I. v. Rothkirch die im Juli 
ausgefallene Vorlesung über die Sprache der 
Zigeuner halten, [3080] 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 13. November, 
Abends 7½ Uhr, im Eliſabetan. 3072 

Vortrag von Schmeidler über die ge⸗ 
genwärtigt Bedeutung des neuen Breslauer 


eſangbuchs. 


Feuer⸗Rettungsverein. 


Die ſtatutengemäße Geueral⸗Verſamm⸗ 
lung findet Donnerſtag, den 22. Nov. 
Abends 7 Uhr in dem großen Saale des 


Tempelgartens“, Neuegaſſe 8 ſtatt. 
0740 — Der Bor and. 


— — —— 0 I 
Die geehrten Hausfrauen 
erlauben wir uns zu der am 1 (13ten 
Nov.) Abends 5 Uhr im Saale des Tempel⸗ 
gartens ſtattfindenden Prämiirung beſon⸗ 
ders guter und tüchtiger Dienſtboten 
hierdurch ne einzuladen. Den Dienſt⸗ 
boten der itglieder iſt die Gallerie reſervirt. 
Der Vorſtand des Hausfrauenvereius. 


Tanz⸗Unterricht. 


Der Cirkel für die neuen Tänze wird all⸗ 
ſeitigen Wünſchen gemäß von heute ab jeden 

onntag Abends 7 Uhr in meinem Salon 
ſtattfinden. ; 

An dem Dinstag⸗Cirkel (für erwachſene 
Damen und Herren) können noch 4 Paare 
Theil nehmen, indem ich die gegenwärtige 
Schülerzahl von 20 auf 24 Paare feſtge⸗ 
ſtellt habe. N ; 

Anmeldungsſtunden täglich Vormit⸗ 
tags von 9 bis 11 und Na u. von 
3 bis 5 uhr. [3077] 


Louis v. Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


[3012] Bekanntmachung. 

Mein zu Ober⸗Salzbrunn ſeit 14 Jahren 
mit gutem I und Renommee beſtehendes 
Sattler⸗ und Tapezirergeſchäft mit Be: 

and eines Waarenlagers von Reiſerequiſiten, 

eſtände von ſämmtlichen Materialien, guter 
Kundſchaft und überhaupt mit ſämmtlicher 
Einrichtung, bin ich Willens wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderweitigen Gefchäfts in mei⸗ 
Beimath ſofort aus freier Hand zu vers 
kaufen. 
Tap Darauf reflektirende Sattler oder 
des I wollen ſich gefälligft an mich wen⸗ 
4 a e en ung, 57 de et 
I bhunemann, Sattler und Tapezirer, 
n Ober⸗Salzbrunn. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Das in der Hummerei Nr. 38 
Spezerei⸗Waaren⸗, r. A gelegene 
Eigarren⸗Geſchäft, nn a 5 


onſt geſchenkte Vertrauen von einem 
pull um auf mich gefälligſt überzuteagen 
ergebenſt bitte. Breslau, 9. Novbr. 1855, 
(4872) A, Purſchke. 


Mobel Fuhrwerk 


Am 14. Nov, fährt ein großer Möbelwa⸗ 
en leer von Seel über Breslau nach 
Berlin. Beſtellungen für dieſe billige Re⸗ 
tourfuhre übernimmt Herr F. Gräſer in 
Breslau, Herrenſtraße 18. 14006 


Eine Luſtgondel 


mit Potſchen, Segeln und Zu⸗ 
5 . e Kleine 
Penn aſſe 10, res zu er⸗ 
tagen beim Haushalte daſelbſt. [4883] 


. 


Wissenschaftliche Vorträge. 


Während des bevorstehenden Winters haben wir beschlossen, Wieder wie fü- 
her öffentliche Vorträge zu veranlassen, die von folgenden Herren in nachstehender 
Reihe Sonntags von 5—6 Uhr im Musiksaale der k. Universität vom 18, November 
bis zum 9. März des künftigen Jahres gehalten werden sollen: Herr Stadtrath Dr. 
jur. Eberty, Prof. Dr, Römer, Dr. med, Heller, Ober-Reg.-Rath v. Struensee, 
Prof. Dr. Frankenheim, Privatdocent Dr, med, Neumann, Dr. phil, Paur, Direc- 
tor Prof. Dr. Wissowa, Dr. phil. Grünhagen, Dr. med, Günsburg, Dr, phil, 
Cauer, Dr. med. Aubert, P:orector Dr. Marbach, Diaconus Dr, Gröger. 

Eintrittskarten zu 1 Thir. für die Person für sämmtliche 17 Vorträge sind vom 
14. November ab in den Buchhandlungen der Herren Max & Komp. und F. Hirt, 
so wie bei unserem Kastellan Reisler zu erhalten, von welchem auch die wirk- 
lichen Mitglieder unserer Gesellschaft, die für ihre Person (auf farbige Karten) 
freien Eintritt haben, diese ben in Empfang nehmen können, . 

Breslau, den 9. November 1855. 

Das Präsidlum der schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. [3068] 
Ebers. Bartsch. Kahlert. 


Göppert. G, Liebich. 


Für Sprach⸗Kranke. 


Durch neuere Erfährungen bin ich in den Stand geſetzt, ſolchen Perſonen, die wegen 
einer Spalte oder Oeffnung in dem harten Gaumen nicht deutli 
trinken und eſſen 0 
Weiſe) zu gewähren. Auf Honorar wird erſt nach erfolgter Herſtellung Anſpruch gemacht. 
Anmeldungen dazu werden im Intereſſe der Leidenden recht bald (portofrei) erwartet. 

[3060] Medizinalrath Dr, Schmalz, Gehör: und Sprach⸗Arzt, in Dresden. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Von den bei dieſſeitiger Bahn im Jahre 1856 disponibel werdenden, zu eiſenbahndienſtlichen 
Zwecken nicht verwendbaren kleinen Koaks ſollen zur Abnahme auf der Koaksanſtalt der könig⸗ 
lichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 2 

a. zu Breslau höchſtens 17000 Tonnen 
b. „ Finkenheerd höchſten ns 8000 Tonnen 
im Wege des Meiſtgebots veräußert werden. Die desfallſigen Verkaufsbedingungen liegen in 
unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt zur Einſicht aus, von wo auch Abſchriften derſelben gegen 
Erſtattung der Kopialien bezogen werden können. . . 
Offerten hierauf, unter Angabe des Preiſes pro Tonne, ſind bis zum 
22. November e., Vormittags 10 Uhr, 
wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Offerenten in unſerem Central⸗Bureau eröffnet 
werden, frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Gebot auf kleine Koaks“ 


ſprechen oder nicht 


an uns einzureichen. 
Berlin, den 5. November 1855. 


2 [3056] 
Königliche Direktion der Niederſchleſich-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Komische und heitere Lieder 
und Gesänge. 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau sind erschienen und 
durch jede Musikalien- oder Buchhandlung zu beziehen: 
Kunitze, C., Op. 29. „Eine alte Geschichte“. Männer-Quarteit. Partit. 
u. Stimmen. 4 Sgr. 
Op. 32a, Partit. u, Stimmen. 
20 Ser. 
Op. 32b. Dasselbe für eine Singstimme mit Piano. 15 Sgr. 
Philipp, B. E., Op. 13, Sechs fröhliche Lieder (Ergo. — Vom 
Korkzieher, — Die Traube aus Kanaan. — Die Gluckhenne. — Mainacht. — 
Die Zechbrüder,) für Bass-Solo und Münnerchor mit Piano. Part. u. Stimmen, 
1 Tulr. 
Zwei Lieder von Hugo Rösner, für eine Singstimme 
mit Piano und Chor ad libitum. 7% Sgr. 
Der alte Fritz. Lied von Geisheim füt 1 Singst. m. Piano, 7% Sgr. 
Schäffler, Aug., Op. 51. Die Zufriedenen, oder: Madam Runkel 
und Madam Kunkel. Für 2 Singstimmen mit Piano. 27% Sgr. 
Op. 52a. Das Schuhn drücken. Männerquartett. Part. u. Stim.. 224, Sgr. 
Op. 52b. Dasselbe für 1 Singstimme mit Piano, 12% Sgr. 
Op. 53. Die strenge Tante und Liebesrauseh. Für eine Singst, 
mit Piano, 20 Sgr, 
Op. 62b. Der Liebe Feuerzeug. Für 1 Singst. m. Piano. 15 Sgr. 
Schnabel, Carl, Op. 58. Frosch-Engagement. Für 1 (od, 2 Stimmen 
ad libitum) mit Piano. 10 Sgr. 
Keine Idee. 5 Sgr. 


Nur nicht ängstlich, Männerquartett. 


Burschenliebe. 


Für 1 Singstimme mit Piano. 


Meinem anerkannt vollständigen 


Musikalien- Leih- Institute, 


sowie der damit verbundenen [3087] 


deutschen, englischen und französischen 


Leih-Bibliothek 


können täglich Abonnenten unter den solidesten Bedingungen beitreten. 
— Vollständiger Prospectus über. die Benutzung der Institute steht 
zu Diensten, 


F.E.C.LeuckartinBreslau, 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 


zu äußerſt billigften Preifen offerirt: Bock's Handbuch der Pathologischen 
Anatomie, ganz neu, 2 Bde., ſauber geb., 3. Aufl. f. 3% Thlr. Koch 's Allg. 


Bücher 


Landrecht f. 15 ½ Thlr. j 
dto. Orfila's, Leipz. 1839, f. 1% Thlr. Herder's ſämmtl. W., 60 Thle. in 30 Bdn., 
Hlofzbd. geb. f. 9 Thlr. Heeren's Ideen über Politik, Verkehr 2C. der alten Welt. 4 Bde. 
ſauber erh., gr. 8. m. Kpfr., f. 3 Thlr. Plato's Staat, überſ. v. Schneider, 1850. 2. Aufl., 
f. 17 Sgr. Ovid's Verwandlungen, Leipzig 1853 bei Engelmann, 2 Thle. in 1 Bd., lat. u. 
deutſch, ganz neu (2 Thlr.) f. 1% Thlr. Schiller's Gedichte, eleg- geb. f. 1 i 
Werke ältere Ausgabe, Hlbfzbd. f. 3 Thlr. 2c.5 außerdem Schul: und Wörterbücher in 
allen Ausgaben und Wiſſenſchaften zu den billigſten Preiſen J. Samoſch, Anti: 


quar: Buchhandlung, Schuhbrücke 27. [3092] 


Frankfurter Weihnachts⸗Meſſe. 


Montag, Dinstag und Mittwoch packen wir die in Frank⸗ 
furt a/ O. perſönlich eingekauften Waaren aus. . 
Es befinden ſich darunter Artikel, deren Preis faſt auf die Hälfte herab⸗ 
geſetzt iſt, und geben wir zur Ueberzeugung nur drei davon hier an: 
300 Stück wollene Napolitains, früher 5 Sgr. für 3 Sgr. 
100 Stück gemuſterte Popelins und Mix Lüſtres, 


1937 


Sobernheim und Simon Torikologie (4 Thlr.) f. 1¼ Thlr. b und auf dem Holzp 


und Drudformulare, * theils in 
’ 


Bekauntmachung. 
Der Bedarf an Wäſche für Garniſon⸗ und 


191) Strauchholz⸗Verkauf. 


Donuerſtag den 25. d. M. Vorm. 


Lazareth⸗Anſtalten des 6. Armee⸗Corps für 9 Uhr fol das zum Abtriebe beſtimmte 


1856, beſtehend in 
1565 ordinären Deckenbezügen, 


1970 desgl. Kiſſenbezügen, 
2521 decgl. Bettlaken, 
9089 desgl. Handtüchern, 


955 Strohſäcken, 
718 Krankenröcken, 
657 Stück Krankenhoſen, 
„ wollenen Decken, 
476 Paar wollenen Socken, 
647 „ baumwollenen Socken, 
21 feinen Deckenbezügen, 
55 dergl. Kiſſenbezügen, 
67 dergl. Bettlaken und 
138 dergl. Handtücher 
fol im Wege der Submiſſion fichergeftellt 
werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Ter⸗ 
min auf den 23. November d. J. in un⸗ 
ſerm Geſchaftslokale hieſelbſt anberaumt wor⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen und die Nor⸗ 
mal⸗Proben ſind ebendaſelbſt ausgelegt, letz⸗ 
tere können auch bei ſämmtlichen königlichen 


ut] Garniſon⸗Verwaltungen im Bereiche des 6. 
können, ſchmerzlos vollſtändige und dauernde Hilfe (meiſt auf mechaniſche] Armee⸗Corps, ſowie bei den Lazareth⸗Kom⸗ 


miſſionen zu Glaz, Neiſſe und Silberberg 
eingeſehen werden. 
Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
free verſiegelt und portofrei unter der Auf⸗ 
rift: 
„Submiſſion, die Wäſchelieferung 
betreffend“ 
bis zu dem genannten Tage, Vormittags 10 
Uhr an uns einzuſenden und bleibt es den 
Submittenten überlaſſen, in dem Termine 
perſönlich zu erſcheinen, um für den n 
daß auf einzelne Gegenſtaände übereinſtim⸗ 
mende Gebote abgegeben ſein ſollten, ihre For⸗ 
derungen vor dem Schluſſe, Mittags 12 Uhr, 
2 ermäßigen, da ſonſtige Nachgebote nicht 
erückſichtigt werden können. Inſoweit der 
Zuſchlag zur Stelle ertheilt wird, haben die 
Unternehmer ſogleich den 10ten Theil des Lie⸗ 
ferungs⸗Oojekts als Kaution niederzulegen. 
Breslau, 7. November 1855. 
Kgl. Intendantur d. 6. Armee⸗Corps. 


939] Bekanntmachnog. 
Auf Grund des § 137 Th. I. Tit. 17 des 
Allgem. Landrechts wird die nahe bevorſte⸗ 


hende Theilung des Nachlaſſes des am 25. Aug. 


1854 im Bade Cudowa verſtorbenen Land⸗ 

ſcha fts⸗Direktor Landrath a. D. Freiherr von 

Seherr⸗Thoß und feiner am 5. Mai 1854 

8 Kujau bei Neuſtadt O.⸗S. verſtorbenen 
hegattin Agnes, geb. v. Lieres⸗Wilkau, 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 5. November 1855. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. 
Abth. 11. für Vormundſchafts⸗Sachen. 


19431 Bekanntmachung 
Die Lieferung des Bedarfs an Papier, ſchwar⸗ 
zer u. rother Dinte, Bleiſtiften, Rothſtiften, Sie⸗ 
gellak, Federpoſen, Oblaten, Bindfaden, Talg⸗ 
lichten, Brennöl, Holz und Steinkohlen für 


die hieſige königl. Polizeiverwaltung ſoll auf 


ein Jahr, und zwar vom 1. Januar bis ult 
Dezember 1856, Dinſtag, den 20. Nov. 


d. J., Vorm. 9 Uhr, im Polizeigebäude vor 


dem Herrn Polizeiſekretär Schubert an den 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden. 
Die Kontrakt⸗Bedingungen können im Po⸗ 
lizeibüreau eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche ſich der Lieferung von 
Papier, Dinte, Bleiſtiften, Rothſtiften, Sie⸗ 
gellack, Federpoſen und Bindfaden zu unter⸗ 
ziehen beabſichtigen, ſind gehalten, Proben 


von dieſen Gegenftänden unter Angabe der 
Preiſe derſelben, noch vor dem Termine ein⸗ 


zuſenden. 
Breslau, den 8. November 1855. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
von Kehler. 


[912] Bekanntmachung. 

Die Erlaubniß zur Aufſtellung eines Woll⸗ 
eltes längs der Riemerzeile während der hie⸗ 
igen Wolle⸗Märkte fol vom 1. Januar 1856 


ab anderweit auf acht Jahre meiſtbietend ver⸗ 


vn. werden. 
ir haben hierzu einen Licitations⸗Termin 
auf den 12. November d. J. Nachm. 
5 Uhr in unſerem Sitzungszimmer, Eliſabet⸗ 
Straße Nr 13, zwei Treppen hoch, anberaumt, 
zu welchem Bietungsluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. l a 

Die 1 liegen in un⸗ 
ſerer Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 

Breslau, den 27. Oktober 1855. 

Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


[925] Bekanntmachung. 
Der Straßendünger und die Schoorerde, 
und vom großen Ringe 
atze am Zie⸗ 
gelthor abgeſchlagen werden, ſollen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1856 ab auf drei Jahre verpachtet werden. 
Wir haben dazu einen Termin anberaumt 
Sonnabend den 12 ten d. M., 


welche vom Neuma 


f. 15 Sgr. ſämmtl. Vorm. von 9 bis 11 Uhr, im Büreau VI. 


Eliſabet⸗Straße Nr. 13. 
Die 8 en liegen in der 
Rathsdiener⸗Stube zur inſcht aus. 
Breslau, den 2. November 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


Proklama. 


Strauchholz im Forſte unſeres Kämmerei⸗ 
Gutes Ranſern an den Meiſtbietenden öffent⸗ 
u Fra werden, 
reslau den 9. November 1855, 
Der Magiſtrat. 


[942] olzverkauf. 4 
Doumerftag den 15. Novbr. d. .. 
Vormittag 9 Uhr, ſollen im Forſt⸗Redier 
Riemberg, am Kirſchberge, bei Jäckel, fol⸗ 
gende Nutz⸗ und Brennhölzer zum öffentlich 
meiſtbietenden Verkauf kommen: 
16 Stück Kiefern⸗Klötzer. 
4 Schock 48 Stück Kiefern-Stangen, 
124 Schock Kiefern⸗Schiffreiſig, erſte Sorte, 
119 SchockKiefern⸗Schiffreiſig, zweite Sorte, 
7 bis 800 Klaftern Stockholz. 
Breslau, den 8. November 1855. 
Der Magiſtrat. 


1930] Steckbriefs⸗Erledigung. 

Der unterm 22. Oktober d. J. hinter dem 
Kaufmann Samuel Peierls aus Glaz er⸗ 
laſſene Steckbrief iſt erledigt. 

Glaz, den 29, Oktober 1855, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
Der Unterſuchungsrichter Felſcher. 


[940] Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des am 16. Auguſt d. J. 
verſtorbenen Tiſchlermeiſters Joſef Staub 
zu Glaz iſt der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet worden. Zum einſt⸗ 
weiligen Verwalter der Maſſe iſt der Rechts⸗ 
Anwalt Richter hierſelbſt beſtellt. Die Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners werden aufgefor⸗ 
dert, in dem auf den 
19. Nov. 1855, V.⸗M. 11 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Zimmer Nr. 16, 
vor dem Kommiſſar, Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Wittke anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über die Vorſchläge zur Beſtellung des 
definitiven Verwalters abzugeben. — Allen, 
welche von dem Gemein⸗Schuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

30. Novbr. d. J. einſchließ ich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 

Glaz, den 8. November 1855. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf [826] 
Königliches Kreis - Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Rawitſch, den 14. Septbr. 1855, 

Das dem Gutsbeſitzer Carl Ernſt Peter⸗ 
ſen gehörige, bei Poln.⸗Damme sub Nr. 154 
belegene Vorwerk Chriſtiänchen, abgeſchätzt 
auf 15,322 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unferem 19, Bureau einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 19. April 1856. VM. 11 U., 
22S 


Bekanntmachung. (887 
Mit dem 1. April 1856 ſoll die Reſtaura⸗ 
tion im hieſigen Bade nebſt dem Bade⸗Gaſt⸗ 
hof mit ſämmtlichen Räumen und Inventa⸗ 
rienſtücken mit Benutzung des Kurſaals als 
Speiſeſaal, des Billardzimmers mit Billard 
und Zubehör, Stallung und Wagenplaͤtzen 
den 7. Dezbr. d. J. um 9 Uhr 
im hieſigen Rathhauſe anderweitig auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre Ie ver⸗ 
pachtet werden, wozu pachtluſtige kautions⸗ 
fähige Gaſtwirthe hiermit eingeladen werden. 
Die Pachtbedingungen können im Termine 
ſelbſt, ſowie auch vor demſelben zu jeder Zeit 
in unſerem Bureau eingeſehen werden. 
ea den 22. Oktober 1855, 
er Magiſtrat. Bayer. 


. nie 
Auktion. Mittwoch den 14. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt: Gerichts: Gebäude, 
fand: und Nachlaß ſachen, beſtehend in Wäſche, 
etten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
eräthe, verſteigert werden. l 
63070 N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſfſ. 


Die Nachlaß⸗ Auktion 
wird morgen Montag den 12. November 
Vormittags von präciſe 9 Uhr ab, Harras⸗ 
Gaſſe Nr. 6, zwei Treppen, fortgeſetzt und 
beendet. Es kommen noch vor: 

Kleidungsſtücke, Wäſche und 
einige Möbel. 
3083] 


Auktion eines Neitpferdes, 
Fra u f e den 10 4 mr 
mitta Uhr werde ich am Zwingerplatze 
e 5 engliſches Reitpferd uche Wach 
öffentlich verſteigern. a ge N 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bücher⸗Auktion. Mittwoch den 14. 
d. M. von 2 Uhr an ſollen Neuegaſſe Nr. 1 
aus dem Nachlaſſe des Herrn Konſiſtorial⸗ 
Rath Menzel belletriſtiſche, hiſtoriſche und 
philologiſche Bücher öffentlich verfteigert es 
den. Der a in den Buchhandlun⸗ 
gen von Maske, Albrechtsſtr. 3, bei Schlet⸗ 
ter, Schuhbrücke 71, und bei mit einzuſehen. 

E. Neymaun, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 
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Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


in unſerem Geſchäftszimmer anberaumt, wo⸗ und böhmifchen Mühlenſteinen in allen Größen, 
zu — Unternehmer unter der Auf⸗ 


d | banke, Fenſtergewände und Thürgerüſte öffent⸗ 
— re; — lich Selten zu verſteigern. SER 
den, daß die diesfälligen Beten J. rather an 
die zu hend Gegenftän dan bei uns ein⸗ nſtr. Nr. 6. 


ſind, während der Photographiſche Porträts, 


en werden können und 
Herber und ſein kolorirt mit echten haltbaren 
arben unter reelſter Bedienung effektuirt, 
empfehlen G. Mark u. J. Seboldt, 
Biſchofsſtr. 9, 14884] 


rüher 6 Sgr., jetzt 4 Sgr. 5 
500 wen rein wollene Gravatten: Tücher, früber 
4 Sgr., jetzt 2 Sgr. 
Außerdem noch viele andere Waaren, die wir der ſchlechten Meſſe wegen 
ſehr billig einkauften. 


J. Glücksmann & Comp. 


Ohlauerſtraßſe Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 


Die Direktion 


[3075] 
der königlichen Gefangenen⸗Anſtalt. 


Liebichs Lokal. 


Heute, Sonntag den 11. November: 
6. Abonnements⸗Konzert der 


Theater⸗Kapelle. 
Entree für Herren 5 ge Damen 2½ Sgr. 
[3083] Anfang 3 Uhr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 11. November großes 


onzert 


der Wenzelſchen Kapelle. [4891] 


Schießwerder⸗Halle, 


Dinſtag den 13. November: 4928] 
Bal grand-pare 


zum Beſten der allgemeinen Landesſtiftung 
als Nationaldank. 

Billets für Herren 10 Sgr., für Damen 
7% Sgr. find in der Muſikalien⸗Handlung 
bei Leuckart, Herrn Eduard Groß, Neu: 
markt, Conditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7, 
Mertens Keller (London-Tavern), Wein⸗ 
Kaufmann Wendt, Schuhbrücke, und in der 
Reſtauration der Halle zu haben. 

„Billets an der Kaffe: für Herren 15 Sgr., 
für Damen 10 Sgr. . 
Eröffnung des Saales 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Tempelgarten. 
Heute Sonntag und morgen Montag: 
Konzert 


im neu reſtaurirten Saale 
von den ſich das erſtemal hier produzirenden 
Tiroler: Sängern Franz Kilian nebſt 
2 Töchtern Joſepha und Anna, und 
ertba Frai, in ihrem Nationalkoſtüm. 
Entree 2% Sgr. Anfang 6 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 11. November: 
Großes Nachmittag⸗ u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Anfang 3% Uhr. Ende nach 10 Uhr. [4923] 
Entree: Herren 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Wintergarten. 

Heute Sonntag den 11. November: [4885] 
Konzert von der Philharmonie 
unter Leitung des Muſikdirektors Hrn, Braun. 
Anfang 3½ Uhr. 


Odeon. 


Heute Sonntag den 11. November: [3073] 
großes Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Anfang 3½ Uhr. Entree für Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. Das Muſikchor. 


4863 7 
1 Zur Kirmeß, 

Dinſtag u. Mittwoch, den 13. u. 14. Nov. ladet 
ergebenſt ein: Seiffert, Gaſtw. in Roſenthal. 
Friſche Leinkuchen 
ſind in beſter Qualität billigſt zu haben bei 

Julius Aſcher, Antonienſtraße Nr. 4. 


Alte echte importirte 


Havanna - Cigarren, 


das Tausend von 30 bis 80 Thlr. 
empfiehlt zur raschen Räumung: [3058] 


A. v. Langenau, 


Schweidnitzer-Strasse Nr. 4, grüne Adler 


Lammwolle, 


das Loth 3 Sgr., 
Hamburg. Wolle, 


das Loth 2 Sgr., 


Strumpfwolle, 


Beſatzſachen, 


[4922] auffallend billig bei 


Albert Fuchs, 


49 Schweidnitzer⸗Straße 49. 


Ofenvorſetzer, [4920] 5 
Kohlenkaſteu, 8 
Feuerungs⸗Geräthſchafts⸗ Ständer 

mit Garnituren 
empfehlen billigſt: 


Georgi u. 

Ohlauer —— 77, Bartſch, 

Prima Apollo⸗Kerzen, 
das Pack 10 Sgr., 14877] 

A. v. Langenau, 


Schweidnitzerſtraße 4, „grüner Adler“. 


Friſche Oſtſee Aale, 


Zander, Dorſch u. Forellen offerirt: 


Guſtav Rösner, 

4924] Fiſchmarkt 1 und Waſſergaſſe 1. 
Kieler Sprotten, 

Speck⸗Bücklinge 


ſind wieder angekommen bei [3088] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 30, d. königl. Bank gegenüber. 
— m 
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Enseignement de la langue frangaise d’apres 
une nouvelle methode. S'adresser tous les 
jours de 2& 3 heures, au premier 18, am 
Rathhause, 

Um dem Wunſche einiger meiner lieben 
Schülerinnen nachzukommen, werde ich noch 
einen Kurſus für franzöſiſche Konverſation 
in den Abendſtunden zwiſchen 5 und 7 eröffnen. 

Töchter achtungswerther Familien, welche 
an der Konverfation Theil nehmen wollen, 
belieben ſich des Nachm, von 2 bis 3 Uhr zu 
melden Riemerzeile, am Rathhauſe Nr. 18, 


in der erſten Etage. S Kroh 
+ + 


[4902] 


!:: ͤ . } 
Ein theoreti und prakiſch erfahrener 
tüchtiger Bran- und Breunmeiſter in 
den 30ger Jahren, der die beſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, ſucht als ſolcher ein baldi⸗ 
ges Engagement. Gefällige Adreſſen unter 
Chiffre II. 77 bittet man an den Portier im 
weißen Adler Ohlauerſtraße zu Breslau ge⸗ 
langen zu laſſen. [4921] 
Ein evangel. Schulamts⸗Kandidat, der für 
Realſchulen vorbereitet und gründlichen Mu⸗ 
ſikunterricht ertheilt, wünſcht Neujahr wieder 
ein Engagement als Hauslehrer. Reflekti⸗ 
rende belieben Offerten unter Chiffre: F. G. UI. 
poste restante Breslau franco zu über⸗ 


machen. [4926] 


En Hausen rer wird zum baldigen 
Antritt geſucht durch Kfm. R. Fels⸗ 
mann, Schmiedebrücke 50. [4878] 


Ein zuverläſſiger Commis, welcher eine 
hübſche Hand ſchreibt, ſehr ſolider junger 
Mann, noch in Thätigkeit, franzöſiſch und 
engliſch, ſucht von Neujahr 1856 ab eine 
Commisſtelle auf einem Comptoir am hieſigen 
Platze durch Kaufmann R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [4879] 


Gaſthofs⸗Verkauf, 

In einer ſehr belebten Provinzialſtadt Nie⸗ 
derſchleſiens iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers ein Gaſthof preismäßig zu verkaufen. 
Perſönlich oder auf portofreie Briefe wird 
Herr C. Fritz, am Neumarkt Nr. 29 Aus⸗ 
kunft zu geben die Güte haben. [4887] 


Ben hohen Auteherrſchaften im Fu 


und Auslande, empfehle ſtets eine große 
Auswahl, größtentheils ſich — in 
Condition befindender, ſolider und tüch⸗ 
tiger Wirthſchaftsdirigenten, Rentmei⸗ 
ſter, Wirthſchaftsbeamten und Schrei⸗ 
ber, Penſionäre und Eleven; ſo wie 
auch Gouvernanten, Hauslehrer, Wirth⸗ 
ſchafte rinnen, ſehr thaͤtiger Förſter u. ge⸗ 
ſchickte Ziergaͤrtner ꝛc. Die mich mit ihrem 
Vertraueu beehrenden hohen Herrſchaften, 
haben für meine Bemühungen an mich 
Nichts zu entrichten, und erbittet nur 
8 Correſpondenz der Kaufmann 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 4880 


Shirtings 
zu Ober: und Nacıthemden a Elle 374 Sgr., 
Weiße Leinwand 
in ganzen und halben Schocken und Weben, 
Leinene Taſchentücher 
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt billigſt: 


Heinrich Adam, 


[4848] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 


Die Reſte⸗Handlung 


Eliſabetſtr. Nr. 8, im König von Preußen, 


empfiehlt Reſte in Leinen, Kattunen und ver⸗ 
ſchiedenen andern Stoffen, ebenſo 


d fertige 
Schürzen zu billigen Preiſen. [4919] 


Dfen-WVorieger, 


eee u. Kohlenkaſten empfiehlt 


in großer Auswahl: 
* R. Standfuß, Ring 7, 
4895] Kurz⸗ u. Eiſenwaaren⸗Handlung. 


Friſche Rapskuchen, 


auch Bruch und Grus ſind abzulaſſen Junkern⸗ 
Straße Nr. 10. [4896] 


Ein gebrauchter Mahagoni = Flügel, 
6⸗oktav., iſt zu verkaufen Ring Nr. 49 bei 
[4871] C. Walliſchewski. 


Ein kleiner eiſener Ofen, mit den dazu fen 
hörigen Röhren ſteht billig zu verkaufen 
Antonien⸗Straße Nr. 26 eine Stiege. [4886] 


8 
——— 


Für 17 Sar. 
1 Buch (24 86, fein Weiß. Briefpapier in 8, 
1 Buch feines weißes Vrſefvap e; 
4905 für 2 eriefpapier in 4, 
1 Buch weißes Kantlapa er, bei 


7 


Robert Vetter, Ohlauerſtraße 56 und 57. 


Ein gutgehaltenes Sopha und ein * 
ſerner Ofen ſteht billig zum Verkauf, — or 
Sandkirche Nr. 2, vorm. Kriegsſchule. 4865 


Schwung⸗Waſchmaſchinen, 
dauerhafter und praktiſcher als ſämmtliche bis 
jetzt 958 ten, 5 20) an aur 
Anſicht brücke Nr. 19, im ölbe, bei 

nf chuhbrü . e 
[4875] Tiſchlermeiſter. 


„Herrenſtraße 31, in den „3 Mohren“, iſt 
ein Verkaufsladen zu vermiethen. 


2910 


Friſche Auſtern, 

mar. Lachs u. Aal, 
Aſtrach. u. Elb⸗Caviar, 
Aſtrach. Zuckerſchoten, 
Veron., Salami-, Braun⸗ 
ſchweiger, Cervelat⸗, Jauer⸗ 
ſche u. Oppelner Wurſt, 
Kieler Sprotten, 
Neuchateller, de Brie, engl. 
Cheſter⸗Käſe, 

Weſtphäl. Pumpernickel, 
Elbinger Neunaugen, 
Görzer Maronen, 
Ungariſche Kaſtanien, 
Teltower Rübchen, 
Nonpareil⸗ u. Trieſt. Capern 
Sardines à Thuile, 
Spaniſche Weintrauben, 
Malaga⸗Traubenroſinen, 


auf Lager und in Düten, 


Tyroler Rosmarinäpfel, 
franz. Prünellen, Birnen, 
Pfirſichſpalten und 
geſchälte Feigen, 


ſowie alle Sorten eingemachte Gemüſe in 
Büchſen empfingen und empfehlen von neuen 


7308 gn Gebr. Knaus, 


13080 
Ohlauerſtraße 5,6, zur Hoffnung. 


Stearin⸗Kerzen, 


Primaz, Sekunda⸗ Tertia⸗, haben abzugeben: 


Gebrüder Knaus, 


3090] Ohlauerſtr. 5/6, zur Hoffnung. 
Von neuen Zufuhren empfehlen: 


Görzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 
Elbinger Neunaugen, 


in 4, % und 1 Schock⸗Gebinden, 
Sardines à Phuiles, 
Neuchateller Käſe, 
Kieler Sprotten, 
Friſche Auſtern, 


zum Wiederverkauf u. einzeln möglichſt billig. 


Lehmann u. Lange, 


[4925] Ohlauerſtraße 4. 


Pechhutte 48621 


Friſche Hummern 
Holſteiner Auſtern 
Hausdorff u. Löwe. 


Von geſtern eingetroffenen neuen Zufuhren 
empfielt friſchen großkörnigen 


aftrachan. Caviar, 


in Original-Gebinden und ausgeſtochen, 


aſtrachan. Zuckererbſen, 
ruſſiſchen Bouillon, 


„ desgleichen friſche [4911] 
Kieler Sprotten 
C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, „goldene Waage“. 


Schmelz⸗ u. Gußeiſenbruch 


wird zu Fabrik⸗Preiſen gekauft bei 


Gebrüder Pinoff, 


4893] Goldene-Radegaſſe Nr. 7. 


Ledertuch,, 


echt amerikaniſches, von J R & C P, Crockett, 
empfiehlt: Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Ein heizbarer Keller, nach der Straße ge⸗ 
legen, iſt zu vermiethen; auch ſind eine Partie 
alte Fenſter zu verkaufen. 

90 Junkernſtraße Nr. 10. 


5 Billig zu verkaufen ſind: 
Ein Repoſitorium, zwei Ladentiſche und drei 
große elegante Schilder. 

Näheres Antonienſtr. Nr. 18, 1 Treppe, bei 
[4912] J. Breslauer. 


Ein ſchöner 7oktaviger Mahagoni⸗Flügel ift 
Bo Ortsveränderung billig zu verkaufen: 
Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße Nr. 6, drei 
Treppen. . [4876] 
Einige neue moderne Herrenpelze, worunter 
ein echter Nerzpelz, ſind billig zu verkaufen, 
Nikolaiſtraße Nr. 45, zwei Treppen, ſchräg⸗ 
über der Barbarakirche. [4873] 


Ein großes Haus mit Garten, in der Oder⸗ 
Vorſtadt gelegen, in gutem Bausuftande, ift 
aus freier Hand zu verkaufen. Reele Selbſt⸗ 
käufer erfahren Näheres poste rest. G. W. 188. 


Zu verkaufen iſt ein 6½oktaviger 
altener Flügel Kupferſchmiedeſtr. 
m erſten Stock. 


Drei Stück ſtarke Zugochſen, ſowie 80 


Br e⸗ 
r. 35, 
[4913] 


Stück Brackſchafe ſtehen zum Verkauf 


auf 
ünſterberg. 


dem Dominium Nieder⸗Kunzendorf bei ſtraß 
[3054] 


Vorräthig in der Sortiments- Buchhandlung von 


Grass, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


% Durch 


Fr 
J. alle Buch⸗ und Landkarten⸗Handlungen iſt zu haben, in Breslau vor⸗ 


J. räthig in der Sort. Buchhandlung Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 
1 errenſtraße Nr. 20: 
Spezialkarte der Krim, nach der ruſſiſchen Generalſtabskarte in 10 Blättern 
bearbeitet von F. Handtke. 4 Blatt. 1 Tylr. 
Dieſelbe in kleinerem Format auf 1 Blatt. 10 Sgr. 
Deſſen Karte vom ſchwarzen Meere, größtes Kartenformat. 10 Sgr. 
Deſſen Karte vom azowſchen Meere. 7% 6 ch 
Deſſen Karte vom rüſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze in Aſien, groß 


Deſßen Kart Ne ent chen Hafı ſchw Meere (al 
eſſen Karte der ru en Häfen am arzen Meere (als Odeſſa — 
110 jeff — Cherſon — Ovidiopol — ——.— 


Otſchakow — Nikolaje 
ꝛc. ꝛc.) 10 Sgr. 

J. Plan der Umgebung von Sebaſtopol, größtes Format. 15 Sgr. 

J. Derſelbe in kleinerem Format. 7% Sgr. 

5 Dieſe Karten ſind allgemein als dle er und n anerkannt. 

J. In Brieg durch A. Bänder, Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: 8 

* ee (301 ie ER 


wa in der Sortim.=Buchhölg., Graß, Barth u. Comp. in Breslau 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: [3063] 
(Aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg.) 
Als ſehr brauchbar für alle Stände iſt zu empfehlen: 


G. Campe, 


+ 
Gemeinnuͤtziger Briefſteller 
oder: Briefe und Aufſätze aller Art nach den beiten 
Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen. 
Preis 15 Sgr. . 
Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält 160 Briefmuſter, wie auch 100 Formulare zu 
Kauf-, Mieth⸗ Pacht: und Lehrkontrakten, Erbverträge, Teſtamente, Schuldverſchreibungen, 
Quittungen, Vollmachten, Anweiſungen, Wechſel, Atteſte. — Hiervon iſt jetzt die vierzehnte 
verbeſſerte Aufl. erſchienen und zur Anſchaffung zu empfehlen. 


Dreizehnte Auflage! 
Zur Erklärung der fremden Wörter iſt zu empfehlen: 
Sammlung, Erklärung und Rechtſchreibung von 


6000 fremden Wörtern, 


welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen, Akten und Büchern oft vorkommen. 
Von J. Wiedemann. Preis 15 Sgr. 
Der Herr Profeſſor Petri hat ſich über den Werth dieſes Buches ſehr lobend ausge⸗ 
ſprochen; bei dieſer neuen Auflage iſt daſſelbe noch mit 100 Wörtern vermehrt worden. 
Auch in Schweidnitz bei Heege, — Brieg bei A. Bänder, — Oppeln bei W. Clar, — 
Liegnitz bei Reißner, — Glogau in der Wag nerſchen Buchhandlung vorräthig. 1 


Neues Bildungs: und Mufter-Jonrnal 
für junge Mädchen von 12—16 Jahren. 
Vom 1. Oktober an erſcheint im Verlage von F. Janſen u. C. in Weimar und ift 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhand⸗ 
lung von Graß, Barth n. C. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: [3094 


Monatshefte für Töchter gebildeter Familien 
von 12 — 16 Jahren. 
Beiträge zur Unterhaltung, Belehrung und Beſchäftigung. 

Jeden Monat lacht ein Heftchen von 4 Bogen Text — mit einem bunten Tapifferie- 
Muſter (geſchmackvoll, aber ohne Schwierigkeit auszuführen), — und einem Doppelblatt 
5 zu weiblichen Handarbeiten aller Art. — Das Quartal (3 Hefte) 

Der Zert liefert belehrende Unterhaltungen aus Natur und Menſchenleb i 
und Sage, Erd: und Himmelskunde, veligiöfe Betrachtungen, zuwellen auch frarzöſfſche — 
engliſche Aufſätze zur Uebung, reichlichen Stoff zur Erholung in Erzählungen, Märchen, 
kleinen Luftfpielen, Rechenkunſtſtücken, Aufgaben, Räthſeln, Spielen, Anekdoten, — außer⸗ 
dem ausführliche Anleitungen zu allen Arten weiblicher Handarbeiten mit erläuternden Ab⸗ 
bildungen. — Das Journal kann für alle junge Mädchen des angegebenen Alters mit gu⸗ 
tem Gewiſſen empfohlen werden. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


— Köln⸗Mindener „endes Berlin⸗Anhalter 


K ., Eiſenbahn⸗Aktien, welche letztere ſchon bis Oktober d. J. eine Mehreinnahme 
5 e von 201,190 Thlr. hatte, daher für d. J. eine Dividende von über 10 ver 
geben kann, die nur wegen Geldmangels jetzt niedrig im Courſe ftehen, jetzt 
anzukaufen, iſt ſowohl den Rentiers, als Spekulanten anzurathen, da ſie 
gewiß bald den Oberſchleſiſchen im Werthe gleich fein werden. 4867 | 


Kunſt⸗ Anzeige. 


Hierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich meine Kunſt⸗ Handlung nach der 
chweidnitzer⸗Straße Nr. 45 
verlegt habe, und empfehle eine große Auswahl der neueſten Kupferſtiche, Lithogra⸗ 
phien und bunte Bilder. 31 
Die Einrahmung und Verglaſung der Bilder wird ſchnell und billig beſorgt. 
5. 


Breslau, den 11. Nov. 1855. aa A. Buſch. | 
Obſtbäume⸗Verkauf. | 


Die andauernd milde Herbſtwitterung eignet ſich ganz zu Obſtbaum⸗Anpflanzungen und 
gewährt dem Baume in Folge ſeiner jetzigen vollkommenen Anwurzelung für n ch bie | 
weitere Entwickelung einen großen Borfchub. Ich bitte daher, ſich mit hochſtämmigen edeln 
Aepfel⸗ und Virnbaͤumen, ſtarken Aepfelwildlingen, 6 Fuß hoch mit ſchönen Kronen, zur 
Anpflanzung an Straßen und Wegen, Aepfelwildlinge zur Veredlung in den Stuben in 
allen Größen und Preiſen recht bedeutend zu verſorgen, und empfehle mich zu 13061 


Aufträgen. bi 
Carl Samuel Häusler. 


Hirſchberg in Schleſien. 
Stähr⸗Verkauf zu Grambichüg bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 1. Dezember 1. J. an täglich ſtatt, und ſind 


ausgezeichnete Exemplare zur Auswahl aufgeſtellt. — Eben ſo find bei derſelben Heerde 
100 Sch pſe, als Wolltrager, verkäuflich. Grambſchſtt bei Namslau, 10. November 1855. 


Das gräflich Henckel von Donners marckſche Wirthſchafts⸗Amt zu Grambſchuͤtz. 


arlemer Blumenzwiebeln, 13070] 


ulpen, Tazetten, Narziſſen find noch in ſchönen, ſtarken, blühbaren 
und offerire ich ſolche, um damit zu räumen, zu herabgeſe 1 rei⸗ 
für Gartenbeſitzer ſchone Rummel Hyazinthen, die hundert für 5 Thlr. 


arl Friedr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Ecke der Stockgaſſe. 


Blumenzwiebeln. 13006) 


Hyazinthen, das D6d. 1 Thlr. und 144 Thlr., große Treib⸗Tulpen, Tournesol, d. St. 
1%, Sgr., Cazetten, d. St. 2 Sgr., Narziſſen, d. St. 1 Sgr., ſind noch 15 * bei 
aße 8. 


Julius Monhaupt, Albrechts 


Das Parterrelokal, Schuhbrücke 72 
3 Maria Magdalena = Kirche, be: 


AN 


als: Hyazinthen, 
Exemplaren vorhanden 
ſen. — Auch empfehle 


Ecke Blücherplatz, in den 


3 Mohren“, i 
die aus 7 Piecen beſtehende hren“ ift 


Etage zu ver⸗ 
2 [ 4917] 


miethen. ftehend in mehreren Piecen und großen 
Kellern, ſo wie die 3. Etage, iſt zu ver⸗ 
Zwei neu eingerichtete Gewölbe mit Schau- miethen. Näheres Elifabetftr, 1, 1. Etage. 


fenſter, ſind in der Nähe des Ringes, Albrechts⸗ 
ſtraße und Schuhbrucken⸗Ecke Nr. 6 „zum 
Palmbaum“, bald, oder Term. Weihndchten 
u vermiethen. Das Nähere bei Herrmann 
Gumpert, Schmiedebrücke 17, 498wen. [4874] 


Ein freundliches, gut möblirtes Zim⸗ 


Kleine Feldgaſſe Nr. 10 oder große Feld⸗ 
gaſſe Nr. 13 iſt im File Fee eine Woh⸗ 
nung an ruhige und ſtille Leute für 80 Thlr. 
zu vermiethen. [4890] 

Zu vermiethen: Eine Steümacher⸗Wert⸗ 
f statt nebſt ſämmtlicher . iſt 
mer mit feparatem Eingang iſt Garten⸗I zu übernehmen und zum 1. Januar zu bes 
raße Nr. 6, eine Treppe hoch, zu 3 le Zu erfragen beim Schmiedemei 


gr >| 


und bald zu beziehen, 


| 
| 


Zweite Beilage zu Nr. 


7 var Tr ee WERE, en n 7 7 N 


2911 


Sonntag den 11. November 


Im Verlage von 


Buch- und Musikalien- 
Handlung in Breslau, 


Schweidnitzerstr. 52, 

im ersten Viertel vom Ringe, 8 
orschienen so eben folgende Tänze für 
Piano und Orschester: 


La Tyrolienne 


von Julius Neugebauer. 
Preis 5 Sgr. 


La Gapricieuse, 


Polka tremblante von 
Julius Neugebauer. 


Preis 5 Sgr. 


Regina-Marsch 
von J. Neugebauer. Pr. 5 Sgr. 
Pepita-Tyrolienne 
von C. Venth. ö 
Opus 27. Preis 5 Sgr. 


Damen-Polka-Mazurka 
von C. Venth. 
Opus 30, Preis 5 Sgr. 
Anına-Polka 


von ©. Venth. 
Opus 28. Preis 7% Sgr. 


Frühlingsblumen. 
Polka-Mazurka von Wichtl. ! 
Preis 5 Sgr. 


Meinem 3069) 


Musikalien-Leih- 
Institut 


sowie der 
deutschen, französischen 
und englischen 


Leih-Biblioihek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten. Kataloge 
stehen käuflich und leihweise zu Dien- 
ten. Prospeete gratis, 


Julius Hainauer. 


Bemittelte Personen, & 
welche sich einem soliden, ren- # 
tablen und industriellen Unter- 
nehmen anschliessen wollen, er- 
fahren das Nähere auf frankirte 
Briefe unter Chiffre X. Z., welche 
Herr F. Gräser in Breslau, Her- 
renstrasse Nr. 18, zur Weiterbe- # 
förderung übernimmt. 4685] 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden mache ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich die bisher 
innegehabte Glaſerwerkſtätte Hummerei Nr. 54 
in mein Haus, Ohiauerſtraße Nr. 27 
und Chriſtophoriſteg Nr. 3 verlegt habe, und 
erſuche, das gütigſt geſchenkte Vertrauen auch 
in dem neuen Lokale mir bewahren zu wollen. 

[4837] C. G. Klein, Glaſermeiſter. 


Um Verwechſelung zu vermeiden, mache ich 
bekannt, daß ich bei dem Fuhrwerk meines 
Bruders nicht mehr betheiligt bin, und bitte 
aher, Aufträge für mein eigenes Fuhrwerk 
nach Beruftadt und Umgegend nur mir 
oder meinem Fracht⸗Briefträger Walter in 

reslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 22 wohn⸗ 
W gütigſt zu ertheilen. [4851] 

ruſt Werner, Frachter in Bernſtadt. 


Für ein Fabrikgeſchäft wird ein verheirathe⸗ 
= — erde ache Mann in mittlern 
Fan Kühl ur Unterſtützung des Comtors, 
Müblen⸗Etadliſſen eue, Benuffichtigung eines 

yo: n i ; N 
wirthſchaſt ut N in einer kleinen Land, 
* 


95 alt von 5 n. 
eflektirende wollen 10ſt ihrer Zeugniſſe 


13042] 


— — —— — 
Mertens Keller 


agieren ) 
Dejeuners, Diners und Soupers für Familien 
. Geſellſchaften werden von 15 Sgr. pro 
Gouvert ab, zu jeder Zeit, auf Beſtellung und 
aug ſofort, in befonderen Zimmern ſervirt. 
peiſen à la carte in er 75 Auswahl 
find zu jeder Tageszeit vorräthig. 
eſtellungen Er Dejeuners, Diners und 
Soupers, ſowie auf einzelne Menagen werden 
auch außer dem Hauſe pünktlich und er & 


600 Thlr. 


ur erſten Hypothek auf ein Grundſtück 
nahe bei Breslau, im Werthe von 1500 Thlr., 
werden bald geſucht. Näheres auf die Adreſſe: 
H. II. Breslau poste restante r., 4853] 


fektuirt. 


RN - 


Julius Hainauer, 


| Hirſchberg bei J. G. Dittrichs Wwe. 


8 Krotoſchin bei Hrn. W, Katz. 
Löwen bei Hrn. W. Stendel. 


Leobſchütz bei Hrn. J. Goldſtein. 
Lauban bei Hrn. Großmann u. Comp. 


Die neue Leinwand: u. Tiſchzeughandlung 


von 


Robert Rother, 


in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 83, Schuhbrücken⸗Ecke, 
empfing direkt aus London und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Echt amerikaniſche Ledertuche (Leather cloth) in allen Far: 
ben u. beſter Qualität. 
Für Wiederverkäufer wird der übliche Rabatt bewilligt. 
[3076] Robert Rother, Oblauerſtraße 83. 


Klahm's Dr. C. Ferdin. v. Gräfe's 
Bruſt⸗Thee⸗ Bonbons. 


Dieſe Dr. Gräfeſchen Bruüſtthee Bonbons, welche alle anderen 
Huſten⸗ und Bruſtmittel an Wirkſamkeit übertreffen, können bei der jetzigen 
wechſelnden Witterung nicht dringendigenulgempfohlen werden. 


Es iſt in Wahrheit nicht leicht eine Adoueissance zu erfinden, welche fo leicht 


und faſt unbemerkt alle Bruſt⸗Leiden nicht allein ſofort mildert, ſondern ver⸗ 
möge ihrer unübertrefflichen, belebenden und ſtärkenden Kräfte mit der Zeit aus dem 
Grunde heilt. 
Der ſeit Jahren faſt in ganz Europa verbreitete und bewährte Ruf der 
Dr. Gräfeſchen echten Bruſtthee Bonbons machen eine 
weitere und ſich oft wiederholende Empfehlung unnöthig. 


ö Die alleinige Haupt⸗Niederlage für die Provinz Schleſien, für die Lauſitz und 1 
für die k. k. öſterreichiſchen und ruſſiſchen Staaten bei 


C. W. Schiff, Reuſcheſtraße Nr. 58059. 


In nachſtehenden Orten habe ich von dieſen vielſeitig ärztlich empfohlenen Bruſt⸗ 
Thee⸗Bonbons Niederlagen errichtet: 
Auras bei Hrn. C. E. Teichmann. 
Brieg bei Hrn. C. Matzdorf. 

Bunzlau bei Hrn. J. Effmert. 

Bernſtadt bei Hrn. J. Guder. 

Beuthen OS. bei Mad. Gottliebe Potyka. 
Canth bei Hrn. C. Peters. 

Domanze bei Hrn. G. Quadfaſel. 
Feſtenberg bei Hrn. Strauß. 

Freiburg bei Hrn. J. Herberger. 
Friedland in Schl. bei Hrn. S. Ohnſtein. 
Gleiwitz bei Hrn. M. Hamburger. 

Glaz bei Hrn. J. C. Müller. 

Gr. Glogau bei Hrn. E. Weisbach. 
Goldberg bei Hrn. Kunowsky. 

Görlitz bei Hrn. Herrm. Zeiſe. 
Grünberg bei Hrn. S. Sabesky. 
Guhrau bei Hrn. A. Ziehlke. 

Guttentag bei Hrn. L. Sachs jun. 

Er — H. Löwenſtamm. 
Hainau bei Hrn. F. B. Müller. 


Münſterberg bei Hrn. F. A. Schubert. 

Neiſſe bei Hrn. F. Auguſtini. 

— F. Kinne. 

Nimptſch bei Hrn. Ed. Schicke. 

Neuſtadt OS. bei Hrn. C. L. Ohneſorge. 

Namslau bei Hrn. H. Grützner. 

Neumarkt bei Hrn. E. A. Heller. 

Naumburg a. O. bei Hrn. R. Effmert. 

Neurode bei Hrn. F. A. Bernatzky. 

Nikolai bei Hrn. J. Wechſelmann. 

Oderberg Pr. bei Hrn. H. Grünberger. 

Ohlau bei Hrn. C. D. Scholz. 

Oppeln bei C. F. Heidenreichs Wwe. 

Oſtrowo bei Hrn. C. E. Wichurg. 

Parchwitz bei Ed. Siegerts Wwe. 

Pleß bei Hrn. Heinr. Siemon. 

Quaritz bei Hrn. Queiſer. 

Ratibor bei Hrn. C. W. Bordollo u. Seyl. 

Ratibor bei Hrn. Sof. Janke. 

Rawitſch bei Hrn. F. Margolis. 

Reichenbach bei Hrn. F. W. Bornhäuſer. 

Roſenberg bei Hrn. L. J. Weigert. 

Rothenburg bei S. Gokſch ſel. Wittwe. 

Strehlen bei Hrn. A. Werndl. 

Schönau bei Hrn. C. Beyer. 

Steinau N./S. bei C. Zachler's ſel. Witw. 

Striegau bei Hrn. L. E. Pollack. 

Schweidnitz bei Hrn. Ad. Greifenberg. 

Silberberg bei Hrn. C. Beck. 

Gr.⸗Strehlitz bei Hrn. J. Stokowy. 

Tarnowitz bei Hrn. J. Sobezik. 

Trebnitz bei Hrn. F. Haisler. 

Ujeſt bei Hrn. J. Wehowsky. 

Wanſen bei Hm. J. O. Wolff. 

Wanſen bei Hrn. C. Franzke. 

Wohlau bei Hrn. C. Zipfert. 

Waldenburg b. Hrrn. G. Hammer u. Sohn. 

Myslowig bei Hrn. H. Kugznitzky. Wartenberg (Poln.⸗) bei Hrn. O. Krieger. 

Militſch bei Hrn. F. W. Lachmann. Zduny bei Hrn. F. Simon. 3057] 
In allen nicht genannnten Orten werden auf frankirte Anfragen Niederlagen errichtet. 


C. W. Schiff, Reuſcheſtraße Nr. 38,59. 


Gummiſchuhe 


vorzüglichſter Qualität offerirt zu den billigſten Preiſen, und meldet nächſtdem gleich: 
zeitig die Ankunft der erſten großen Sendung 


„Spielwaaren, „ 
Puppenköpfe und ganze Rümpfe 


mannigfachſter Art von vulk. Gummi: 
Die Gummiwaaren⸗Handlung von [4905] 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 
Die echte Revalenta arabica, 


ein Pflanzenmehl, g 2574 
von den Herren Barry du Barry u. Comp. in London, 
wird in verfiegelten Originaͤl⸗Blechbüchſen verkauft a 18 Sgr., 35 Sgr. 57 Sgr., 
4% Thlr., 9%, Thlr., ſuperf. a 2% Thlr. 4% Thlr., 94 Thlr. 10 Thlr., 
in der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 


bei W. Heinrich u. 


nahe bei der Poſt. 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren 

S Herrmann Straka, Junkernſtraße 33, Karl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav 
eh Schweidnitzerſtraße 50, Fedor ga T. Ae 1 N in Breslau. 

ud Hofferichter u. Comp. in Glogau. E. Matzdorf in Brieg. C. W. Bordolle jun. 
und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. C. Schliwa in Oppeln. Guſtav 
Kahl in Liegnis, Aug. Brettſchneider in Oels. A. W. Klemt in Schweidnitz. J. 
Oeiniſch in Neuſtadt, Oberſchleſien. Wilh. Dittrich in Medzibor. W. Kohn in 
J. Guſtav Böhm in Tarnowitz. J. G. Worb in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. 
Nobert Drosdateus in Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz Ferd. Frank in Rawitſch. 
J. E. Günther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
burg und in Roſenberg. B. Jachimski in Falkenberg O/S. E. Knobloch in Benthen O/S. 


Jauer bei E. F. Stempels Erben. 
Kempen bei Jereslaws Wwe. 
Koſel bei Hrn. J. G. Worbs. 
Königshütte bei Hrn. J. Goldſtein. 
Kreuzburg bei Hrn. C. G. Herzog. 


Landeshut bei Hrn. F. Biemelt. 


Liegnitz bei Hrn. F. Tilgner. 


Leſchnitz bei Hrn, Ad. Heilborn. 

Lüben bei Hrn. Eſchert. 

Liſſa, Poln., bei Hrn. Mor. Moll jun. 
Medzibor bei Hrn. Jul. Dittrich. 
Mittelwalde bei Hrn. W. A. Scholz. 


Von unsern pariser Blumen 


Co., Dominikanerplatz 2, 


leß. ßigten werten zu ver 


528 der Breslauer Zeitung. 


1855. 


wird der billige Ausverkauf nur noch einige Tage fortgesetzt, 


Mannheimer & Wentzel, 


[4869] Riemerzeile Nr. 10, par terre. 


— 


Um namentlich meinen geehrten auswärtigen Kunden den Einkauf der 


Weihnachtsgeſchenke 


u erleichtern, beginnt ſchon mit dem heutigen Tage der 


Ausverkauf 


der zurückgeſetzten Modeartikel, worunter ſich befinden: 
Seidenſtoffe, das vollſtändige Kleid für 5 Thlr. 
Siliſtria⸗Roben in feiner Wolle für 4 Thlr. 
Mohair⸗Roben mit Silberglanz für 3 Thlr. 15 Sgr. 
Baregekleider mit 3 Volants für 3 Thlr. 15 Sgr. 
Batiſtkleider, ebenfalls mit 3 Volants für 2 Thlr. 
Mouſſelin de laine, das Kleid für 1 Thlr. 224, Sgr. 
Object⸗Noben in Wolle für 1 Thlr. 20 Sgr. 
Mirxedkleider in allen Farben für 1 Thlr. 20 Sgr. 
Kattune von der feinſten Qualität lange Elle für 2 Sgr. 
Sämmtliche Kleider enthalten reichliches Ellenmaf. 


M. Lichtenſtein, 


Schweidnitzerſtraße an der Brücke, zur „Pechhütte.“ 
N. B. Meine werthen auswärtigen Kunden werden ergebenſt erſucht, 
Aufträge ſo zeitig als möglich vor dem Feſte an mich gelangen zu laſſen. 


Billige Weihnachtsgeſchenke. ö 


1 buntſeidene Robe, geſtreift u. karrirt von 53 Thlr ab. 
1 ſchwarze gute Taffet-Robe von 6 Thlr. ab, 

1 echte Thibet⸗-Robe von 3 Thlr. ab. 

1 gute Halb⸗Thibet⸗Robe von 2 Thlr. ab. 

1 Napolitain-Robe von 1 Thlr. 15 Sgr. ab. 

1 

1 

1 

1 


Halb⸗Lama⸗Robe von 2 Thlr. ab. 
Mouſſelin de laine Robe von 1 Thlr. 25 Sgr. ab. 
Batiſt⸗Robe mit 3 Krauſen von 2 Thlr. ab. 
Ball⸗Robe von 1 Thlr. 20 Sgr. ab. 
1 echte Kattun⸗Robe von 25 Sgr. ab. 
1 franzöſiſche Percal:Robe von 1 Thlr 10 Sgr. ab. 
Abgepaßte Roben, Long-Shawls und Tücher in größter Auswahl. [3064] 


N Dr HE BT 2 Ke el 

b Een tige erefe en nur f — Kosterlitz 
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Schweidnitzerſtr. Nr. 4, 


„zum grünen Adler.“ 


25 
228 725 22 7715 2 8142 28 212 82 
E ses N 28 ele N * 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


Um mit den noch vorhandenen Beſtänden meines Modewaaren-Lagers 
bis vor Ende d. J. zu räumen, habe ich die Preiſe um faſt die Hälfte 
heruntergeſetzt und empfehle dieſelben allen Denen, die billige Einkäufe 
machen wollen, 


Eine große Auswahl der neueſten 
Möbelſtoffe aller Gattungen ſind 
noch vorhanden. 


L. Mandowsky, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗Ecke 5, im gold. Löwen. 


Wollene Geſundheits⸗Jacken, 


Unterbeinkleider, Leibbinden, Strümpfe, Socken, Shawls und Handſchuh 
Damen, Herren und Kinder, find zur bevorſtehenden Winter- Saiſon in rei N 
vorräthig und mache beſonders auf er Eaiſon in keichſeen A 


Geſundheits⸗Jacken u. Beinkleider 


in Seide, Wolle, Vigogne und Flanell, die auf bloßem Körper getragen werden, das 


dende Publikum aufmerkſam. 
Bernhard Stern 


früher Herrmann Littauer, Nikolaiſtraße 15. 


Echten Sammet in allen Farben 
und eine Partie Ball⸗Roben 
ſehr billig. 


3093] 


Wegen Räumung unſeres in der letzten Zeit vermehrten Lagers 

5 e en en verfehlen wir nicht, dieſelben zu 

edeutend herabgeſetzten Preiſen zu offeriren: 

1 Milchglas Thermometer in Meſſing⸗Geſtell hängend, 9 An⸗ 
ſchrauben außerhalb des 3 8 deren Glasröhren 15 ſtark find, 
daß das Queckſilber und die Grade von den 4 jur non enau 
zu erkennen find, welche auch zugleich wegen der Eleganz ihrer Form 
als Zierath dienen, 2 Thlr. das Stück, 405 h 

9) Thermometer für Bierbrauer und Branntweinbrenner, a 1 Thlr. 

Thermometer zum Baden, elegant gefaßt, ins Zimmer und draußen am Fenſter zu 

hän à 20 Sgr. f 

5 onen Thermen in Alabaſter, ſehr elegant, auf Naͤh- und Nipptiſchen in 

Salons zu ſtellen, a 2% Thlr. 0 

5 5 efer in Porzellan, a 1 Thlr. | 

0 1 lach dor wal llkohotomefer mit königl. preußiſcher Aichungsbeſcheinigung und 

à 4 Thlr. g 3 
Stela ft alle Arten Bier-, Eſſig⸗, Milch⸗, Oel⸗, Syrup⸗Prober zu äußerſt ermä⸗ 


kaufen. 
3. dee 1855. [3056] 


Gebrüder Strauß, Hofoptiker, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 46. 


Breslau, den 
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> 1 Ueberzieher von Düffel, warm gefuttert, zu 6, 1 Beinkleid von ſtarkem Winter⸗Bucksking (ausge⸗ 
[ 64 und 7 Thlr. nommen ſchwarze) 44. Thl. 

I dito dito feineren 10 Thlr. 1 Omer Paſcha⸗Schlafrock 53 und 62 Thlr. 
2 1 dito von engl. Doubleſtoff 12, 13 u. 14 Thl. 1 desgleichen 43 Thlr. 

> 1 langer Gehrock oder Ueberzieher von Düffel 1 Zanella⸗Schlafrock 23 Thlr. 

13 und 14 Thlr. ſämmtlich gut wattirt. 

desgleichen von engl. Doubleſtoff 16 Thlr. 1 ächte ſchwere franz. Sammetweſte (ausgenom⸗ 

® 1 feiner Leibrock 9 und 10 Thlr. men ſchwarze) 23 Thlr. 

8 1 Tuchrock auf Orleans 64, 7 und 8 Thlr. 1 dergleichen in Wolle 13 Thlr. 
„II feiner Stepprock von gutem Lüſtre 44 Thlr. 1 dito von gutem Bucksking 13 Thlr. 

1 Almaviva von feinem Angora 73 Thlr. | Livree⸗Röcke, Mäntel ꝛc. ꝛc. zu ſehr billigen 

& 1 dito von gutem engl. Doubleftofj 13 u. 14 Thl. Preiſen. 

N 

8 [ 

=” 

K. Platzmann, 

. 

2 & 
5 Aubrechtsſtraße Nr. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38. 38, 
13080 

+ 

® * * * ® * u * 

ungeheure Billigkeit u. Solidität iſt Platzmann's Regel. 


2912 


K. Platzmanns Kleider - Halle, 


Albrechtsstrasse 38. 
Zum Leit Artikel iſt keine Zeit. 


nichts Gewiſſes. 


Herr von der Pforten und von Beuſt, 
Die folgten ihm. Ei, ei! wie heißt? 
Nicht doch! Sie ſuchten nur was aus 
Zum Mitgebringe für nach Haus; 
Sonſt weiß man nichts Gewiſſes! 


Man weiß halt 


Ei Mann ein Wort — hieß es vordem, 
Und der Gebrauch war ſehr bequem; 
Dem Wort die That glich auf ein Haar. 
Jetzt „ſpricht man ein Wort und lebt ein Jahr“ — 
Denn man weiß halt nichts Gewiſſes! 


Doch Friede wird's! — heißt's allgemein; 
Und 's wird wohl auch nicht anders ſein. 
Zwar daß der Ruſſe rekrutirt 
Iſt eine Sache, die genirt; 
Doch weiß man nichts Gewiſſes. 


Prix ſixe und gänzlicher Ausverkauf — 
Wer ſucht nicht die Gelegenheit auf? 
Doch geht's Geſchäft Jahr aus und ein; 
Muß wohl gar viele Waar' drin fein — 
Man weiß halt nichts Gewiſſes. 


Herr Prokeſch fuhr jüngſt nach Paris — 

Zur Unterhandlung — gleich es hieß; 
Doch wollt' er nichts, als den Befund: 
Ob Paris auf altem Fleck noch ſtund — 

Weiter weiß man nichts Gewiſſes. 


Nur eine Sach ' iſt feſtgeſtellt; 
Keine bill'gern Kleider auf der Welt, 
Als die uns Platzmann hat gemacht. 
Drum wohl dem, dem „Fortuna“ lacht — 
Er hat doch was Gewiſſes. 


Preis-Courant in preuss. Courant. 


is der kgl. Bank, iſt doch kein leerer Wahn. 38. 


SE Moda naue NE zen SE anspannen 199 „Funn ga“ e 8e 


Leipziger Damen-Putzhandlung, 


Ring, Naschmarktseite 49, erste Etage. 


Durch perſönliche Einkäufe in Paris, Wien und Leipzig 
habe ich meine Damen ⸗Putzhandlung auch wieder für dieſe Saiſon aufs Nobelſte beſtellt. Ein 
großes Lager in allen Artikeln der neueſten Damen-Moden, wird auch den feinſten Geſchmack nicht unbefrie⸗ 
digt laſſen, und verſpreche ich auch neben dieſen die ſolideſten Preiſe. ö 
_tason Louise Ruppius. 


Eine Partie Gold: u. Silberwaaren 


habe ich von einer auswärtigen Handlung käuflich übernommen und offerire ſolche, um ſchnell damit zu räumen, zu ermäßigten 
Preiſen. 4864] Eduard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. 


Von einem hohen Königl. Preußiſchen Feiner Pecco⸗Thee 


Minifterio conceſſionirte LIllomese, unter der Garantie, daß die Wir⸗ in 4, % und % Pfd. A 1 Thlr. 20 Sgr. 
kung bei derſelben in 14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das a retour- | (bei Abnahme von 5 Pfd. billiger), wird in 
Gira wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene der Deſtillation J. C. Hillmann, Junkern⸗ 
arantien find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die ſtraße 16, verkauft. [3008] 
Haut von jan en, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, 
Flechten, zurückgebliebenen pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch 
elben Teint in zarten, weißen umwandelt, und demfelben eine andi 
riſche giebt. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. (Halbe Flaſchen a 20 


Pferde⸗Verkauf. (4847 
Ein eker Do: EEE 
5 . : ; roßer ſtarker Poſt⸗ un beits⸗ 

Sgr. find nicht ſtets ausreichend, deshalb ohne Garantie.) N} 7 — pt von mor “ den 

B 


* 7 
7 ze ‘ 10, November ab Oder⸗Vorſtadt 
Chineſiſches Haarfärbungsmittel, im 3 Bifhof u Sera, 
Kopf⸗, Augenbrauen und Barthaar mit einemmale beſeuchtet, ſogleich für“ Breslau, 9. oe br l 
e färbt, fo daß man dieſelben mit Sei . Enn, e Pincus und Redlich. 


daß es wieder abfärbt. Die Fabrik garantirt für den Erfolg und gate im Nichtwirkungsfalle 
| Ein Paar ſtarke Arbeits⸗ 
Pferde ſtehen Vorderbleiche 
Nr. 3 zum Verkauf. [4850] 


den Betrag zurück. Der Preis pro Flaſche 25 Sgr. Erfinder: Rothe u. Comp. in Berlin. 
Amerik. Gummiſchuhe 


Die Niederlagen für Breslau find bei Herrn Guſtav Scholtz, Schneide 
3062 
in bekannter beſter Qualität, 


und bei Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24. 
A „Tſchauſchwitzer Preßhefe, 

15 0 Kite, in vorzüglichſter Qualität, u zu dem Fabrikprei 

8 Eine große 5 der 8 4 9201 Feuer eräthſt chaften, 

. es ich die beim . Ausſtellung eingekauften neueſten O envorſetzer 


e: 
Kluge, Neue Janlernſtraße Nr. 17/18. 
dtent⸗Wagen⸗Einſteige⸗Tritte, ein Untergeftell mit Federn, Bänder u. Patent⸗ in größter Auswahl, zu den billigſten Peifen 
afelhölger 8 { eie Jedermann ur gefaͤlligen An⸗ empfehlt: 5 2. J. Tb Ir 
E. N. [4819] Ring Nr. 58, 


afelhölzer u. ſ. w. empfangen habe, und 
8 . mpfang 99475 21 


ſicht bei mir ausliegen. reßler sen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


* * 
Anzeige für Bäckereien. 

Nachdem ich 21 Jahre hindurch eine Bäckerei von 4 Oefen ſelbſtſtändig betrieben habe, iſt es 
mir gelungen, einen kombinirten dreifachen Ofen, der feinen Beſtandthei ten nach aus Eiſen mit 
Ziegeln verblendet erbaut iſt, neu zu konſtruiren. Die drei unmittelbar über einanderliegenden 
Oefen werden durch eine Feuerung geheizt, fie brauchen daher auch nicht mehr Brennmaterial als 
ein gewöhnlicher Backofen, ja ſogar bedeutend weniger, da die Hitze in allen drei Backöfen 
gleichmäßig zirkulirt und die gegenſeitige Einwirkung der drei Backöfen aufeinander die innere 
Hitze des Ofens vermehrt und andauernd erhält. Der Ofen iſt zu Steinkohlenfeuerung ein⸗ 
gerichtet, kann alſo ſelbſtredend auch mit Braunkohle und Torf geheizt werden, und gewährt 
ſchon dadurch bei den immer höher ſteigenden Holzpreiſen immenſe Vortheile. Die Erſparniß 
des Feuerungsmaterials iſt bei dieſem Ofen eine derartige, wie ſie noch bei keinem andern 
Ofen erreicht worden iſt. Der von mir auf eigene Koſten vollſtändig ausgeführte und durch 
einen längern Selbſtbetrieb bewährte Ofen, hat folgendes Reſultat ergeben: 

1) Zur Ausbackung von 50 Ctr. Roggenmehl iſt eine Tonne Steinkohlen erforderlich; 

2) Zur Ausbackung von 65 Ctr. Kommisbrotmehl iſt eine Tonne Steinkohlen erforderlich, 

Die Verſuche mit Weizengebäck neben der Brotbäckerei ergaben entſchieden ein ebenfalls 
gutes, allen Anforderungen entſprechendes Reſultat. Das Brot bleibt an der untern Fläche 
durchaus rein, und die Farbe des Brotes kann mittelſt der Schwühlzüge nach Belieben her⸗ 
geſtellt werden. 

Das königliche Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, welchem ich 
Zeichnung und Beſchreibung des Ofens eingereicht habe, hat mittelſt hohen Reſkripts vom 
5. Oktober d. J. die bedeutende Erſparniß, welche derartige Oefen an Brennmaterial gewäh⸗ 
ren, anerkannt, und die allgemeine Verbreitung derſelben als wünſchenswerth bezeichnet. 

Die oben angegebenen Vortheile des Ofens hinſichtlich der Erſparniß an Brennmaterial 
und Lieferung einer durchaus tadelloſen Backwaare verbürge ich, und verpflichte mich, 
überall, wo es gewünſcht wird, nach Erbauung des Ofens die Bäckerei für die erſte Zeit 
ſelbſt zu leiten. — Für kleinere Bäckereien kann ein kombinirter zweifacher Ofen hergeſtellt wer⸗ 
den. — Diejenigen Herren Bäckermeiſter, wie Beſiger von Bäckereien, welche hierauf zu 


reflektiren geneigt ſein ſollten, erſuche ich, ſich der näheren Bedingungen wegen in portofreien 


Anfragen an mich zu wenden. 
Liegnitz, im November 1855. x 
[3053] C. Langer, Partikulier, Hanauer Vorſtadt Nr. 76. 

Das bisher von uns für Rechnung des Herrn F. W. Oſtermann in Bar⸗ 
men betriebene Stearinkerzen⸗Geſchäft haben wir im Einverſtändniß mit 
dieſem Haufe von heute ab den Herren Gierth u. Schmidt hierſelbſt übertra⸗ 
gen, an welche daher fortan alle auf dieſe Branche bezüglichen Aufträge zu richten 


ſind. — Breslau, den 1. November 1855. Gebr. Hüſer. 


Auf vorſtehende Anzeige bezugnehmend, werden wir bemüht ſein, alle uns für 
die Stearinkerzenfabrik des Herrn F. W. Oſtermann in Barmen zugehen⸗ 
den Aufträge auf das Prompteſte zu effektuiren, und bemerken dabei noch, daß wir 
ermächtigt ſind, ſtets zu Fabrikpreiſen zu verkaufen, aus dieſem Grunde aber Partien 
unter 1 Centner nicht abgeben können. — Breslau, den 1. Novbr. 1855. 


Gierth u. Schmidt. 
Zur hochgeneigten Beachtung. 


1 
3 Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Anlegung von Blumenz, Gemüſe⸗ und 
x 2 Baum⸗Gärten, von Parkanlagen nach Planzeichnung; zur a9 tapeung TEE 


[4795] 


dener Erdarbeiten, wie auch zur Entwäſſerung durch Dreinage zc, 
Gleiwitz O/ S., Colonnade, Eiſengießerei. Fr. Stümer. 


Pelzüberzieher 


Dieſe zur gänzlichen Heilung 
aller Bruſtkrankheiten, als: 
ENedaille Grippe, Katarrh, Huften, Hei⸗ 
N anas 4 ſerkeit, Engbrüſtigkeit und 

S 8 
Tabletten werden verkauft in allen Städten Deutſchlands, in dreclau im da weh 
Schleſien bei Adalbert Haegermann, Neue Schweidnitzerſtr. 7, Stadtgraben⸗Ecke 021 ) 


Das Kommiſſions⸗Lager meines feinften geſchnittenen echten türkiſche 
Rauchtabaks, direkt aus Konſtantinopel Bean 1 Thlr. 5 Sgr. 15 FE 
befindet ſich bei Herrn Carl Auguſt Dreher in Breslau und bei Herren 
D. L. Lubenau Wwe. und Sohn in Poſen, an die man ſich wegen 
dem Bezuge zu wenden beliebe. 3039] Carl Herrmann in Krakau. 


4901 


Weich 


res 


Da die ſchleſiſche Wafh-Mafchine Nach: 
ahmungen gefunden hat, welche unter ähnlichem 
Namen dem Publikum angeboten werden, 
aber durch ihre eg ihr Conſtruktion die 
Original⸗Fabrikate diskreditiren, fo zeigt der 
Fabrikant, welcher ſie nach Vorſchrift und 
unter Autoriſation des Erfinders anfertigen 
läßt, an, daß ſeinen Maſchinen die Bezeichnung 


Schleſiſche Waſchmaſchine 
eingebrannt iſt und ſelbige zugleich mit der 
laufenden Nummer verſehen ſind. Wer ſich 
alſo vor 1 hüten will, wende ſich an 
Herrn E. B. Krüger in Breslau, Ring 
Nr. 1, von welchem allein die echten guten 
Waſchmaſchinen zu beziehen ſind. [3034] 


Patent-Rollenpapier 


von vorzüglicher Qualität, für Zeichner, 
empfiehlt die Papierhandlung von 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsstrasse Nr. 6, im Palmbaum. 


Flachswerg 


iſt wieder angekommen und offeriren wir ſol⸗ 
ches zu billigſtem Preiſe. 5 4892] 
Gebrüder Pinoff, 


Goldne Radegaſſe Nr. 7. 


Sofort zu vermiethen 


i i kove mit 
zwei neu tapezirke Stuben und Al ' 
neuen Möbeln Neue Gaſſe Nr. 18. [4868] 


Der Hamburger 


Wein: und Bier⸗Keller 
empfiehlt direkte Sendung 
beſtes Kulmbacher Lager Bier, 
feine Noth⸗ und Nhein⸗Weine, 
zur geneigten Beachtung. Täglich Konzert, 
4927 Kühnel. 


Nur 33 Albrechts⸗Straße, 

a3 dicht neben der königl. Regierung aa 

befindet ſich ſeit 9 Jahren: 
König’s Hotel garni, 

33 welches ſich angelegentlich empfiehlt. 33 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 10. November 1855. 
feine mittle ord. Waare. 


— 


Weißer Weizen 15-165 90 70 


* 


Gelber dito 145—152 95 67 
Roggen 2—114 108 104 = 
Gerſte 71— 75 7 65.» 
Hafer 1-93 7. 3% 
Erbſen 105—110 100 = 
Ra Win 150—152 144—132 
Rübſen, Winter: 141-143 137—132 : 
dito Sommer⸗ 124—127 120-112. - 


2 
Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. bez. u. Gl. 
— ——— 
9. u. 10, Novbr. Abs. 104, Mrg.6n.Nchm.2u; 
Luftdruck bei 0 277107700 27071 274107155 
Euftwärm + 51+ 30 + 78 
Thaupunkt + 95+ 20 + 5,8 
Dunftfättigung Sopét. 92pGt, SIPGE. 
Wind >) SO S0 
Wetter Nebel 


trübe heiter. 


Breslauer Börse vom 10. November 1855. Amtliche Notirungen. 


geld- und Fonds- Course. dito dito 


Posener Pfandb. 4 102%, B. 


Ereib.Prior.-Obl.4 | 91% B. 


3% 92% B. Koln-Minden . . 3169 4 6. 


9 94% 6. Schles. Pfandbr. Fr.-Wilh.Nordb./4 | 51% 6. 
8 bes a 1000 Rur. 37 927% B. Glegau- Sagan... 
Louiad' or. . 109% 6 dito neue ....|4 100 4 B. Lobau-Zittau 4 . 
Poln. Bank- Bill. 86°, 6. dito Lit. B. . 4 100 B. Cudw.-Bexb. . . 4 u 
Oesterr. Bankn. 91% B. dito dito 3% 93% B. Mecklenburger. 4 | 55B 
Freiw. St.-Anl., 4% 1017 B. Schl. Rentenbr. 4 | 95%, B. |Neisse-Brieger 4 | 71% B 
r.-Anieibe 18504 101 B Posener dito 4 | 94%B, Narschl.-Märk. 403 & B. 

dito 1852 4% . Schl. Pr.-Obl...|441100% 6. dito Priorit. . 4 — 
dio 18334 — FPoln. Pfandbr. .\4 | 88% B. || dito Ser. IV. 5 — 
185414% 101 B. dito neue Em. 4 | 88% B. Oberschl. Lt, A. 3 21846, 
Präm.-Ant. 185 4% 108 B. Pla, Schatz-Obl./4 | 72%B. | die Le. 5.3 186%, G 
St.-Schuld-Sch. |3% | 86%, B. Krak.-Ob. Oblig./4 | 82% 6. dito Pr.-Obl. 4 90 6 
Sech.-Pr.-Sch. — Oeser. Nat.-Anl.— 71% B. dito dio 3, 79 6. 
Pr. Bank-Anth... 4 Eisenbahn-Actien. Rheinische ....\4 114% b. 
Bresl. Stät.-Obl.4Y| — Berlin-Hamburg. 4 —  |Kosel-Oderb, . . 4 192% G. 
dito dito 4% — Freiburger . . 4 141 B. dito neue Em. 4 |160% B 
dito dito 47 — dito neue Em. 4 123% B. || dito Prior.-O bl. IA 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— . 


AB. 


— 


